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Ein frühbronzezeitlicher Grabfund aus Straßwalchen 
in Salzbur g. 

Von l'>fanin He 11. Salzburg. 

Mi, l Abbilduni;. 

!111 Jahre 1948 baute sid1 der Maschinenfabrikant Karl Sdirciwciß in Straß"· ,,kh cn 
sein Wohnhaus ·Nr. 262, wobei eine Anlahl vo11 ßronzcarmrcifrn zutage kam. Als ich 
1954 von dem Fund Kcnm nis crhidt und einen Lok.l laugc1m:hcin ,·ornahm, hatte Herr 
Schrei weiß nod, sieben 1\rmrc-ifcn in Vcrw,1hrung. Sie w.ircn beim Ausheben d,·s Kellers 
in etwa 1,5 m Tiefe gcfund ,·n worden. Nad1 Angab.- von Frau Schrciwci ß waren 
mindestens H Reifen gc·hobcn worden, doch war ein Teil davon d1,rch Kinder ver­
tragen worden, 

Außer den Armreifen wurden keine weiteren Funde gcborgi:n. Beobachtungen von 
ungeschulten Arbeitern sind jedo ch nrnngclhaft, weshalb Tongdäßc od ,·r Rem: von 
ihnen meis1 iiberhaupt nicht beobach1et werden . Bronzen heben sich aber durd1 ihre 
Farbe vom Boden ab, sie erwecken lmeres5e und haben dann t'inc gründl iche Nach­
schau zur Folge . Eine solche darf am+i hier angenommen werden. Wenn daher nur 
Armreifen angegeben werden, so wird dies auch richtig sein. 

D ie Armre ifen sind von gru ndsätzlid1 gleicher Ges1:1li und vö lli;; gleid,artigem 
Erhaltungszustand. Sie sind massiv in Bronze- gegossen, haben ovale Form und ova len 
Querschn itt, der sid1 n:ich den offenen Enden allmählid, v.:r5chmälcrt. Die einande r 
nahetretenden Enden sind unv.-rstärkt. Sämtlidie Stücke tra gen die Spuren sta rk er 
Abnützung, insbesondere durd1 gegensei ti ge Abreibung . Diese Abreibung ist c.-inscicig 
oder be idseiti g, je n:u:hdem der Rcifcn an der Außemcite oder innerhalb der Reifen ­
gruppe eines Armes getragen worden isr. Spur:,n einfacher Querstriche sind in Reifen­
mitte im ßen•ich des größten Quenchniun an zwei Stü cken nodi teilweise bemerkba r. 

In der folgenden Bcsdireibung ist a!s Durchmesser die lnncnwcite, und zwar der 
gröflerc Durchmesser der Ova lform zu verstehen. ln der Abb. 1 sind den Ansiditcn 
der Armre ifen aud, ihre Quersdrnittc eingefügt. 

,\bb. !, 1, te ilweise bbnk i;,·pur:u. Durdrn,. 7.7 cm. Qucnd,n ittb rcitc 0.76 cm. Abn:anJ Jcr 
Ringenden 0.3 cm. Auf der Höhe <ics Qu~rsdrni ue s in Ringmiuc Spuren einhdier 
Qucrscrid ,e . Eine Seite in 1:-ini;s des ;:3nzcn Umfang e, ~b&cricbcn, wobei die Ab­
rcibuni:1fl:idic keine s1rcngc Ebene ist, sun<lcrn leicht win<l,chief gc1,ahc1 cr1d,cin1. 



Abb. l , 2, Durdun. 7.7 cm Qucrsdrninbreite 0.75 cm. EndenabS<and 0.35 cm. Eine Seite des 
Umfanses stark abgerieben, wobei die /\breibungslfädie konz enuisdi flad, nad, 
innenscneis1ist. 

Abb. 1, .3, Durchm. 7.5 cm. Querschnitrbr. 0.75 cm. Endenabstd . 0.15 ~m. ßc ide Seiten des 
Umfanses stark abguicbcn mit windschiefen Fl~chen. Im minlcren Rin ~bcrcich 
Spuren von Qucrstrid,en 

Abb. 1, 4, Durchm. 7.4 cm. Qucrschnbr. 0.78 cm. Endenabs,and 0.3 cm. Ilcide Seiten s,.uk 
abr;ericben, 01-..·as windschid. 

Abb. l, 5, Durchm. 7.4 cm. Qucrschnbr. 0.78 cm. Endcnabstand l.8 cn,. Eine Seite ab.;cricbc t1, 
-..·indsdiief. 

Abb. 1, 6, Durdim . 7.JS cm. Querschnbr. 0.74 cm. Endrnabstand 3.8 cm. Eine Seite abi,;cricbcn. 
Abb. 1, 7. Durdim. 7.30 cm. Qucrsd,nbr. 0.8 cm. Ein Ende abgebrodicn, Abstand 2.0 cm. 

Beide Seiten abgerieben, etwas ,,,ind,d,id. 

Die Kon zenuienheit und Einheitlichkeit der f-und e sowie ihre du rch gegenseitige 
Abnützung bezeugce Zusammengehörig keit sprechen eindeutig für einen Grabfund. Es 
hand elt sich um zwei, an den Armen getragene Gruppen von Reife n. Von beiden 
Groppen liegen die Außenreifen in den Stücken Abb . 1/1, 2, 5, 6 mit einseitiger Ab­
nüczung vor . Die Scücke Abb . 1/3, 4, 7, mit beidseitiger Abreibung waren zw ischen 
den Außenreifen gereiht. Und von diesen ~Zwischen stücken~ sind jedenfalls noch mehr 
vorhanden gewesen, die abhanden gekommen sind. 

Die Form dieser Reifen'), ihre spärliche Dekorierung mit einfachen Querstrichen 
u nd ihre massierte Tragw eise entsprechen der frühen Bronzezeit. Stücke dieser Fo rm 
find en sich in der Frühbronzezeit Böhmens (Aunjctitzcr Kultur) aus Kam Yk, Popcly, 
Jizerni Vtelno !) , aus Straubing in Bayern') und Sch,ulinz in Obcrö.1terrcich '). 
J . Schd.nil weist diese Form seinem älteren Abschniu der Aunj etitzcr Kultur Böhmens 
und Mährens zu und bemerkr dazu, daß ~mehr ere davon am Handgelenk gctragenw 

wurden~). 
Die Gepflogenheit, solche Armreife in der Mehrzah l zu 1ragc-n, macht sich auch 

geltend in den Armreifen mit mehreren oder zahlreichen Windungen wie etwa jenen 
aus Pa1zmann sdorf oder Ebersdorf der Aunje1itzcr Kulmr in Niedcrüstcrrcich "), wo 
sie audi noch in der Wieselburgcr -Gruppc ') und im T ypus Unterwö!bing sich bemerkbar 
machr 6) . Derselbe Eindrud!: wird früh schon erzielt durch einheirlid,e Armbänder, die 
an der Außi:ns cite so1.usagen in Relief eine Reihe paralleler Wülste uagcn. Die ßrcitc 
solcher Armbänder steigen sich bis zur Manschcttcnform ' ). Die gleid,c Emfalrnng 
machen auch die Ringhalskragen mit, wenn sie sich zu einheitlid,en Hahbcrgc n ent ­
,vid!:eln. 

De r Grabfund gehön der frühen Bronzezeit (Stufe A nach P. Reinecke), der 
.Hod!:ergräbcrbro nzezeitw (nadi F. Birkner) an. Es ist der bisher älrcsce Grabfund im 

l ande Salzburg. 
Das anzunehmende Hockergrab lag am Südrand des Marktes Straßwalchen auf 

einer übe r den Ta lgru nd etwas ansteigenden Gelände t errasse, dort, wo von der Linzer 
Bundesstraße die Str aße nach Mondsee abzweigt. H ier ziehe eine uralte Verkehrslinie 
durch, d ie von Süden aU!; dem Salzburger Bcd!:cn kommend, sich in Straßwald1en gabe lt , 
gegen Nordost nach Linz an die Donau führt und nach NordweSt durch das Mauig­
tal zum J nn sich wendet. 



Die Begehung der erst genannten Linie von Salzburg her in sd10n für das N eo­
lith ikum durch Funde angedeutet 10), die Linie durd, das Mattigta l ist durch altbronze­
zeitlid,c Depotfunde von Hal sringbarren belegt 1'). Da s Hockergrab von Stußwa !d,en 
ist daher im Zuge einer alten ~Kupferstr aße" gelegen. 

·o·o 
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Abb. 1 Straß,nldien, Salzburg. Grabfu nd, Bronzearm reifen. 'f• n. Gr. 

Herr Sdireiweiß hat in dankenswerter Weise von dem Fund 6 Stück Armreife (mit 
Ausnahme von Abb . 1, 6) dem Museum C. A. in Salzburg gcsdienkweise überlassen. 

Anmcrkuni;cn. 

1) Sd10n in der Montcl ius-Stuf c I aufscheinend. 
") A. Stock Y, La BohCmc a l'Age du ßro,u .e, 1928. Pl. IX, 9; P!. XIII , l; PI. XVIII, 

9, lO, 13, l4. 



~) G. B c h rc n s, Brnnzczcit Siiddcumhl:i.nd,, !916, Taf, V. 2 
4) Abgeb ildet bci R. Pi fl io n i, Urgcsdiichcc des ösrcrrcidiisdicn Raumc:i. !9H. Abb. 240 
~) J. Schr:inil, Die Vorgeschichte Böhmens und M:ihrcns, 1928, S. 104. 
•) R. Piccioni, a. a. 0., Abb. 198. 201. 
:) R. Pictioni, a. a. 0., Abb. 2!3. 
5) R . Pittioni, a. a. 0., Abb. 230. 
') Eine BildsCTic bei f. A. Sc h a cf f I c r, Lcs Tcrires fu11Crain·s prChisror iqucs Jaus l:1 

Forih de H agucnau. 1926. Fig. 71 vcrdcudichc dic1e Zusammenhänge. 
>O) M. Hell, Eine neolithische Ansiedlung bei Hallwang in Salzburg, Ardi,\., 12., 19S3. 

S.37 . 
11 ) M. He 1 J, Zur Vcrbrcitun~ der ahbronzncidid,cn Sp.1ngc11- unJ H.llsringbarrcn, 

Germania, 30., 1952, S. 93 f. 



Ne ufu nde von Bronzeschwert ern aus Salzburg . 

Von Martin H c J 1, Salzburg. 

Mit J Abl, il<lun~ en 

An Schwertern aus Bronze mögen bisher im Lande Salzburg teils g:mz, teils in 
Brudistiicken erhalten, an die dreißig Stück zutage gekommen sein. Davon ist nur ein 
geringer Teil mit Abb ildungen veröffentlicht und dadurch wim·nschaftlid, verwertbar. 
So legt G. Kyrie in seiner Ma1crial sarnmlung vorn Jahr 1918 scdis Sd1wcrtcr vor aus 
Vollern, Muntigl , St. Johann i. Pongau, Voggenbe rg, St. Martin und Lu1d Sa l1.burg 
(Neumarkt)') vor. We itere Stücke sind aus St. Johanni. Pongau~), Mor7.g "),Tweng~), 
Rauri s"), Grödig G) und Noppin g') veröff cntlidit word('n. Es ist daher nur etwa ein 
Dritrcl des vorhandenen Bestandes der Eimidit weiterer Fachkreise zugänglich. 

Im folgenden sollen adn weitere Funde ,·011 ßronlcsdiwcrtcrn aus den letzten 
Jahre n vorgelegt werden. Bemerkt sei , daß es sich durdigehcnd5 um Einzelstücke 
handelt, wovon fünf als Flußfundc zu bczeidincn sind. 

A. Lmd Salzb1.rg. 

D:n Kurzsdiwen Abb. 1, 1 a, b stammt aus dem Lande Salzburg, ein näher er 
Fundort ist unbekanm . Es wu rde 1940 aus dem Antiquariat des Frl. M. Spanbauer in 
Salzburg uworben, wohin es aus dem Nachlaß des verstorbenen Landeshauptmann­
Stcllv. R . Preußler gelangt war . R. Prcußler, vielfadi interessiert und bekannt, hatt e 
es vom Finder erhalten und lange auf seinem Schreibtisch liegen gehabt, wie er mir 
vor Jahren eu:ählte. 

D:u Schwert zeigt dünne Wasserp:nina und ist an der Spitic neu zugefcih. Die Patina 
sowie die Rundung aller Kamen l~ßt erkennen, ,bl! das Stüdr; in einem gesdiiebeführcndcn 
Fluß transponiert worden war und daher viellcidu aus der Salz.ad, oder Saalad, n ammt. 

Die Heftplatte ist trapezförmig gestaltet, die Klinge rhombi1ch profilicrr, oben eingezogen, 
so daß dic größte ßrcirc gegen dic Spitu verbgcrt ist, der Griff war mit vier Hutnieten 
befestigt, von denen nod1 zwei crhahcn sind. Die crhahcnc Länge ist 30.9 cm. ~anzc L~nge ca. 
32;.5 cm, Klingenbrcitc unter dem Heh 2.) cm, größte ßreitc der Klinge 2.6 cm, Breite der 
Nic tenköpfc l.~ cm. Die Nietköpfe zeigen eine gc1renn1e Hcmell ung von Sdiaf t und Kopf. 

Gute P aralle len sind die Schwerter von Sta1zendorf (Niederöste rreich?) oder Kali­
münz (Oberpfalz) "). Das Salzburgcr Stück kann darnadi der ~südbaycrisdicn Gruppe " 
von F. Holsce und der ält este n Hügelgräberbronzezeit zugewiesen werden 10). 



1a 

B. Salzfmrg-Stadt. 

Das Vollgriffsdnven Abb . 1, 2 a, b, c, d, wurde im Prühjahr 1949 vo n dem Sieben ­

bürger Flüditling J. Fl eisdicr im Sdiotter der Salzad, gefunden und von ihm erworben. 

Die Fundst elle liegt am linksseitigen Flußufer unterhalb der Eisenbahnbrücke zwischen 
der Srrubcrgassc und Chris1ian Doppler -St raße . 

--
3c 

2, 
Ja 

Abb . Land Salzburg; 2 : Salzburg-Stadt; 3. H i \lensrein bei Lofer. l a, b; 2 b, c, d; 
3b, c, d 1/ 1 n. Gr . 2:i, Ja'/, n. Gr. 

Da, Vollgriffsdi.wcn ist gut erhalten, von fk<Xiger P:11ina bcde<X,. Die Kantcnrundun,; 
durch Flußiransport ist ger ing, das H cf, teilweise blank gerieben. 

Besonders auffä llig an dem Schwen sind die abnorm große Kn:rnfplanc und die lcidH 
siibelartige Krümmung der Klinge. D ie ganze Länge is1 66.0 cm , die spitzovalc, leicht gcsancltc 
Knaufscheibc hii.t die Durchmesser 5.7 cm und 7.3 cm. Der ovale Querschn itt des gera dscid gcn 



Griffes h,u die Durd,m. 1.7 cm un<l 2.2 cn,. Das untere Hcf1cndc ist 5.7 cm breit, <lic Klingen• 
breite 2.9 cm 

Von ci11er Ockorad o11 n,it Strich- o<lcr S1cmpclmuiin iind an dem allndings 51ark 
gcbraudttcn Sdiwcn keine Spuren zu bemerken, mit Aumahmc von drei umlaufenden Furchen 
am Obergang von, Griff i11 die Knaufplanc (Abb. 2, 2 <l). Die Kriimmuni; der Klinge ist im 
Gusse vorgebildet. Die Spitze zci~, von der vcrl:in~er1cn Ad,sc des oberen Schwenabschnincs 
einen Abstand von 2 cm. 

Schon nach dem gna<lscitigen Griff gehört das Sd1wcrc in die Gruppe der „älte­
sten süd deutsd1en Vo!lgriffsdiwencr", wie sie r-. Holscc herausstellte"). Ein e seltsame 

1, 

2" 

lb~ 

~ 

'' 

Abb. 2. 1: Salzbur~ ·Stadt; 2: Ta~enb odi. 1 a, b; 2a. h, e 'f, n. Gr . l c '/ , n. Gr. 2d '/, n. Gr. 

Besonderheit bildet die übergroße Knauf platte. Sie weist eine leiditc Einsatte!ung, bzw. 
Aufbiegung in der Längsachse des Spiczovales auf, wie sie in den späteren Mörigcr­
Sdiwcrtcm starke Ausprägung findet . 

Die zweite Seltsam keit dL-s Schwert es, die säbdartige Krümmung, findet zwe i nidi t 
ferne liegende Parallelen in München'") und Parsberg bei Regensburg 13) . Beide 
Schwerter haben achtkantigen Vollgriff und sind also später, das ist Stufe C nach 



. P . Reincckc, anzuscczcn. Das vorliegende Schwert gehört aber der Bronzczeiunifc B 
an; es dü rfce demnach die älteste Venrccung einer gekrümmten Bronzcschwcnklingc 
aufze igen . Jedenf alls ist das Schw,..-rc im Rahmen der Bronzezeitstufe B (nad1 P. Rci­
no:i:kc) ah Sonderform anzusprechen . 

C. Sahlmrg-Stadt. 

Als im Jahr e 1943 die Scaacsbrüd:e in Salzburg neu gebaut wurde . verlängerte 
man auch die links sei1igc Ufermauer ,..-in S1iid: flußabwärts bis zum Hause Gricßgas.se 
Nr. 9. Anläßlich der Fundierungsarbeitcn wurde im Cais son ein Bron zes dnvert 
(Abb. 2, 1 a. b, c) gefunden, das auf Kote 409,36, 2.5 m un1,..-r der Fluß sohlc . in einer 
Sdiichr gr au en, lehmigen Sandes angetroffen wurde. Die Fund stclle liegt weiter s in der 
flußs ei tig verlängcrtc,1 Ach5C der Tordurchfahrt beim H ause Nr. 9, dem so;; ... Löcl,l ­
bogen~. Die Bergung des l'undes isi der Aufmerksamkeit des baulcitcndrn Rcg. -Ob cr­
baurates Dipl.- I ng. J . Fcrstl zu verdankrn 

Es hJndelt sid, um ein Grjff•,ungen,ffiwcn in besten, Erh~hung i,.ustor>d " ). Di~ g.rn,.e 
Linge in 85.S cm. Jj ~ Grifflän!,C 8.5 cm. die KlingcnbrcL,~ 1.7 cm. Durd, di~ L.1;;,· im Grnnd ­
...-a,ser ist di~ P~tina sehr dünn und bildet nur eine gr.rnbraunc Obcrsdiicht. Die ger.1de11 
Griffseiten dinrgi~nn nad, oben und zeigen am Abschluß eine Sd1weifo.rng nad, außen. Djc 
Griffsd>ulter i,i l,,;,_t,, gewölbt. Zwei Nieten dienten der Bdestigung der Griff s.+i.,len am 
vugfoglid,cn, Swff. N3d, E. S pro c k hoff i1t es ~in „ahe, Griffzun gen,diw cn "' mit ;;crad~r. 
bz..,·. geradsci1ig~r Zunge ''·). 'il?cnn dic,~r bemerkt , daß _der Typus mit ;;crJdcr, g~nic1e1cr 
Zu nge eine L:in;;c bis >.u 72 cn1 erreicht" , dann muti die Linge de~ Salzburgcr Schwrr«·s mil 
85.5 cm als bcad,did, bneidtn~i wcrd,•n 

Als Einzelfund k ann eine schärfere Zeitbestimmung als ,.jüngere Hiigdgräber ­
bronzezeit" (Stufe C nach P. Rcin ecke) nidit gegeben werden. 

D. Halfrnsrein bei Lofer 

Miue Mai 1942 wurde in einem Windwurf am linksseitigen Gehänge de s Saaladi ­
talcs in der Onsdtafr Hallenstein bei Lofer ein Vollgrifhchwen (Abb. 1, 3 :i.. b, c, d) 
gef und en. Finder war der 15jährige Sohn de s Krepperbauern Hans J'-"aista uer. Man 
steigt zur Fundstclle vom Tol in ca. ' / , Stunden in einem bewaldeten Graben hinauf. 
an dessen rechtsseitigem Eingang etwa 200 m hoch über dem Tal auf Kote 750 m das 
Schwert gefu nd en wurde. Die Stelle heißt HKohlstatt" und Holzkohlen zeigte n sich 
aud, im Boden; jedoch ohne weitere Anhaltspunkte. Den Fund haue Gendarmerie­
meister Krabath stellig gemadi1, so daß er für das Sah:burger Museum erworben 
werden konnte. 

D3s Vollgriffsffiwen ist sehr gut erha lten, kräftig dunkdi;rün patinicn . Durdt narken 
Gcbraud, is, die Vcnierung do1 Griffes m. rk abgcsd,eucrt. Die ganze Länge i11 63.5 rm. die 
Griffl :inge 11.0 cm, Die Durdtm csser der ovalen Griffpbu~ sind 3.9 un<l 5.0 cm. Die Griff. 
breite am Klini;enansa!'l. in 5.5 ~m. Die ~ . ...-eimal abi;ctrepptc Kljngc ist 3.0 cm breit , der 
mittl ere Absd,lußknopf de, Knaufe, Hrjüng, ,id, nad, oben. 

Der Griff hat ausgebaudtte Seiten und ist ad11kan1ig, jedod, ;., di~ Kan,ung nur lcidH 
angedeutet. Die rcid>e Verzierung lx,.;jnnt sd>on am Absd>lußknopf der Knaufpl.1nc. Sein,· 
Wandung in umwgcn von vier Ringfurd>~n. auf die eine Reihe von je drcj übcrcin 3nder ­
gestelltcn Spit~bogcn aufgesetzt ist. Die Oberseite der Knaufplauc (Abb 1, 3 e) ist bcdcd« 



von cintm '1rahlii;cn S1crnmu11cr, Ark:adcnboi;cn, bestehend aus 12 ßoi;cn, die wicdu aus 
~ Ubcrcinandcq;estdhcn Halbkr ci,boGrn i;ebilde1 sind. Im Innern <lcs ßui;cnraumes ist je ein 
doP:P:cl_tcs Krc!saui;c a~i;ebudu. Die Umcrscirc dn Knaufplan e (Abb. l, 3 d) wird durdi ein 
dre,hn,i;es Spuzoval I" eine innere und äußere Zone i;e1cilt, die beide durd, queri;cstclhe 
Boi;cngruppcn ausi;efUlh sind. Der Griff ist durch umlaufende Furchcnbfodn in ~ Zonen 
G<'tcil,. wovo" die ) oberen mit dreifachen Krei1aui;en besetzt sind, w::ihrcnd die untere Zone 

;~}:a~~;f~;~ r,;c~~~~~i::~::~n~:;:7/~\~:::c~~~:d:~e i::.~s,t ~~~c~;;;;t~~ ::~ ~::c::h~~~r~ 

Gute Bezug sstücke gib1 es nicht nur nach de r Form, sondern insbeson<lcrc nach 
der Verzierun1, der Knaufp!atu· aus Pf!ugdorf, Hausmoning, Königsdorf, Untcrföh­
ring, Trauhing, s:imtlich Obe rba yern, und Kellmünz, Barcrisch Schwaben' •). Das 
Schwert von Hausmoning (im Salzburgcr Becken gelegen) ermpricht dabei <lem vor­
liegenden Stück in der Verzierung am besten. Das Sdiwert von Hallenstein in der 
späten siiddcutsdicn Hügelgräbcrbrom ~ezeit (Stufe C nad, P. Re i n e e k e) zuiuweisen. 

E. \V,1/s. 

Wals liegt am rcditen Ufor der Saalad,, die hier den Grenzfluß gegen ßaycrn 
bildet. 5„i, die Saalad, ngulicrt ist, ist das Dorf allerdings vom Flusse über einen 
halben Kilometer abgerückt. Ocr ßodl·n dieser alluvialen Flußniederung ist von Auwald 
bestanden (was im Ort snamen ~Grünau'" zum Ausdruck kommt), der auf dem ehe­
maligen Sd,wemmgebic1 des l'lu sses sid, ausbrei tet . Der Untergrund d~r geschicbcrcid1cn 
Saalad, ist Fluß schoucr, d<'r in mchrcrrn Sdiottcrgruben ausgebeutet wird. In diesen 
Sdiottergruben der Grünau, die unterhalb der Straßenbrücke nad, Hammerau in Bay­
ern, etwa 100 m vom redncn Saaladiu fer entfernt liegen, sind mchrfad, sdion Funde 
verschiedener An aus alter Zeit, darunter aud, urzeitlid,e Bronzcgegemtände, wie zwei 
Sdiwcner, z,vei Lappcnäxt e, eine Lanzenspitze und eine Nadel, 7.utage gekommen. 
Nadi scehcnd sollen die beiden Schwertfunde vorgelegt werden. 

a) 1 m Juni 1954 wurde in der Sdiottergrube des Herrn J. Webersdorf er, Gastw irt 
und Schotterlieferant in Viehhaus en, H. Nr. 44, ein ßronze sd,wen gefunden, wovon 
ich durch In g. Salomon verständigt wurde. Jd, erh iel1 das Sdiwert geschenkweise für 
das Salzburger Museum ausgefolgt"). 

ln der Sdioucrgrube folgt auf eine dünne Humussd,id,t sogleid, der helle Fluß­
sdioucr, darin das Schwert in etwa ) m Tiefe zutage gekommen ist. 

Das Sdiwen (Abb. ), 2) ist in der Mine neu gebrochen, auch die fehlende Spine ist neu 
abgebrochen. Starke Abrollung der Kanten spricht für F!ußtr:insport. Die P:ttina iu hellgrün. 

Die erhaltene L~nJ;c d„ Stückes in 53.2 cm, die ganie Linge Jer Klinge dürfte etwa 
58 cm betragen haben. Die Klinge hat rhombi1chcn Qucrichnitt. Sie ist unter dem Hefe 2.l cm, 
in der Mitt e 2.9 cm breit. Die beiden Kerben beidcneiu der oberen Verbreiterung der Klinge 
beim Hcfcans.:ttz sind neue Anbrüche und ieigen keine Nicdöcher an. Ober die Form der 
Griff1;esralrnng liegen keine sicheren Anhalupunktc vor. Ein Volli;riff dürfte anzunehmen 
sein. Das Schwert kann daher nur alli;cmcin der minier en bis ,p:iten Bronicui1 zui;etdlc v.•crdcn. 

b) Dem Sdiwenfund vom Juni 1954 folgte im November desselben Jahr es ein 
z weit er im Ber eid,e der Sdimtergrube Webersdorfer in Wals, dessen Zustandebringung 
der stets wachsamen Aufm erksamkeit des Hauptschuldirek1ors P. Wüninger verdankt 



wird. Das Schwert (Abb. 3, 3) lag in geringer Entfernung (20-30 m) vom vorgenann­
ten Fund in 3-4 m liefe im Schotter. Es wurde vom Arbeiter Franz Humer gefunden 
und von ihm für das Salzburger Museum erworben '~). 

D:u Sd,,,,en ist in seiner Klinge wr G:inze erhahen, die f'cttinct ddgehcnd und hcllgrüo. 
Die Klinge zeigt starke Abnützung durd, Gebnudi und starke Kantenrundung durdi die 
W;,,nderungim Flußgesd,icbe. 

D;,,s obere Klingencnde bildet eine geringe Verbrciterun~. deren scitlidie Einkerbung je 
eine Niete ;,,ndeuter, suwie eine kun e, nad, oben :i.bgctreppre Griffzunge. Trotzdem wird es 
,id, um ein Vollgriff,diwen h;,,ndeln, wobei der runde Griffaussdinht sid, noch dcudid, kcnnt­
]id, cr,.,·eist. Die Klinge h:1.1 einen linsenförmigcn Quersdinin ohne Gr;ubi!dung. 

Die ganze Länse ist H.3 cm,. die Klingenbreite unter dem Heft 2.0 cm, in Längm,iue 
2.~ cm. Die Breite am Hcfrans;1u 2.6 cm. 

Mangels näherer Anhaltspunkte über die Griffgestaltung wird das Sd-Lwert all ­
gemein der südddcutschm Hüg elgräberbronzezeit der Stufen B und C zugeteilt werden 
können. 

F. Bergheim. 

Beim Fischen am r«hten Uf er der Salzach fand im Juli 1940 Herr Josef Rubd 
in der Au bei Bergheim im Sa!zad,schouer ein Bronzeschwere (Abb . 3, 1), das vom 
Sa\zburger Museum erworben wurd e" ). Da eine .Abbildung davon nur an einer schwer 
zugänglich en Stelle vorliegt!!!), sei auf das interessante Stück unter Beigabe einer Ab­
bildung nochmals zurückgegriffen . 

Das Sdiwnt ist nur in der Klinge erhahen, die Spine abgebrochen. Die Spuren des Fluß­
transportes machen sid, in Abrol!ung bemerkbar. Die Patina ist fleckig, rotraun bis hellgrün. 
Die Griffplatte is1 randlid, besdiiidig[, jedod, das Vorhandensein von drei Nietlöchern erkennbar. 
Die erhaltme L:inge mißt 53.S cm, die Breite der Griffpbu e 2.8 cm. Die Klini;C ist 2.2 cm 
brci[ und un[er der Griffplatte leicht eingnogen, im Queridiniu aufgcwölbt ohne Gntbildung. 
Die Form der Klinse ist sehr schlank, rapierartig und erweist sidi mehr als Stich- denn al, 
Hiebwaffe. 

Eine Zuweisung zu bekannten Schwertform en begegnet Schwicrigkei[cn, da sid, 
für den Griff wenig Anhaltspunkte bieten; mit einem Vollgriff dürf[e allerdings zu 
redincn sein . Auszu schließen ist wohl die Form des Griffzungenschwertes, ebenso dürhe 
k aum an die geläufig en Griffe der Vollgriffschwerter zu denken sein. Vielleicht ist aber 
doch eine Schmalform des VollgriffschW ertes in Frage zu ziehen, wie sie etwa J. Naue 
auf Taf. XX, S. 6 abbi ld et ! 1). Damit könnt e auch noch ein Schwert au s dem Donau­
Strudel in Ob eröst erreich in Beziehung gebracht werden ~ ), worauf sd10n M. Silber 
hingewiesen hat. Eine genau ere Einstufung als mittl ere bis spät e Bronzezeit wird aller­
dings kaum zu gewinnen sein. 

G. Tnenbach. 

Im Zuge der Herstellung der UmfahrungHtr ccke der Bundesstraße beim Markt 
Taxenb .tch wurd e Anfang Juli 1957 ein Bronzeschwert (Abb. 2, 2 a-d) i;efunden. 
Finder ist der Bagger führer Johann Miclavcic, der es beim Ausheben des Straßen­
einschnittes durch den Geländesattel südli<:h des Dcchanthofes von Taxenbach wahrnahm 
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und barg. Das Schwert war etwa 0.9 m tief im Boden gelegen. Funde anderer Art sind 
nach Aussage des Finders nidit i;emadit worden, auch wurden keinerl ei Bodenv erfär­
bungen, Steinsetzuni;en usw. bemerkt, so daß das Schwert als Einzelfund betracht et 
werden muß. Um die Sicherstellung des Fundes hat sich Hr. Dechant Julius Weik] 
verdient gemacht. 

Der linksseitige Steilhang der ~ Taxenbacher-Enge~ wird in der Gegend von Tallen­
bach von einer langgestreckten Hangterrasse unterbrochen, auf der der Markt gelagert 
ist und die auch die Bunde sst raße überfährt. Der süd liche flußseitige Rand dieser 

l 'f 

l 

Abb. 3. 1: Bugheim; 2: Wals; 3: W,th, 1/ 1 n. Gr. 

Terrasse ist durch einen teilweise aufragenden Felsrücken gebildet. Diese Einsattelung 
wird von der neuen Umfahrungsuredl.e der Bundesstraße durchfahren. Die Fundstelle 
in bezeichnet durch den Schnittpunkt der neuen Straßenachse mit einem durch die 
Längsmitte des Dechan1shofes gelegten Querschnitt des Salzadttalcs. Das Schwert lag 
also gerade in dem genannten Geländesatt el südlidi des Dedi:tntshofes von Taxenbadi . 

O;u Fundstück in ein Vollgriff schwert mit drei Griffwül,ren. Der Erhaltungs:twtand ist 
sehr gut, die Patina sehr dünn und dunkelgraugrün, dabei fJ<.'ckig gefarbt. Die ganu L:inge ist 



61.6 cm, GTifflängc 12.0 cm, der Knauf schcibcnförmig, fast kreisrund (Durd1m. 4.2 u 4.S cm), 
darauf sich ein nach oben ,·crjüngcnder kuppcnförmig abgcsrnmpfter Minc lknopf erhebt. D.u 
o,·al profilierte Heft :r,eigt leicht gebaudiic Sci1cn und in von drei Wülsten umfang en. Da1 
untere Heftend e in tnpedörmi g mit nur andcuiung swcise ausgcbauditen Schrägseiten gcsialtct 
und 5,0 cm breit. Der hufeisenförmige Hehausschnitt ist steil von der Klinge abgcsc17,1. Dic 
Klinge ist in Län,;smitte 3.3 cm, nahe am Heft 2.9 cm breit. Der Quersd,niu der Klin ge ist 
rhombisd,, in der Sdincidc zeig, sid, eine lcidi,c Ab,reppung. Die Sd,irfung der obgczoi;enen 
Kl ingenschncide rcidi, bis ca. 2 cm an das Hefe her.1n. Der Qucrschnin des Heh ci is, ,p irzova ] 
(Du rdim. 1.6 u. 2.8 cm}. 

Die ObcrS<,itc der Kn.,ufsdicibc (Abb. 2, 2 b) i,r mit einem sc,hsst rahli gcn S1~mn11.mcr 
,·ersehen. das aus ein- und auupringenden ßogrn gebildet wird, die cingcstcmpelt sinJ, Der 
Mindknopf is, von drei Furd,cn konzcnrris ,h umi;d ,c11. Zwisdicn den Einbud11ungc11 de, 
Sternes lic~en eini;cpun7.le Kreisaugen mit Miuclpunkt. Jn den Au,buchrnngen sinen cinfadie 
Punkte. Die Vcninung an der Untcrseitc {Abb. 2, 2 c) der Knaufplattc zeigt wcniga Sorgfoh. 
Drei O,·alfurdicn umgcbc-n das obere Griffende. Die dadurch sich ergebenden zwei Zoncn sind 
mit Sd1r:igs1richcn au.,gcfüllt . Qucrgenridielr ,ind au,h die drei Wüh1c der Hcfman gc. 

Das Schwen stellt eine bezeichnende Leitform der Urnenfelderkultur (Hallsian­
stufo A nach P . Reineckc) dar. Die Schwertform mit drei Gr iffwülsten ist aus Salzburg 
bereits in drei Exemplar en (Voll ern, Muntigl und 51. Marein im Pini .gau) vertreten~'). 
Als Parallelt> aus neuester Zeit ist ein Schwert aus Wörg l zu nennen~•), das vier Quer­
wülste am H eft aufweist, aber in der Dekoration der Knaufscheibcnunter sidit voll ­

kommen mit dem vorlie genden Stück übereins1immt. 

An Bczugstücken aus der näheren Umgebung seien ;;enann! Sd1wcncr von Aldran.1 
(Ti rol)~"), Kirchberg am Wagram i~), Ste inhau s am Semmering, Niederösterreich"'), 

Miuerndorf, Judenburg und Wildon in der Steiermark c~), Schörgenhub in Ober· 
ösrcrreich ! 9 ). 

Aus Barcrn seien noch die Stücke aus dem Inn bei Kraiburg und aus der Nähe 
des Chiemsees angeführt 10) . Schwener die ser Gattung, die J. Eisnn a ls ~Liptauer 
TrpusM bezeichnete, sind besonders dorcti drei Wühte am GriH gekennzeichnet, sie 
weisen aber hinsiditlich ihrer Verzierung und PTofilieru ng der Kl ingen qarke Vcr­
sdii edcnheite n auf. Mit der Frage des Ursprungs und deren Verbreitung di eser Schwer! · 

form hat sich J. Hrala befaßt") . 

Zeitnahe Funde sind von der Hoctlfläche von Ta·xenbach bereits bekannt. So ist 
auch auf dem Burghügel, der die Ruine des Schlosses Taxenbach trägt u nd von der 
Fundste!le des Schwertes in nördlicher Richtung 0.S km entfernt ist, eine bronzezeit ­
liche Besiedlung nadigewicscn "). Ebenso weit südlich beim Haus Nr. 62 wu Tden zwei 
Bronzcarmrcifcn gefunden, die wohl ein Grab der Urnenfclderstufe andeuten ~·'), 

Aus der vorgele1,1en 'Reihe von acht Schwertfunden allgemeingültige Folgerungen 
zu .ciehen, erübrigt sich, da es sich ja nur um t'ine Teilgruppe des vorhandenen Be­
standes von Bron1.eschwenern im lande Salzbu rg handelt. Der Fundveneilung nach 
stammen fünf Stücke aus dem Salzburger Becken als dem zentra len Sied lungsraum des 
La ndes, 7.wci Stücke aus dem Gebirge, von den Oberläufen der Salzach (Taxenbach) 
und Saa!ach (Hallenstei n); vom äl1es1cn S1ück, dem K urzschwcn, ist der nähere Fundort 

unb ekannt . Nach der Zeitfo lge gehören sieben Stück der mittle ren Bronzezeit der 
Stufe n B- C an und nur ein Schwert (Ta xenbach) ist der Urnt>nfclderzeir zuzuweisen . 
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Ab wcse 11tlid1 kommt aber ,.bdurd, Jie starke Vcrtrcmnb der Bron;;e1.cit im 
Raurn von Salzburg zum Ausdruck , das damals a uf Grund der nachgewiesenen Kupfer­
i;ewinr1ung das „Kupferland~ Mitteleuropa , ~ew,•scn ist . 
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Grabfunde der frühen Bronzezeit und der älteren 
Urnenfelderzeit aus Leobersdorf, N.-0.'). 

Von Fri edrich B c r g, Horn. 

Mit 6 Abbildung en. 

Jn den J ahren zwisdi en 1924 und 1934 wurde in mehreren Sandgrub en au r dem 
Gemeindegebi et von Leobersdorf, Ger.-Bez. und pol. Bez. Baden, N.O., eine Anzahl 
von ur9esdiicht!ichen Funden geborgen und anscheinend zum größt en Teil im n.ö . Lan­
desmuseum abgeliefert. Es handelte sich in der Hauptsache um Reste von urncnf cldcr ­
zcit\id,en Brandgräbern, neben denen aud, einige frühbronzczcit!ich e Skclcttgräbcr 
zutag e gekommen waren. Leider war infolge der lokalen Gegebenheiten kein einz iges 
Grab fadim iinnisdi gehoben worden. Lai enforschcr hatten nur gclegcrnlich kleinere 
Notgrabung en durchgeführt, jedoch gibt es darüb er keine genauen Beriduc. De shalb 
ist es heute, nach mehr als zwanzig Jahren, nicht mehr möglich, A ngaben über Ji e 
Fundumständ e (Grabbau, Anordnung der Gräber etc .) zu machen. Ja , es können nicht 
einmal mehr die wenigen erhaltenen Grabzusammenhänge einwandfrei festge stellt 
werden, da die entsprechenden Hinweise an und für sich schon sehr ungenau sind, 
auß erdem sich auch noch öfters Widersprüche zwischen Fundbcricht, Inventarbuch und 
Inventarzettcln ergeben haben. Die Funde können daher nur nach rein typologi schen 
Gesichtspunkten, nicht aber nach Grabzusammenhängen durchgearbeitet wertl en. 

Es werden hier nur jene Stü&e behandelt, die das n.ö. Lande smuseum verwahn. 
Vermutlich befinden sich auch in privaten Händen noch verschiedene Objekte, deren 
Erfassung jedoch unmöglich gewesen ist. 

I. Fundort und Ftmdgeschichtc :). 

Südlich des Bahnhofes Wittmannsdorf der Eisenbahnlini e Sollenau-Hainfeld 
zweigt beim sogcnanncen ~Pöll-Kreuz" von der Hauptstraße Leobersdorf - Matzendorf 
eine Seitenstraße in südöstlicher Richtung nach Sollenau ab. In dem durch die beiden 
Straßenzüge gebild eten Dreied<. (Abb. J) wurde von der Gemeinde Leobersdo r f vo r 
etwa 30 Jahren ein umfangreidier Sand- und Schonergewinnungsbetrieb eingerichtet , 
bei dem auch private Unternehmer beteiligt waren. Arbe.ter stießen bei dieser Schotter­
gewinnung auf zahlreiche urgeschichtliche Funde, wob ei sid1 d:e Parzelle Nr. 825 al s 
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bemnden ergiebig erwies. Wann die ersten Grabanlagen, denn um solche handelte es 
sidi, zucage kamen, kann heute nich1 mehr festgestellt wcrcien; ebensowenig ist bekannt, 
wieviele Gräbe r überhaupt ange sdinittcn wurden. Aus den vorliegenden ße riditen geh1 
hervor, daß zwische n Herbst 1924 und Sommer 1934, in welcher 2l'it die Funds te!le 
von Mitarbeitl'rn des n.ö. Landesmuseums (f . Mühlhofl'r, Dr. E Hautmann) und inter­
essierten Lokal forsche rn (Dr. A. Fischer, A. Wicscr, L. Striberny) überwacht wurde, 
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Abb. 1 Leobersdorf. NO. La~c de, Gr~bcr! eldes (G). Maßn~b 1: 25.000. 

mindestens 20 Brar1dgrilber und mehrere Skclcttgräber (Anzahl nicht fcstncllbar, min­
destens zwei) aufgefunden wurden. Die Mehrzahl der geborgenen Objek te gelangte 
ansdicincnd in das n.ö. Lande smuseum. 

Da es sich bei den Aufsammlungen vorwiegend um bloße Bergungen ohne fadil iche 
Unterstützung handelte und die vorhandenen Bnichre, wie schon früh er erwähnt, sehr 
spärlich und ungenau sind, kann weder über den Grabbau noch über die Lage der 
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einzelnen Fundstcllen viel ausgesagt werden. Aus <'incr von F. Hautmann für das 
n.ö. Landesmuseum angefertigten Fundskizze geht bloß hervor, da ß eine reihenwei se 
Anordnung der Gräber üblic±i gewesen sein dürfte. Die Brandbestattuni;en lai;c n, wahr­
schcinlic±i mein ohn e besonderen Stcinsc±iutz, knapp unter der Humu sdcd-c und waren 
sehr arm an Beigaben. Oft wurde nur eine einzelne Urne, die den Leichenbrand enthielt, 
in den Boden gestellt. Bezüglich der Skclettgräber liegt nur über ein ein1.iges ein nähe rer 
Hinweis vor: Es "'urde im Jah re 1933 auf Par:r.clle 825 gefunden, lag 50 cm tief im 
Boden, war 110 cm lang (also wohl eine Hockerbestattung) und Nordwcst-Südo.>t 
orient iert. Als Beigabe las unter den Armknochen ci" Henkeltopf. 

infolge der sc±ion mehrfach uwähmcn Unzuläng lichkeiten der Grabung selbst und 
d er vorhandenen Berichte kann auch kein Obenichtspl:in über das gesamte Gräberfeld 
gebracht "'erden . Es ist unbekannt, wie da.s Verhältnis 1.wischrn Brand- und Skclcti · 
gräbern war, ob sie räumlich getrennt oder vermischt vorkamen. Audi ist nidu fest ­
stellbar, ob das Gräberfeld vollständig ausgegraben wurdc oder vielleicht nod-> nadi 
irgendeiner Seite hin wcitt're Fund e zu erwanen wären. GcrJ.de let:i:cere r Punkt is1 
besonders wichtig, da eine eventuelle Nad->grabung vielleicht die b isher seh r sp:irlid1 
vorhandenen, im ln1e resse einer einwandf reien chronologisdicn Zuwei su ng jedoch höd1 st 
wü nschenswerten Bronzeobjekte erbringen könnte. 

ff. F,mdinventarl). 

2903: Armband(? ) aus Bronzeblech, halbrund gebogen, End en verjüngt unJ fast reJ11-
winke!ig nach innen gebogen, Ja, eine Ende mi1 einem Bronzestift versehen , der in ein Lodi 
am anderen Ende paßt. Gelbbraun e F3rbe, ,eilwei~ grüne Patina. L: 140, B: 23. 

2913: Fünf gebogene Bronz c s t ä b c h e n mit rechteckigem Qucr,drni,, von Jurd, ­
~ninlid, 10 mm Länge. Hellgrün parinien 

2'152: Großer Z y J in der h a ! stopf aus grobem. rotbraunem Ton mit gcgl:iuctcr 
Oberfläch e und didrcr Wand. Gut ausgeprig1e S1andfliche, konisdi.cr Unccneil, halbrunder 
Baud,, Schulter fast waagredi1, zylindrischer, lcich, nach innen i;eschwungcncr, hohe r Hai , , 
waai;rccht ausladender, innen einfach i;chntetcr M1rnd1aum. Außenseite mit scnkrcdi.tcn f'inga ­
michen vollkommen bedeckt (Abb. 5/1) 

S: 115, D: 380, M: 270, H: 340. 
3092: Zylindcrhal,urne au, graubraun geflecktem Ton , OberfU.chc gut geglim:t 

Gm au,gepi.ig,c S1andfliche, konischer Bauchteil, halbrunde Sd,ul,er, deutlich abgesetzte r, 
konisch nach oben verengter Hals, gerade abgeschnittener Mundsaum. Ha lsansatL durd, 7,wei 
gegcrmfodige , eng!ichtige Bandhenkd überbrückt . Unter e Grf ::ißh:ilh e ,·on der Schulter abw~n, 
mi, s,,nkr echten Ritzlinien bededn (Abb. 3/3). 

S: 70, D: 195, M, 115, H: 200, HB: 20. 
3093: Große Henkelschale aus feinem, grausd,w~,.un1 Ton mi, gut gcglhtc~c r 

Oberflaichc. Gut ausgepr.igtc S1andfl~che, koni,cher Unterm!, halbrunde Sd,ulter, deuth di 
abgc~ 1z,er. konisch nach ob.,n verbreiterter, kurzer Hals, leidit ausladender Mundsaum. Vom 
Mundsaum zur Schulter breiter Bandhenkel. Vom Halsansatz abwärts in Ab.ständen von 40 ·,.u 
40 mm seichte, s,,nkrechte Rillen (Abb. 4/2). 

S: 70, D : 185, M: 180, H: 115, HB: 35. 
3094: Kleine Henkels c h a l e aus dunke lgraubrau nem, feinem Ton mit gut gq:lätte,cr 

Qb.,rfläche. Gut abgesc1z1e Sundffache, konisch nach oben verbreiterte, lcidit nad, ~ußcn 
geschwungene Wand, Mund,aum gerade abge,dminen. Hodig ezogencr Bandhenkel vom Mucid­
saum bis zur halben Gefäßhöhe (Abb. 5/'4) 
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S : 53, M: 110, J-1: 80, HK: 55, Hß: 15. 
. 3095: H c n k c l s c h ., l e aus Ton, ObcrfEid,c gbt,, Außenseite braunrot gdl cckt, lnn~n­

mtc grau. Gut ausgcpr:igtc Standfläche, konische, leicht nach außen. gcschwun.gene Wan.<l, 
Mun d ~aum gcr:ide ab gcschninM . Vom Mund s.turn ,.ur Schulter Hen kel (fehl,) (Ab b. 5/3) . 

S: 45, M: 84. H: 56. 
4312: Kleine H c n k c I s c h a I c au s grobem, dunkelbraunem Ton mit uuhcr Obe rfläche 

Lcidu fußförn,i;: abgesct>.tc Standfl:id,c, brcitkoni scher Untcncil, lulbrunde Sd1ulter, kurz er, 
eingnog,·ncr Hal s, srark ausladender Mundsaun,. Jn der Hal,k chlc brciccr Tunn.clhcnk cl 
(Abb. 2/7) . 

S: 57, M : 105, H: 45, Hß: 20. 

Abb. 2. Leobersdorf, NO. fr1Ehbron,.ezcitlid 1c Gral>fundc. 1: C929, ½ n . Gr. 2: 478'1, 't, n. Gr. 
3, 4779, 1/, n. Gr. 4: 6207, •!, n. Gr. 5: 652~ , ' /., n. Gr. 6 : 6206, •t, n. Gr. 7, 43 12, ½ n. Gr. 

4327: Zwei Mundsaumbruchs,ückc aus d,mkeli:;raucm, min clfcincm Ton mit 
poröser, rödich c r bis i:;uuer Oberfl~d,c. Ilci dem einen Stück in der Halskehle zwei Wa,-,.cn, 
beim anderen vom Mundsaum ~ur Sdrnh cr c11glid11iger ß an dhenkel. 

4757: Kleine H c n k e 1 s c hal c aus miu clfcinem, ziegelrot em Ton mit uuh cr, tei lweise 
grau gcflcck,cr Obcrfl~d,~. Ei,1gedclhe Standfl:ich c (Ompha los), koni scher, leicht n:1ch außen 
geschwungener Unierieil , .charfcr Schul,erkn id.:, cingno;;ene r H :1ls, sr:1rk ausladender Mund­
saun,. Vom Mund,~unl zur Schul ter hochgezogene r. im Querschnitt fbch-dreieckiga lhnd­
henkcl (Abb. 512) 
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S, 30, M : 95, H: 60, HK: 42, HB: 18. 
4758: H c n k e I g e f ;i ß b r u c h s t ü c k aus braunem, !ederanigem Ton mit gut gc­

gl:i.tteter Oberfl:idic. Sdir::ige Sdiulter, 1riditerförmiger Hal s, Mundsaum ;;cradc abgcsdrnittcn. 
Vom Munds.ium zur Sdiultcr breiter Bandhenkel mit dad,förmigcm Quersdrnitt und auf­
gesetztem konisd,em Tonupfrn (Abb. 5/5). 

4759: Drei Brnd,stiidr.e einer fbdien, dünnwandigen Sc h ii s s e l au1, foincm, bräunlichem 
Ton. Munduum einguogen (Abb. 612). 

4760: Drei Ge f :i ß b r u c h s t ii c k c aus braunem Ton mit geschwungener unJ kreis­
förmig angwrdncter K.innelu, auf de, Außenseite {1\bb. 4/7) . 

4762: Gefäßbruchstück aus braunem Ton mit waagrcdner Kannelur auf der 
Au& ns,itc. 

4763: Gei ä ß b r u c h s t ü c k mit Henk el, Gege,müd.: zu Nr. 4758 
4764: Z"·ci Henkcl bruchstüc k c mit dreieckigen, Quersdmitt aus dunkel grauem 

Ton , Oberfläche teilweise sehr gut gegtittet 
4765: Brudmück eines brei1en B and h c n k e I s aus hellbraunem Ton mit scnkr...di.ter 

Kanne!ur auf der Außenseite (Abb. 4/5) . 
4766 : Bodenstück eines großen Gefä lles aus grobem, graubraun em Ton. Außen seite 

hell- bis dunkelbraun. ;;eglät<et, Innenseite grau, gcrauht. 
S: 100 
4767: Bruchstück eines großen Topfes aus dunk elgrauem Ton mit ;;lattcr Obcrfl;id1e . 

Zrlindrisdier Hals, ~·erdicktcr , waagrech, ausladender, an der Innenseite ~.wcifad, gckac,1c1cr, 
kannelien er Mundsaum (Abb. 6/4) . 

4769: R c i f aus dünnem. teilweise hellgrün patiniertem liro1izcdrah1, annähernd krei s­
rund, ein Ende spitz, das .inde re abgebrod,cn. 

D : 40. 
4770: Dopp el k o n u s aus feinem, grauem Ton mit glaner, braun und i;rau gcflcdner 

Ob erflädi e. Leidit fußförmig abi;esetzte Standfl:idie , konisdi er Unt ert eil mit scnkre dncn. 
pH allelen, breiten Ri1z!inicn bedeckt, sdiarfcr Baudiknick, Oberteil fehlt (Abb. 312) 

S: 92, D: 240, H: 90. 
4772: Drei Brudistücke einer kalonenförmigcn Sc h ü s s c l( ?) mit w.1ap edi 1 ahgcsdmit-

1encm Mundsaum. Ton dunkclgraubraun, Ob erfläche wenig geglättet 
4773: Mund~umbruchstück eines Doppe I k o n u s aus graubraunem. mi11clfeincm Ton , 

Mund saum gerade abgcsd,nin~n . 
4 77➔ : Mund s a u m b ruc hs, ü c k aus graubraunem Ton mit gut geglätte ter Obc rfl ädu· 
4775: Brudistück einer Tasse(?) aus bra_unem bis dunkelgrauem Ton mit glatter Ob cr­

flädie. Halsknick von cnglichtigem Bandhenkel übubrückt (Abb. 4/3). 
4776: Brudinück eines größeren Tong e fäßes mit runder Schulter, qlindrisd,cm Hah 

"nd stark .iusladcnd em Mund saum. Obcrfl:idie gut gegl;ittc1, braun -grau gefleckt (Abb. 5/7) . 
4777: Zwei Brudinück e des Zrlinderhalsgefäßes Nr . 4776. 
4778: Ge f ~ ß b r u c h s t ü c k aus grauem, grobem Ton mir aufgcs ctzrc r, in rei;cln1:lf\ii;en 

Abst~ndcn gekerbter Tonle iste 
4779: Brudistüd< einer Schüsse I aus gnu em Ton mit glaner Obcrfl ädie . Ha!brun<ler 

Unterteil, kleiner, einguogener Ha ls und ausladender Mun<lsaum. Hals an einer Srcllc durch 
breiten Steg unterbrodicn (Abb. 2/3). 

4780: Brudistück des Doppclkonus Nr. 4791. 
4781: Brud,stück einer Schüss el aus grobem, hellgrauem Ton mit sdiwad, eing ezogen em, 

.iußen zweihdi gekantetem Mundsaum und waagrechtem, 1.wcifach durchbohrtem Griffbppcn 
unterha lb des Mundsaums (Abb. )/6) . 

4782: G cf ii ß b r uc h s t ü c k aus sehr grobem, grauem Ton, Außenseite fi ngcrst rid ,­
veniert. 

4783: Gef~ßbruchstück au, schwarzem Ton, Obcrflädie rot gebrannt. Auf Jer 
Außenseite breite, sdir~ge Kannelor und Graphi,auflagc. 
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4784, Brud,s1ück einer Sc h ü s s c 1 au, grobem, dunkdbraunem Ton mit cini;czoscnem 
Mundsaum. Knapp umcrhalb des Mund saums 7,wcifoch durchbohrter, waai;reduer Grifflapp<=n 
(wie Nr . 4781) 

4785: Gcf~ßl,ruch,tück aus dunkeli;raucm Ton mit sbncr Oberffächc. Auf der 
Außens eite waai;rednc Rille. 

4786: G cf~ ß 1, r u c h s t ü c k aus schwancm Ton mit zici;elro 1er Obcrfüiche. Mundsaum 
au sla dend und waagrecht abgcsdiniucn (Ab b. 6/9). 

1111/Nf 

Abb. ). Leobersdorf, NO. Urncnfelderzcitlichc Grabfunde. 1: 5556, ¼ n. Gr. 2: 4770, ¼ n. Gr . 
): )092, ¼ n. Gr. 4: 4791, ¼ n. Gr. 5: 6252, ¼ n. Gr . 
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4787: Ge f i ß b r u c h s t ii c k .>.Ul feinem, hcll bu ut1cm Ton. St,trk :,_usladendcr i\·lun d­
saum, am Hals ,.,ni;rcdite Kanndur (Abb. 4/6). 

47S8 : Drei k leine Gcfißbruchstii c k c au s grob em, rüdid1en1 Ton. 
4789: M11nd , aumbruch s 1ii c k aus dut1kcl;;rauem Ton mi, f;btter Ol>afl:id ,c . Kur­

zer, eini;czogcner und .>.n einer S1dlc durd, eine 15 mm breite Tonleiste iibcrbr üd<tcr Ha l.s, 
ausladender Mundsaum (Abb. 2/2). 

4790 : Br o n .,_cf r a g m c n t c, hdlgriin p:uinicrt. Anscheinend im Lcid,cnfcucr l.Cr · 
schmolzenc Gegcnstindc. 

479!: Doppclkonus au> braunsd,warz i;d!ccktem . mim•lfcincm Tu11, Inne nseite 
gegli11e1. Gut ausgcpräi;tc Standfbdic, fbd,konisd,cr Unterteil, scharfer llaud,knid<, sd,we1d, 
konUdi nadi oben sich Hr~ngender Oben cil, g,·r~dc ab~,·sd,ninener Mund s.1um. Umeneil des 
Gefiß e, mit scnkredmn, breiten Ritz\inicn bcdcd<t (,\bb. ) / 4) 

S: 95, D: 290, M: 250, H: 220. 
V92: Dre i Bruchs1iickc eines H ?nkc l1 o pf es au, minclfcincm, sdiwarzcm Ton mit 

gbner Obcrfüidic. Halbrunde Schuher, deudid, abge"·tzte r. leid,1 trichterförmi ga , gc5d1wun­
gcnc r Hals, sdiwadi ausladender Mundsaum. ,·um llfond saun, 'l.ur Srhuhcr brcjtcr Henkel mi, 
dr eieckigem Querschnitt (abi;ebrodicn). 

4793 Brudiuiick de, Doppelkonus Nr. P9!. 
4794: Bruchs1iick einer Sc h ;; s s e 1 aus mi,,dfeinem, gr.lubrauncm Ton n,it sr .1rk aus• 

bdc,idcm, innen einfach gckante1em Mun d,aum (Abb. 6/l) . 
4795: G cf i ß b r u c h s t ü c k c aus mittelfoinem. dunkc li;raucm Ton mit sd1w.ld1 aus ­

ladendem Mundsaum. 
47%: Ge fi ß b ruc h s I ü ck aus mi1telfcinrm. ;;rauen, Ton n,i, w,ugredu au sLHb,dcm, 

innen z,,,eifadi gekant etem Munduum (Abb. 6/ 10) 
~556: Doppe J k o n u, aus mittelfeinem. dunkelbraun-;;r.,uem Ton mit i;l.u"·r Obn­

fllcbe, Standflaidie lcidi t foßförmig abgesctz, , breit-ko nisdicr Untertei l, gerundeter Jbud, ­
knick, ,d,,.·ach konisdier Obcneil, i:crade abgesd,ninener 11.fond ,aum. Auf dem lhuchknid, 
kurze, scnkredi,e Kerb en in un;;ef:ihr 5 mm Abnand umlaufc-nd . Unterteil mit diin11en, senk• 
redn en Ritzlini cn bedl'0<1 (Abb. ) / 1 ). 

S: 110, D: 2S0, M: 245, H: 2ß 
5557: Brudis1ück eine r H c n k c ! s c h a 1 c au$ fci11cn,. grauen, To11 mit gu t :;c;;Litic tcr 

Obcrfl:idic . Standffäd,c fehlt , Unterteil konisd,, Sdrnltcr gcrunde,, Hals eingcwgc11, Mund­
uum ausladend. Vom Mun dsaum zur Schulter (zw ei gcgenst:indi;;c?) c11glid,tigc Bandhenkel. 
Auf der Sdiul,er Verzierung in Form von srnkrech,cn und halbkrcisförmig ~n. pHallclc n Lioicn 
und einzelnen, t iefer eingedrückten Punkten {Abb. 4/4). 

5558: Brudi11iicke einer kleinen, kalo nenförmigen Sc h" Je mit kleiner, ebener Sund ­
fl:iche und ger.ade abgcsdininenom Munds.aum. Ton dunkelbraun, Obcrfl:ichc gbn1.cnd sdi war~ 
poliert. 

5559: Brudistiick eines Topfe j mit sdiw.ad, .ausgcpr:igt er, gcruodcter Sdiulter, lcidi1 
dngezogencm Hai, und au,lad end em Mund1>.um. Ton graubraun, Oberfl:i d,e geglä uc1. 

5560: Brudistiicke von durd, Brand zer51örtcn II r o n 7, c g e g c n s, :in d c n, hclli;rün 
patiniert. 

556 1: Sehn e cken geh äu sc . 
5563: Kleines Bronz cf r a g m c n 1, hdli;tün puinicri, und kleine M u, c h c I s c h a I c 
5564: Lc ic hen br a nd. 
5565: Bilscnk rau11amcn. 
5S90: Drei Henke\ b r u c h • 1 ii c k e mit drciedc.igcm Qu ersdini11 
5929 : Henke l schale aw grobem, i;r.aubrauncm Ton mi, rauher Obe rfl i d,e. _5d,lcdn 

ausgcpr::igte, ebene Standflidi e, halbkui; eligcr Unterteil, ,di.wad, .ani;cdeutetc Sdiul<cr, kurzer, 
konisd, nach oben sidi verengender H ah , ausladender Mundsaum, vom Mund saum ,.ur Sdrnhcr 
cnglichtiger, in der Mittellinie eini;csa1<elter ßandh enkd (Abb. 2'1) 

20 



S: 45, D: !00, M: SO, H: 75, HB: 20, 
5946: Bruch11iid< eine s großen G cf '1 ß e , ,,u, ,e hr grobem , s1cinchcni;emai;encm , dunkel­

i;raucm Ton. ,\uf der Au ßenseite i;cr.,<lc und ,:cboi;cnc. diinnc Rirzlinicn. 
5947: Zwei Gcf ~ ßbru c h s tiickc der i;lcichcn An wie Nr. 5946. 
5948: Groflc s ßrud,sr ück ~inc1 D o p p c ) k o n u s .,us grauem , rot gdlcducm Ton . Am 

ßaudikn iO< umbufc11dc kleine Ker ben , ,·o m Baudiknick abwär« scnkrcduc, par3llclc Ri1z-

III~ 

Abb. 4. Leobersdorf. NO. U rncnfeldcrzeir lichc Gr~bfund c. l: 6528, ¼ n. Gr. 2: 3093, ¼ n. Gr . 
3: 4775, ½ n. Gr. 4: 5557 , ½ n. Gr. 5: 4765, ½ n. Gr. 6: 4787, •1, n. Gr . 7: 4760, 1/1 n.G r . 
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5949: Neun Bn.uhstüdr.e nrsd,iedener kleiner Gefäß c :ius braun gd bem bi5 rötlidiem, 
feinem Ton. Ein Stiidi tr::igt :i.uf der Außenseite eine breite K :rnncl ur. Ein ßrudmiidr. eines 
i;rößercn Gehßes :,.us gr:i.uem Ton, innen gut gegl::iuet und sdiwan. graphiden, mit breitem, 
engliduigem Bandhenkel mi1 drciedi:igem Querschnitt ,·ersehen (z. B. Abb. 6/5, 1 !) . 

6206 : Gefäßbruchs t ii c k aus minelfrinem, dunkel grauem T011, Obnfl:id,c hdl- bis 
dunkelbraun. Vom Mu11dsaun, zur Halskehl e hod,gczog encr ß:111dhenkcl (abgebrochen) (t\bbil­
dung 2/6) . 

6207: Zwei Brudis,üdi:c eines Ge f :i 1; c s aus feinem, braun geflcck1cm Ton, mil runder 
Sd,u!tcr, dcudid, da,·on abgesen.tem, konisd, n:id, oben sid, verengendem H;il5 und kurzen, 
:,.usbdendem Muodsaum (Abb. 2/4). 

6208: Brud,siiidi: dner konisd,en bis halbrunden Schüssel mit surk ei11gczogcncm. 
aulkn einfad, gckan1e1em Mundsaum :1.u1 sehr i;robem, steind,cngcmai;enem, gr:iusd,wanen, 
Ton. Oberfläd,e sehr r:iuh, gr:iu und buun gcflcdi:t (Abb. 6/13). 

6209: Gefäßbruchs r ii c k aus sehr grobem, s1eind,engem:igcnem, braunem Ton 
Außenseite graubraun i;cfledi:t und sehr gut gcgbtrer, Innenseite hellbraun und teilwei se sehr 
rauh. 

6210: Z"'·ei Brud,,iüdi:e eines D o p p c ! k o n u s(?) .ius fein em, graubraunem Ton. Dcudid, 
:,.bgesentc Standfl:id,e, Baud, breitkonisch aufstcii;end und mit par:,.llclen, oben i;cbo gen :i.us­
bufcndcn, kammstridiardgen Linien vollkommen bededi:t. Oberteil fehlt. 

6211: Gef:ißbrud,1tück :,.us sehr grobem, steindicngcmai;enem, braunem Ton, 
Außenseite besenstridivnziut, lnnenseit e geglänct. 

6212: Ge f :i ß b r u c h s t ü c k aus 5ehr feinem, 1erra-sigi lla1a-:ihnlid,en1 Ton 
6213: Mundsaumbrud,stüdi: eines Dovpelkonus(?) aus grobem, 11cindiengcmagcnem, 

schwanem Too. Innenseite r2uh, Außenseite gcgl:iner. 
6214: Gefäßbruchstück aus grobem, hellbraunem Ton. Außen seite senk rcd,1 bnnc­

lien, lnncn1eit e geglä11e1. 
6215: Topf :ius grobem, dunkclgr:i.uem Ton, Außenseite hellbraun bis srhw:irz gefled<t, 

gcgl:ine t, Innenseite dunkelgr:i.u, rauh. Kldne, schlecht ausgcprii;,c Standfl:idie. konische, nad, 
außen gc,d,wungcne Wand, !eid,r au1bd ender Munds:i.um. 

S: 45,M: 72, H: 75. 
6252: Schüssel aus ziegel rotem, mimlfein em Ton, Außenseite r.1uh, lnncnsci,c i;u, 

gegfättct. Ebene Standflädic, konisd,cr Untcncil, sd,arfer Sd,ultcrknidi:, kurzer, eingezogener 
H:i.\s, ausladender Munduum. Vom Munduum zur Sdiulter zwei gcgcnnändigc, rnglidttigc 
B:i.ndhenkcl, Munduum an der Amatutelle der H enkel etwas eingcsauclt. Am Sd,ultcrknid: 
umbufend kurze, senkred,1e Kerben, Un,errcil von der Schulter abw:irrs mit dünnen, scnk­
redi tm Rinlinicn bededi:t (Abb. l/5). 

S: 80, M: 240, H: 110, Hß: n. 
625): Brud,stüdi:e versdiicdencr G e fäß e aus ziegelrotem Ton (z. !l. Abb. 6/6). 
6254: Gef::ißbruchs1ück aus feinem, hellbraunem Ton , Oberffäd,c gut gcgl:i11v,. 

Auß.enseite senkred,t k:,.nnclierr. 
6255: Brudmüdr. eines Doppel k o n u I au, minclfcincm, gnuem Ton, Obcrfl:id,c i;u, 

geglättet, Auß.enscite gr:,.u bis bnun gefledn. Innenseite grau. St:i.ndfl:id,c fehlt, brcirkonischer 
Unterteil, vcr~icrt mi1 t ief cingcrinenen, scnkredi1cn Linien, gerundeter ßaudiknidi:, sd,w~d,­
konisd, sich verengender Oberteil, gcude abgesd,n inen cr Munds:i.um. 

6256: llrudmüdi: einer Sc h a ! c mi1 eingezogenem, schrä g abgesd,nittencm Mundsaun,, 
aus hellgrauem Ton mit gut geglätteter Oberfl:id,c {Abb. 6/7). 

6257: Gefäßbruchs I ü c k :i.u1 ziegelrotem, feinem Ton mit breiter, sd,riigcr K:,.nndur 
auf der Außenseite. 

6258: Gefäßbruch s I ü c k aus braunem Ton mit glänzend sd,w:irz gr:i.phiti crtcr 
Oberfl:id,e . 

6259: Munds:,. um bruch s I üek e :i.us hellbraunem Ton (Abb. 6/ )). 
6260: Groß.er H c n k e I aus zicgelro1em Ton mit tupezförmigem Quendiniu. 
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652'4: Fünf Gef:ißbruchstücke ;u,15 miuclfr i11cm, i;raubr.1uncm Ton mit dunkel­
grauer, feiner, 1eH.,,·cise graphiticrter Oberfl~dic. Drei S,ücke mit jeweils drei p;irnllclcn, kannc­
luranigcn, bogenförmigen Linien vuziert, eines trä;;, engliditigcn Bandhe nkd (Abb. 2/5). 

6525: Dr ei G cf :i ß b ruck s t ü c k e aus grauem, minelfcinem Ton, Obcrfläd1c bei 
zweien 1eilweis.c grnphidcrt, beim drinen schwadi i;c.;ln11cr. Außenseite mit parallelen Rir~-­
linien venicrt. 

6526, Drei Ge f :i ß b r u c h s t ü c k c aus i;robcm, stcindiengcmagenem, i;raucm Ton , 
Oberfl:idic rauh, hell- bu, •. dunkdro1 bis guu. Ein Stück mit engen, parallel~n Ritz linicn ,·cr­
ziert, die beiden andeun stammen von einer Sdiüsscl mit cingczo.;cncm Mundsaum. 

6527: z..,•ei Gcf~ßbruchstückc aus minclf eincm, ~raubrauncm Ton mit Jun k.J ­
gnuer, gl:mer, teilweise graphi1icr1cr Oberfl:'idie. Außenseite mi1 jeweils zwei e1cbcnr:inandcr­
s1chendcn, kreimmd en Eindrücken vcnicn, 

6528: Doppe I k o n u s ;ius grauem bis hdlbraunen1 Ton mit sehr i;ut .;c.;Eit<ercr Ob~,­
fllidie. Gutausgepr äg1cStandfläche, doppelkonischcr Gcfli!lkörper, sd-iarfcr ßauchknick, Mund­
saum gerade abgcschniuen. Uniere Gef:ißh:ilf,c mit dünnen, senkrechten Riulinicn bedeckt 
(Abb. 4/1) . 

S, 100,D: 305,M: 265, H: 235. 
7540: Sehr kleiner D o p p c J k o n u s aus miuelfcincm, ock~rfa rbcncm Ton mit uuher 

Obcrflädie . Gut awgeprligie Standfli:idic, sdiufer lbudiknick, :;cr.,<lc abgcsdi11incncr Mu11duum 
S: 30, D: 50, M: 42, H: '40. 
7541: z.,,,(i Br o n :t e p 1 :i t t c h e n, grau-i;rün p,,tiniert, rund, leicht i;cwölbt, in der 

Min e kreimmde1 Lodi. 
D: 30. 
7542: Bron:tcknopf, 1cilweisc grün patiniert. Rundkci;elförmig. 
7543: Kleines, tönernes Doppclhenkcl1öpfchc11 in Bombenform mit runder 

Standfüdie. 
D:33,M:20,H : 28. 
75H: Brudistü&e vcndiiedener kleiner Gefälle (i. B. Abb. 6/8). 
7545: Zahlr eiche Brudistückc eines großen Ger ;i ß es aus grobem. briunlidiem Ton . 
7546: Leichenbrand. 
7547:Muschet_ _,ehalc. 

Folgende Funde können mit einiger Wahrsdi einlichkc it als zu geschlossenen Grab-
verbänden gehörig betraditet werden (eine eindeutige Zuweisung ist nicht mehr möglidi): 

Brandgrab 1: Inv.Nr. 5948, 5949, 6252-6260. 
Brandgr ab 2: Inv.Nr. 5946, 5947. 
Br~ndgrab 3: Jnv.N r. 6527. 
Brandg rab 4: lnv.Nr. 6528 . 
Brandgrab 5: Inv.Nr, 6521-6523 . 

Brandgrab 6 : lnv.Nr. 6526. 
Brandgrab 7 : Jnv.Nr. 6525. 
Brandgrab 8: lnv.Nr. 7540-7547. 
Skelettgrab 1: Inv .Nr. 4312. 
Skelcugrab 2: lnv.Nr. 4327. 

III. Auswertung. 

Ehe auf die Fragen de r Datierung und Kulturzugehörigkeit näher eingegangen 
wird , ist noch einiges über das Gräberfeld an sich zu sagen . Es erbrachte räumlich 
nidit weit voneinander getr ennt Brand- und Skeleugräber, die dirono!ogisch verschie-
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drn ei,nustufc-n sind, nii1nlid1 ers tere in die spiite, letztere aber in die frühe Bronzezeit . 
Eine derartige Situation ersd,eint bemerken swert , wenn man bedenkt, daß zwisdicn 
der friihcn und spiitcn lfronzczeit nad1 allg ,·mciner Ansidn ein Zeitraum von immerhin 
einigen Ja hrhunden,·n liegt ·1), den die in Lcob,·ndorf an and erer S1clle nachgewiesene 
Hlig clgräbcrkultur einni mmt ;). i'\hn lidic Ersdiei nungen, nämlidi ein Nebeneinander 
von frl ihbronz:czcillidwn 1-fod<.crgr~bcrn und spät bronzczeidid,cn Brandbestattungen, 

Abb. 6. Leobersdorf, NO. Urncnfclder, .eidid,e Grobfunde. 1: 4794, '!, n. Gr. 2: 4759, 'I, n. Gr. 
3: 6259, '/, n. Gr. 4: 4767, ' /, n. Gr. 5: 5949 , •t, n. Gr. 6, 6253. •t• n. Gr. 7, 62>6, •!, n. Gr. 
8: 75H, •;, n. Gr. 9: 47S6, ½ "· Gr. 10: 479b, ' !, n. Gr. 11: 5949, •i, n. G r. 12: 6523, 1/1 n. Gr. 

13: 620S . '/, n. Gr 

fanden sid, audi in Gemeinlebarn ") und Lorc110-Leithaprodcrsdor f '). J. Szombathy 
kommt auf Grund seiner genauen Beobadimng des Grnbungsbefundcs in Gemeinlebarn 
zu dem Sdiluß, daß die frühbronzczeitlid,en fü·srnnungen auf der Erdoberfläche in 
einer durdi Jahrhunderte erkennbaren Art gckcnnzeid,net gewesen sein müssen, da sie 
sonst von den Urnenfolderleu1en kaum aufgefunden worden wären "). Warum letztere 
ihre Tm~n au~gercchn~t in dm allen Friedhöfen begrab en haben , bleibt allerdings 
ungeklärt. 
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F r ühe Bronzezeit. 

Von den beiden einwandfrei nachgewiesenen Skelcugräbern enthielt das erste eine 
kleine Schale mit Tunnelhenkel (Abb. 2/7), das zweite die beiden Mundsaumbrudutücke 
Nr. 4327, davon eines mit zwei Warzen in der Halskehle, das andere mit englidnigem 
Bandhenkel vom Mundsaum zur Schulter, also klare frühbronzezeidiche Typen. Die 
wichtigsten Stücke sind aber die sicherlich ebenfalls aus einem Skcleugrab stammende 
Henkelschale Abb. 2/ 1, ein Mundsaumbruchstück der gleichen Art {Abb. 2/4) und die 
beiden Bruchstücke Abb. 2/2 und 3, bei denen die niedrige Halskehle durch einen 
schmalen Tonsteg überbrückt ist. Diese geben uns die Möglichkeit eines Anschlusses 
an einen ganz bestimmten frühbronz ezeitlichen Kulturtypu s. 

Die Parallelen zu Abb. 2/1 bz"I':, 2/4 finden wir in großer Zahl im Gräberfeld 
,·on Loretto-Leithaprodersdorf, im bekanncen Kcramikdepoc von Trausdorf 9) und in 
Gräbern aus Oggau 10). Mundsaumbildungen von der Art Abb. 2/2 und 2/3 kommen 
Yersdiiedendich in Lorcno-Leithaprodersdorf, jedodi audi in Gemeinlebarn vor"). t\f'! 
letzterem On gibt es auch mehrere ausgezeidinete Entsprechungen zu umerer Sdiale 
Abb 2/7 ' !). Frühbronzezeitlich sind vie!leidit audi nodi die Brudistückc Abb. 2/5 und 6, 
für die jcdodi keine Parallelen genannt 1.u werden braudicn, da die oben angeführten 
für eine nähere kulturelle Zuweisung vollauf genügen. 

Gerade die Henkelsdiale Abb. 2/1 ist sehr häufig in einer ganz bestimmten früh­
bronzezeitlidien, auf das Glockcnbcdiersubstrat aufbauenden Lokalform der Zone 
zwisdien Wienerwald und Leichagebirge bzw . Neusiedl er Sec anzutreffen, die R. Pit­
tioni als Typus Oggau n) bzw. neuerdings - in erweiterter Form - ah Typu s Ragels­
dorf-Oggau-Loretto bezeichnec hat H). Beziehungen zum Typus Unterwölbling könnte 
die Sdia!e Abb. 2/7 andeuten, die ansdieincnd bisher im Typus Ragc!sdorf-Oggau­
Loretto noch nidic nadigewiesen ist. Auf das Problem der genauen zeitlidien Einordnung 
dieses Typus kann hier nidit eingegangen werden, da d:u dürftige Leobersdorfer Ma­
terial hierzu keine neuen Aufschlüsse ergibt. 

U rnenfel derzeit. 

Die Keramik der Leobersdorfer Brandgräber fällt z. T. aus dem Rahmen dessen, 
was man bisher im niederösterrcidiisdi -burgenländisdien Raum aus der späten Bronze ­
zeit bzw. Urnenfelderzeit kennt. Zwar sind Zylinderha!surne und Doppelkonus, die 
beiden widitigsten Leitformen der Urnenfelderkultur, vorhanden, doch tragen einige 
Gefäße ganz spezifodie Merkmale, deren Bedeucung im folgenden an Hand eines 
umfangreidien Vergleidismaterials untersucht werden soll. 

Die doppelkonische Urne, sei es nun mit ritzvcrziertem oder vö!lig glattem Unter­
teil (die obere Gefäßhälfte ist nahezu ausnahmslos unverziert), ist praktisdi im ge­
samten Verbreitungsgebiet der Urnenfelderkultur anzutreffen. Es ist kaum möglidi, an 
Hand dieser Gefäßform lokale kulturelle Unterschiede fenzustellen. Einen Hinweis 
gibt allerdings unser Doppelkonus Abb. 3/1, der auf dem ßauchknick rundum kurze, 
tiefe Kerben trägt (ebenso die Schüssel Abb. 3/5). Eine derartige Erscheinung ist m. W 
bisher an österreidiisdiem Material nidit beobachtcc worden, findec sich aber in Mähren 
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bei der Grabkeramik von Mostkovice und TCSCtice (bei Olmütz) sehr häufig an den 
verschied ensten Gefäßen 1~). Sie ist aber auch in Sdilesien zu finden, und zwar an­
scheinend nur zur Zeit der Buckclkeramik 1")- In anderen Gebieten dürfte diese Kerbung 
des B~uchknicks als häufiges und kennzeichnendes Merkmal bisher nidit nachgewie-

ln Mostko vice und T~Srtice sind auch ,:o.hlreichc Parallelen zu unserer Schüssel 
Abb . 3/5 zu finden 17), die tc·ilweise nur zwei, manchmal aber aud1 vier Henkel tra­
gen 11;)_ Ein weiteres Parallelnück, allerdings oh ne die kenn1.eichnc·nden Kerben , gibt 
es aus Lcdnicc (Eisgrub) in Südmähren'~). 

Ein der Zylinderha!surne Abb. J / J vollkommen gleichendes Gefäß gibt es aus 
Burgschleinitz""), ein anderes aus Velcm-St. Vid 21 ). Weitere gute Parallelen sind mir 
nicht bekannt, jedoch trin die Zylinderhalsurne mit Henkeln und ohne Verzierung 
bzw. mit Ritzvcr zicrung und ohne Henkel oder auch mit vol!kommcn glauer Ober­
fläche fast in jedem ältcrurnc"nfclderzeitlichen Gräberfeld auf, so daß es unmöglich ist, 
alle vorhandcnt•n Stücke anz ufüh ren. 

Eine gute Entsprechung zur Hcnkehd1ale Abb . "t/4 kenne ich nicht. ~\111 ehesten 
kann man noch zwei $d1alen aus Mostkovicc mit ihr vergleichen ,,), die allerdings nur 
einen Henk el hab en~') . Typisd1 und häufig vorkommend ist jedoch die Verzierung. 
Die durd1 über greifend e Bogenlinien hervorgehobenen Buckel stellen nadi K. Will­
vonseder eine charakteristische Schmuckform der n1iuddanubisd1rn Gruppe der Hügel­
gräbcrkultur dar; sie fehlen in SüddeutSd,lan<l vollständig und kommen in Böhmen nur 
selten vor"'). Die1cs Ziermotiv ist aber audi auf dcr Urnenfelderkeramik von Most ­
kovice und TC:kticc noch häufig anzutrcffcn "'), was als Ausdruck einer starken 
Nachwirkung des mittclbronicz citlichen Subsirat s gedeutet werden kann. Jm Typu s 
Velat icc-ßaierdorf der Urnenfelderkultur ist es dann nicht mehr vorhanden. 

Audi die Hcnkclscha!e Abb. 4/2 ist ein Beweis für das Weiterleben hüi;;elgräbe­
risdier Gefäßformen und Ziermotive . Die vom Halsansatz abwärtsführendcn, breit 
eingedrückten Rillen kommen häufig in der mittleren Bronzezeit, besonders in der 
Stufe C, vor "6 ). Auch ein Vergleich der Gefäßfo rm an sich mit mittclbronzcze itl ichen 
Henkelschalen, z. B. aus Langenlo is-Haindorf~'), :z.eigt ihre wurzclhafte Verankerung 
in der Hügelgräberkultur . Urnenfclderzeitliche Parallelen zur Leobendorfcr Schale gibt 
es aus Mostkovice ~8), Lednice '") und ßurgsd,leinitz :IO). 

Der große Zylinderhalstop f mit fingemrichgerauhter Außenseite (Abb. 5/J) ver­
körpert eine typische Form der älteren Urnenfelderkulrnr. Die Fingerstrichrauhung 
dürfte allerdings eine Einzeler scheinung sein, denn meist ist die Oberfläd, e dieser 
Gefäße glatt oder nur vom Halsansatz abwärts mit Ri tzlinien bededu. Von den 
zahlreich vorhandcncn Parallelen seien nur einige genannt aus Baierdorf 3 '), Burg­
schleinitz 3"), Großmugl"), Gemeinlebarn 3 ') und Oggau'"). Auch in der Nordtiroler 
Urnenfe lde rkultur kommt dieser Topf häufig vor 38 ). 

Die beiden konischen Sdialen Abb. 5/3 und 5/ 4 sind für die Frage der kulturelle n 
und zeitlichen Einordn ung der Leobcrsdorfer Brandgräber nicht sehr aufschlußreich, 
da sie an und für sich reine Zweckformen sind und in der Ausführung mit hoch-
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gezogenem Bandhenkel in der älteren Urnenfclderzeit iiberhaupt selten vorkommen . 
M. W. gibt es gute Parallelen nur aus Gemein lebarn und Szcgdrd (Korn. Tolna) 3~) . 

Eine sehr wicht ige Form ist dagegen das kl~inc Henkehchälchcn Abb. 5/ 2, das zu 
den charakteristischen Keramikfor men des Typus Vclaiice-Ba ierdorf zäh lt. Entspre­
chungen hier zu sind in reichstem Maße vorhanden, z. B. in Mähren: Velaticc 30 ) und 
Lcdnicc •0); Niederöste rr eich: Baierdorf") und Gemeinlebarn•~); Burgenl.i.nd: Og­
gau"), Trausdorf u), Pöm:hing •:;) und Siegendorf'"): Ungarn: Lcngycl ·") und Velem ­
St. Vid u). 

Von den nur in Bruchstücken vorliegenden Gefäßen verdienen ebenfalls cinjge 
besondere Beachtung . Neben den für die gesamt e ältere Urnenfelderkultur charakte­
ristischen Erscheinungen der zw eifachen !nnenkantung des Mundsaums größerer Gdäße 
(z.B. Abb . 6/4 und 6/10) und des dachförmigen Henkelprof ils (z . B. Nr. 5590) ~ind 
d ie H enkel mit dre ieckigem Querschniu und aufge setzten Tonknöpfen (Abb. 5/ 5 und 
Nr. 4763) hervorzuheben. Parallelen gibt es in Gusen"), Unter -Rad l ~•0 ) und Vele,n­
St. Vid"). 

Nach den bisherigen Ausführungen ist es nicht mehr nötig, noch we iter auf den 
keramischen Typenschatz unserer Gräber einzugehen, da die zahlreichen vorhandenen 
Bruchnüde keine we1;cnt!ichcn neuen Hinweise geben kön nen. Auch die vorliegenden 
Bronzen sind kaum verwertbar, da es sich nur um atypische Formen bzw . kümmerliche 
Fragm ente handelt. 

Tu sei nur noch erwähn t , daß in einer Graburne (in welcher ist nicht mehr fest­
stel lbar) Bilscnkrautsamrn gefunden wurden. Sicherlich waren die betäubenden bz "' · 
anreg end en Eigenschaften dieser Pflanze auch schon in der Un .cit bekannt.-"'), als Grab ­
beigabe ist sie m. W. bisher aber noch nirgends festgestellt worden. 

Di e Aufzählung der Parallelen zur Leobcrsdorfcr Kernmik hat gezei ;;t, daß solche 
einerseits in den beiden mährischen Gräberfeldern von Mostkovicc und TO:Sc,ice (Ver­
zierungsm ot ive, bestimmte Gefäßformen), andererseits aber in den zahlreichen bekann­
ten Grabfeldern des Trpus Vclatice-Baierdorf zu finden sind. Die Frage in nun, wie 
Mostkovic e und TCSetice zu dati eren sind. Daß sie nicht zur gut ausgeprägten Halls1 ,1u ­
stufe A von der Art Vela1ice-Baierdorf gezilhlt werden können, erg ibt sich sowoh l aus 
den t)'po logisdicn Untersdiiedcn ab auch jenen in der Keramikverzierung. Besonders 
d ie in Mostkovice gefundenen Bronze□, Hängespiralen, ein Spiralfingerring mit spira­
lig einged rehten Enden, Tutuli , sowie ein Armreif mit stollenförmig verbrei t encn 
Enden, aber audi die charakteristische ßuckd- und Kcrbcnvcrzierung der Keramik, die 
ebenso in TCSeticc und Leobersdorf vorkommt, erweisen eine derart srarke Anteilnahme 
des Hügelg räbcrsubstrats, wie sie in Velaticc-Ba ierdorf längst nicht mehr fenzustcllen 
ist. Es kann dahe r wohl angenommen werden, daß Mosrkovice , TCSctice und Leobers­
dor f älter sind als Velatice-Baierdorf. Eine solche ältere Datierung vertritt auch J. Döhm, 
der seinen Typus Lhill-Mostkovicc als nausgeprägten Oberga ngstypusv zwischen Hvozd­
nice-Zahoi'i und Korunka Jelcni-Kostelec, in dem nsowohl ältere als auch jüngere For­
men~ auftreten , bezeichnet. Hvozd nice-Z:i.hori stellt J. Böhm an das Ende von Reincckc 
Bronz ezeit C, Lhiii-Mostkovice in Bronzeze it D und Korunka Jcleni-Kostclec in 
Hallsta tt A ~'). 
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Es wäre alle rdings verfehlt, wol!tc man Leobersdorf nun einfach als Vertreter der 
Bronzezeitstufe D in Niederösterreich hinstellen. Diese Stufe ist bisher im Raum östl ich 
der Enns noch Imme r nidu klar herausgearbeitet "1) und es ist fraglich, ob sie hier 
überhaupt in ähnlicher Form nachzuweisen sein wird wie im bronzezeiclichcn Kul1ur­
bereid1 Süddeu 1sd1lands. Jn diesem Zusammenhang müßte erst klargestellt werden, 
inwieweit bzw. ob iiberhaupt die miueldanubische Högelgräberkultur über die Stufe C 
der Bronzezeit weitergelebt hat . Da1.u fehlen abl'r zur Zeit jeg liche archäolog ische 
ßclei;e. Leobersdorf, Mostko, ·ice und TC~cticc, in deren Typcnscha11. der Doppelkonus 
und die charak 1eristische Zrlinderh:dsurne vorkommen, gehören jedenfalls zur ä lteren 
Urnenfelderkultur, unterscheiden sid1 aber von dl'rcn klassischen Vertretern, wie etwa 
Vel:Hicc, Le<lnice, Haierdorf oder Gemeinlebarn durch ihre starken miuelbronze7.eit­
lichen Reminis1.enzen. Die Annahme sdieint somit berechtigt, daß wir mit Mostkovicc-
1.l'obersdorf einen dHonologisd1cn Horizont fassen können, der älter ist als Velaticc­
Bail'rdorf und daher auch bci der Frage nad1 Herkunft und Entwicklung der älteren 
Urnenfelderkultur im mittcldanubischen Bere ich eine wichtige Rolle spielt. 

Eine Erörterung dieses Pr ob lem s würde über den Rahmen der vorliegenden kleinen 
Arbeit hinausgehen und erscheim aud, verfrüht, da erst die Publikation neuerer, widi­
tiger Ausgrabungen abgewartet werden muß. Besonders hervorzuheben sind hier die in 
den letzten Jahren entdeckten Urnenfelder von Loretto (Burgcnb.n<l), Horn (Nieder­
füterreid1) und Klentnice (Südrn~hren), durd1 deren Pundm.tterial wesentlich neue 

Aspekte eröffnet werden. 

Anmcrkun;;en. 

l) Dic Eq;cbnissc Jicscr Arbeit. die einen Teil der Diucnarion des Verfassers {Wien 1953) 
damcll t, wurden herein von R. Pi 11 ion i in .Urgc«hichtc des ö11crrcichischcn Raumes", !954, 
S. 406 ff .. kurz wicdcq;c,;cbcn. Hi.-r wird nun das gesamt~ Leobcrsdorfcr l'undmatcrial vorgelegt. 

~) für die Zusammcu,ccl!ung dies,:s Kapitels konnte id, die mir in dankcnswu,cr Wcire 
überl:uscncn Auhcichnungcn ,·on R. Pittioni benützen, der ur1prünglich die Bearbeitung des 
Lcobcrsdorfcr l'undmatcrials bcab1ich1igt und bcrd1s die diesbezüglichen Y:undak,cn des n.ö. 
Landes,nuscu111s durd1.;carbci1e, hJ<1c. Kurze Miueilungcn Uber Leobersdorf sind erschienen in 
.,Fundberid,,c aus Ostcrrcidi" ßd. 1/1930-34, S. 9, 54, 113, 174, 231 und ßd. 11/1935-38, 
S. 22 und 79, sowie im „Nachridi1cnbla1t für Deutsche Voruit" Ji;. 10/1934, S. 68 und 
Ji.. 11/ 1935, S. SS. Eine Zrlindcrhalsurne aus Leobersdorf in bei R. l'i11ioni, 01turcich1 
Ur-Leit im Bild<:. Leipzii. und Wien 19)8, Taf. 26 links unten, abgebildet. 

•) Die Maße sind in Millimetern angegeben. L = größte Lingc, B = gröl!te Breite, 

!, == s~ör~~1rc s~;,~:,iä~~n~r~1;:~::crH~n;;l:,:~~:c~r H~ r!m;::~;e1'·~~hegr!:,teG~~n 6t;~;~ct:; 
Gehßcn mit hochge.:oi;cm·m Henkel. Die ~ngcführtcn Jnvcm.1rnummern sind jene des n.ö. 
Landesmuseums. 

4) R. Pitrion i, Die urgc1chichtlidien Grundl.1gcn Ju europäischen Kultur, 1949, 
S.179ff. 

') K. W i 11 ,. o n s c Je r, Die mittlere ßronze.r.cit in Os,crrcich, 1937, S. 357. 
•) J. S z o m bat h y, l'dhinorische Flachgräber bei Gemeinlebarn in Nicderöncrreich, 

Römisc:h-Gcrma.ni1d1e Forsd1ungcn, 3., 1929. 
7J Unpublizicri. Freundliche Mitteilung von ,\. J. 0 h r c n b c r g c r, Eiscnsudt, dem 

id1 aud1 alle weiteren Angaben über dieses bedeutende Gr:ibcrfcld verdanke. 
') J. S:r.o mb athy, ~- a. 0 ., S. 7, 
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'} R. Pi t t i o n i, Ein kcramisdier Hortfund der frühen Ilronzncit aus Tuusdorf (Nic­
dudonau), Gcnn:rnia, 24., 1940, s. bes. Taf. 3/7. 

10) R. Pi t t i o n i, Beitr:ige zur Urgesdiidi,e der bndsd1af1 Burgenland im Reidisgau 
Niedcrdouu, 1941, Taf. Vl/4 und VJl/3. 

11) J. Szombathy, a. a. 0., Taf. 7/11, 10/ 12, 14/H. 
'~) Derselbe, a. a. 0., Taf. 9/15. 
'") R. Pi 11 i o n i, Urgesdiiditc. Handbudi für den Gesdiiditsl ehrer, Erg.Bd. 1, 1937, 

S. !5S f. 
Uj R. Pi t t i o n i, Urgesdiidite des ö1terrcidiisdicn Raum es, 1954, S. 260 ff. 
Uj l. L. Ccrvinka, Moran za pravr-ku, Vbsth·~da Morav sk:I. 1, 1902, Taf. XXVIII 

bi, XX.Xll. 
Uj H. Sc g c r, Die S1ilen1widdung in der Kcnmik der sdilesisdicn Urne nfri edhöfe, 

Schlesiens Von.ell, N.F., Vlll., 1924, S. 7 und Taf. 1/1, 7. - Der s e I b c, Lausitzisd,c 
Kultur, Reallexikon, VII., 1926, Taf. 195/g, k. 

17 ) 1. L. Ce r v in k a, a. a. 0., Taf. XXlX/14, 19, 23, 26 und Taf . XXX[l/2, 4. 
'") Dnu ist zu bemerken, daß von der Leobersdorfer Schüssel nur ein kleiner Teil erhalten 

.,,.a, und sie daher ursprünglidi möglicherweise auch mehr als zwei Henkel hatte. 
") A. R z eh a k, Priihisrorisdic Funde aus Eisgrub und Umgebung, Zcimhrift des mlh-

rischcn Landesmuseums, V, 1905, S. 2!, Fig. 29. 
~0) Unpublizicrt, Hö banh-Museum der Stadt Horn. 
~') K. v. Mi s k c, Die pr:ihisrorisdic Ansicdelung Velcm S1. Vid, !90S, Taf. LX /3. 
:!2) 1. L. Cervinka, a. a. 0., Taf. XXIX/9, 10. 
~3 ) Die Rekonstruktion un, erer Schale mit zwei Henkeln isr nidic eindeutig gesichert, 

jedod, läßt ein vorhand enes Hcnkelbruchnü& den Sdiluß zu, daß es sidi um eine zwei­
henkelige Sdialc hand elt. 

~I) K. Willv onscdcr, 1. a. 0., S. 219. 
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U) J. Szomba1hy, a . a. 0., Taf. 20/13. 
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Weitere Neufunde aus Hallstatt. 

Von Friedrid, Mor1on,Hall,tatt. 

Mit 4 Abbildun scn. 

1. Ein Sdi11hleis1enkeil aus dem Bereich der römischen Niederlam mg in der Laim 

1917 fand Frau Lina Hell einen vollkommen erhaltenen Sdiu hlcincn kci! aus grau­
grünem Hornblcnd esdticfer auf dem Dürrnber g bei Hallein '). Das Fun dinv cntar der 
betreff enden Parzell e erweist nach M. Hell eine lat Cnezeitlichc Besiedlung . Wenn auch 
mit der Möglichkeit zu rcdinen ist, daß ein Schuhleistenkeil aus kultischen Gründen 
über das Neolithikum hinaus in Verwendung stand oder von einem andcrrn Ort 
hierhergebracht wurde, 110 ist es doch naheli egender, ihn ah Nadiwcis für die donau­
ländische Kultur am Fundort sdbst anzuse hen. So uneilt auch M. Hell und verwei st 
gleid,zeitig auf die Münchshöfer Siedlung in Maxg!an bei Salzburg~) . 

Wie liegen nun die Verhältniss e an der Hallst ätterFundstellc? 

Noch vor zwei Jahrzehnten herrschte die Ansicht , daß die Lahn, bzw. das Fried!~ 
feld, nur eine römische Niederlassung beherbergt habe. Dann kam :1nläßl id1 eines 
Wauerleitungsbaues der Nachweis eines späthallstattzcitlichen Grabes wenige Meter 
über der Talsohle 3 ). Dadurdi konnt en verschiedene , im vorigen Jahrhundcn im 1-"riedl­
feld gehobene Funde (wie Brudistücke von Spiralbril!enfibcln, Gürcclblcchen und 
Bronzeg efäßen) 1) als an primärem Orte liegend beurteilt werden. 

Bei den Grabungen des Hallst ätter Museums in den letzten Jahren an vench iedcnc n 
Stellen des Friedlfeldc1 und weiter wcstlidi im Echerntale im Bereiche der ~ Villa der 
Gräber" konnten mehrere Male tief unter dem römischen Schichtenkomplex Graphi1 -
tonsdierben gehoben werden, die idi seinen.cit bei den Gr abungen im Sa\zbergtalc und 
au f der Turmkuppe des Rudolphturmes wegen ihres hohen Graphitgchahes als ~ Voll ­
grapbim:herb en" bezeidrn ece. Diese lagen zwischen 180 und 200 cm Tiefe, somit tief im 
Grundw2sserbcreidi. Bei ihrem Auffinden war der Sec wie in jedem Frühjahr um 
60-70 cm gesenkt, sodaß wir bis rund 160-170 cm Tiefe ohne Wasser waren. Durd1 
diese Funde ist somit eine frühlacCnezcitlidic Besiedlung nachgewiesen. Die eben erwähn­
ten hallscacczeitlichcn Funde führen uns weiter in das 6.-8. Jhdt. v. Chr. G. Es ist 
daher kein Hindernis , für das Fricdlfcld audi eine neolithische Besiedlung anzunehmen. 
Dies gilt audi für die westwärts ansd,]icßenden Teile bis über die „Villa der Gräber~ 
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hinau s. Der hohe Grirndwassentand macht jcdod, ein Graben in Tiefen über 2 111 

unmöglich. 

Unser Sdiuhleim:nkeil ( lnv .Nr. 15.305) wurde bei der von uns durchgeführten 
Grundaushebung fiir dm Hau~bau d,·s Herrn Huben Umerbergcr in 220 cm Tiefe 
gefunden. Da s Stück wurde aus dem Sdilamm, der den Boden der Aushebun g bedeckt<:, 
mit der Hand her:iusgefischt. Maße: l'rh. Länge S,S cm, Breite 3,8 cm. Höhe 3,2 cm, 
Gew. 2!5 gr (Abb. 1). 

E. Zirkl (Minera log .-pctrogrnph. Inst. Univ . Wien) vcn bnkl· ich folgendes pc1ro­
graphisches Gutadi1C'n : 

HD:is .. ßrud1stüdc . . besteht aus einem feinschiefrigcn und feinkörnigen Gestein . 
Die Farbe iH am fri schen Brud1 dunkelgrau mit einem grünlichen Stid1. Auf der alten, 
bearbe i1eren und etwas vuwincncn Oberfläche ist sie ,·icl heller grlin lichgrau . Es zeigt 

Abb. l. Hall<tau-Lahn, 00. Sdrnlil~inenkcill,rud,s,iidc Ca. ½ n. Gr 

geradlinig in der Sd1icfcru r1gscbenC' verlaufende dunkdgrauc Streifen. Auf der frischen 
Bruchfläche sieht man mit einer starken Lupe feine grüne Hornblenden:idcldicn . Es 
handelt sich demnach uni einen feinkörnigen Grünschiefer. lm Dünnschliff wird die 
Diagnose bestätigt. Unter dem Mikroskop zeigen sich als Hauptbestand teile: Fein­
nadcli ge aktino l ithisd1e Hornblende von hdl griiner Farbe mit deutlichem Plcodiroismus: 
X = hellgrünlichgelb, Y = bläulidig rün, XA <: = 15". Ma;;ne1i1körnchen sind über das 
ganze Gestein ziemlich gleichförmig vencilt. Feldspat fülli in geringer Menge die kleinen 
Räume zwischen den Hornblendenadcln. Quarz. steckt ebenfofü in dl.'n Zwischenräumen . 

über die Herkunft des Grünsd1iefcrs ist schwer eine genaue Aussage zu machen, 
da ganz ähnlid1e Ge1tcine sowohl in der Grauwackcn:wnc als auch in der gesamten 
Zemrab:onc der Alpen eine mehr oder weniger srnrk c Verbreitung haben . Im Kalk­
alpen- und Flysditcil kommen Grümchiefcr nicht anstehend vor. Dagegen können sie 
im Flußsd10tter oder Glazialschutt aller aus dem Kristallingcbiet kommcndl'll Flüsse 
enthalten sein."' 
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Unmittelbar neben der Fundstelle konme folgendes Profil ermittt·lt werden: 

1. Humus 40 cm mit Hausruck -Keramik . 
2. Humos mit Steinen und Schotter , 120 cm. Römi sche Kulturschicht. 
3. Zv.-ei Lagen von Lärchenrundholz , die übereinander lagen und wie bei einem 

~ \Vchr~ miteinander verbunden waren. 25 + 25 cm = SO cm 
4. 25 cm ili.s1e, Hackschanen und Mull. 
5. Schoner, , ·am Gru ndwMser durchspült. 

Mächtige Rundstämme wurden vor einigen Jahren :iuch im rriedlfclde entlang des 
Echernta!wegcs angetroffen . Ich bin fest davon überzeugt, d:iß unter der römischen 
Schichte ältere Kulturschichten liegen. 

Der Sdiuhleistenkeil ist für die Beurteilung Hallstatts von besonder er Bedeutung. 
Es kann mit großer W;,.hrsdicinlichkeit ange nommen werden, daß bereits die Band • 
keramiker des Münchshöfcr Typus Hallstatt kannten und sich an der bcvon;ugtcn Stelle 
um das Friedlfeld aufhielten. 

2. Nwe Hcidcn gcbirgsf,mdc im Hallstätter Salzbcrgwrrk 

Anläßlich eines neuen Qucr5ch!ages im Joscphsberg wurde wieder Heidengebir ge 
angefahren . Der neue Querschlag zweigt 405 m vom Mundloch des Joscphsstollem nad, 
rechts ab. Heidcngebirgc wurde in diesem Querschla g bei 36-38 m und bci 52 m 
angefahren . 

Unter den Funden sind vor allem mehrere Stiele von Lappenpil'kcln zu ncnnen . 
S ti el Nr . 1 (Abb. 2): Der Kopf ist ebenso wie bei Nr. 2 wesem lich plumper als hci 
den bisher igen Funden. Höhe des Kopfes 125 mm, Abstand der zwei Seitenflächen 
60 mm, Abstand des Rückens bis zum Ansa1z der Zinken 65 mm. An der einen Seite 
ist ein Tei l des Holzes abgesprungen. Die Gestaltung der drei Seitenteile dcs Kopfe s 
(,·an der Vorderseite, an der die Z inken sitzen, abgesehe n) wurdc durch Zuhackcn mit 
einer gut geschliffenen Hacke herbeigeführt, wobei die Hacke vom oberen Teil des 
Kopfes ausgehend nacheinander an fünf Stellen angesetzt wurde . Die größte Breite 
einer solchen Begrenzungsfläche be1Tägt 40 mm. Da sie ganz eben ist, dürfte sie (in 
ihrem oberen Teil) durch einen einzigen Schlag erzeugt worden sein . Dies erlaubt 
Rückschlüsse auf die Schneide. Die den Zinken zugekehrte schräge Abdachung des 
Kopfes dürfte ebenfalls durch einen cinzigcn Hieb erreicht worden sein. Die Zinkcn 
sind \"0m Kopf siark abgesetzt und auffallend kkin. An der einen Seite iH das Holz 
in einer Stärke von 12 mm abgesprungen, an der anderen jedod, der ursprüng liche 
Zustand gut erhalten. Die Z inke ist ,·om Kopf 12-13 mm abgesetzt, ihre Länge beträgt 
57 mm. An der Kopfseite haben beide Zinken (einschließlich des Spaltes) eine Breite 
,·an 40 mm. 40 mm vor dem Ende sind sie abermals abgesetzt und nun gleidimäßig 
32 mm breit. Die Enden der Zinken sind durch ganz kleine Hiebe abgerundet, sie haben 
(wie man sagt) c.inen nFasen• . Der Spalt ist etwa 4- 6 mm breit, seine ursprünglid1e 
Breite läßt sich nicht mehr ermiue ln, da sich die Zinken in eincn tief in den Kopf 
hineinreichenden Sprung fortsetzen. Der große Kopf ist gegen die Griffseite hin stark 
abgesetzt und steht in auffa llendem Gegcnsarz zu den zarten Zinken. Die Abse tzung 
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von 10 mm ist sauber durch senkrecht 1,ur Stielachse geführte Hiebe mit einer sehr 
scharfen Axt durchgeführt worden. 

St I e I Nr. 2 (Abb. J); Der schwerc Kopf ist im Oberteil vollständig erhalten . 
Die Bearbeimn.; war jedoch eine andere. Es wurden nicht wenige Hiebe mit großer 
Fläche geführt, sondcrn viclc klcinc, sodaß der Kopf gleichmäßig gerundet erschcint. 
Höhe des erhaltcm·n Teiles: 94 mm, Abstand der beiden seitlichen Begrenzunge n 
n1a/\imal 56 mm, Abstand dcs Rücken s bis zum ,\matz der Zinken 55 mm. Die schräg 
nad, vorne geriditcte Oberseitc des Kopfes isr ein Ellipsoid mit 50 X 44 mm und ganz 
eben. Die Glättung scheint durch viele kleine Hiebe mit scharfem Beil erzeugt worden 

Länge der Zinken 90 mm. Im Gegensatz zu Sticl Nr. 1 sind sie vom Kopf 

Abb. 2. H .111,tatr-Hcidcngcbiq;c, 00. Lappcnpidcel,dufmüd;. 

nicht abgesccn. Ihre Längsseiten bilden die Fortsetzung der beiden Kopfseiten, audi 
ihre Oberseite bildet die Fort,;etzung der schräg ge11cigtcn Endflädie des Kopfes. Durch 
sorgfähigcs Zuhacken wurde eine gekrümmte Fläche erzeugt, die in s:tnftem Bogen von 
der Endfläche über die Zinken hin führt. An der Ans:ttzstclle haben beide Zinken 
zus:tmmen eine Breite von 55 mm, sie ist naheiu gleich der Kopfbreite. Breite des 
Spaltes jetzt 4 mm. Die Endflächen der Zinken dürften durch einen, hödmens durdi 
zwei sehr scharfe Hackenhiebe gebildet worden sein. Sie sind gnnz eben. Der Quer­
schnin jeder Zinke bi ldet hier ein Trapez mit der Grund linie von 27 mm bzw, 30 mm, 
der dazu para llelen Seite mit 9 mm und einer Höhe von 19 mm. 

Stiel Nr. J : Von diesem ist nur ein Teil des Griffes und des Kopfes erhalten . 
Höhe des Kopfes 93 mm, Abstand der zwei Seitenflächen 56 mm. Wie bei Nr. J ist die 
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Profi!icrung der Kopfrücksei te und der beide n Seiten mit einer schaden Hacke durch­
geführt worden. Der Rücken wird durch eine in sanfrem Bogen verl:lufcndc rl:ichc von 
23 mm größter Breite gebildet . Durch scharfe Kanten get rennt setzen beiderseits unt e1 
einem Win kel von ungcf:ihr 45° zwei seitliche fl:ichcn an . Es ist saub ere Arbeit, die 
gutes \X1erkzeug voraussetze Von der schrägen Abdachung des Kopfe s ist nur der 
rückw:irtige Teil erhalten . 

Aus diesen drei Bdcgen allein ersehen wir, daß die Stiele fiir die Lappcnpickel 
durch aus nicht uniform waren, sondern in verschiedenen Ei nzelh eiten voneinander 
abwichen. Besonde rs die bei Nr . 1 und 2 sich zeigende stark verschi eden e L:inge der 
Z inken gibt zu denken . 

Außer den beschriebenen Stüdccn kamen Massen von breitcc,, an ci11cm Ende :mge­
kohltcn Leuchtspä nen, Lindenbastschnürc, sehr viel menschl iche Exkrcmcmc .1owi..-, das 

Abb. J. Hallsta1t -Heidcng ebiq;e, 00. lo.ppenp;d<el,dufmüd,. 

Nest c in er Has elmaus mit zwei mumifizierten Haselmäusen zum Vorschein") 
(Abb . '1). Jm Nest waren massenhaft kleine Hol1.abfällc, Blätter und Stengel von 
Car iccs und Gramineen 1.usammengcuagen. Die zwei Haselmäuse sind vo ll kommen 
crhalcen . Der Rumpf der einen Mau s isc 30 mm lang, der teilweise vom Heidengeb irgc 
noch umschlossene Schwanz ungefähr 32 mm. Die zweite Maus iH in der M itte ab­
i;eknid, 1, beide Hälften liegen jetz1 neben einander. Der Rumpf beider Tiere ist stark 
seitlich zusammcngcprcßr. Dieser Fund ist das ,:oologisdlc Gegec,stück zu der mensch­
lichen Leiche im Joscphsbcrgc aus 1734 und den beiden Toten im Dürrnberg bei 
Hal!cin aus 1~73 und 1616. 

A n der ,:weiten Stelle des Heidcngebirges, die SZ m von der Hauptschachtrid1t 
ent ferne Jiegr, wurden drei f'cl!resrc gefunden. Herr Dr . A. Gansser (Base l) haue die 
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Frn1r1dlichkc·it , 5it w uc,1crsud1c11, wofiir id1 ihm ;i.uch an dir 5cr Stelle herz lichst 
Die Haan- 5ind durch Motten und brrcit5 zur Gcb,auch~zc.-it angc­

Gc rblrn g erfahren zu haben . Sie 
au f der r-lcisd,sciic cin~crtcbcn und 

Abb. 4. Hallstltt -Hcidcngc birgc, 00. l·Liseln,aus mit N e<t 

dann gctrodwct, was fü,· den Zwc<.:k D,rnk der Anwesenheit der Ha are 
kann die Fe!lart al.1 vom Rind summend wnden." (Bricflidic Mitteilung 
vom !6. l. 1957.) Bei einem der Fe lle is1 eine interessante Bc;'lrbeitungsstelle vorhanden; 
sie zeigt v ier Nadelstich e und ein durchge zogene, Bas1bündel zur Befestigung . 
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Anmerkungen. 

1) M. Hel 1. Ein Sdmhl eis,enkeil :1.us dem $3\1.burgisd,en , WPZ. 5., 1918, S. 7-1 ff. 
?) Derse l be, Eine neol ithi,d, e Muldensiedlung bei M3xgl:tn, JfA., 1909, Sp. 209b. 
') F. Mo rto n, Neue Funde :tus Hallst:tlt, ArdiA., lO., 1952, S. -15 ff. 
◄) E in Teil dieser Funde ist im Halls1~11cr Museum, eine kleine Kollektion bcf;,,dct ,;d, 

im Pri1·a tbesit1. des Lehrers Hub en Un1crb ergc r, Hallst:ttt 
5) Herrn Kusto, Dr. G. Ro k i I an sk r danke ich l'Crbindlid, st flir die lk srimmung! 
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Kleinklein (Steiermark) und die Siculenkunst 
No rditaliens. 

Von Rid,anl Pi 1 1 i o n i, \Vicn. 

Die Gcsd1id11c der Situlcnkunsc ist noch nicht geschrieben. Audi d ie folge nden 
Zei len wollen diese Lücke nidn füllen, sondern 6101; an cictem Beispiel die Problematik 
anschneiden und damit cino:n klcie1c·n Beitrag zur f-ragc der Kulturv(. 'rbindungcn zwischen 
lwlicn und den Ostalpen beisteuern. 

G . von Mnhan hat <lurd, seine cingc·lwndc ßd1,1ndlung des urncnfcldcrzcitlichcn 
und des darauf folge nden Bronzegeschirr s viel da1.u beigetrage n, die sdion lange 
crsdiüucrtc "italische F.tszination" endgültig zu beseitigen ') . Durdt seine Stud ie~) ist 
es jctu kla r , dali die grnndlcgcndcn Er findungc" :wr c<.1ropäisdi.cn Bronzcgcni!lindusuic 
i n Mitteleuropa gcmadu und ,·on hier aus auf den durch die Urncnfc ldcrwandernngen 
eröffneten \'\legen weithin verbreitet wu rden. So sehr eine solche a llgemei ne f-orm u­
Iierung der historische n Lage entsprechen dürrcc, so sehr ist aud1 da vor zu warnen, sie 
nun in einem psychologisch vern:indlichcn Pcnddschlag gegen die .iralischc Faszi nationM 
au szuwerten, somit die früher allgemein angenommene Sü d-No rdbewegu ng durch eine 
ebenso einse it ige Betonung der Nord -Südbewegung -zu ersetzen . D avon hält allei n schon 
die Tatsad1c ab, daß di e Ze it der grof;en Bewegungen nur den l·fallstatt -A-Horizont 
umfaßt 3), der Ha llnau -B-Hori-zom aber wegen der einsetzenden Beruhigung zu einer 
mehr klei nr:iumigen W irkung tendiert. Der durch die Urnenfddcrwan<lcr un g bew irkte 
gemeimame kulture lle Oberbau verb and vo rher mehr oder weniger getrennt lebende 
K ulturlan dschaf ten, wod u rch aud1 ein in rückläuf iger ßew.:-gung von Süd nach Nord 
ger ichteter Kulturaunausch gepfloge n werden konnte . 

Ein Hinweis auf diese his1orisd1c Situation und die mit ihr verb undenen Mögli ch­
ke iten endogen bedingte r Modifikationen im Kerngebiet der Ur nen felder kul tur ist 
notwendig, um die richtige Distanz -zu je nen Vorgängen zu erhalten, d ie wä hr end der 
ä lteren Eisen zeit micha lfen, das äußere Ersche inungsb ild de r im alpinen Rau m lebenden 
Ku lt urfo rmen zu gest a lcen. ln diesem Zusammenhang ve rdienen die Beme rkun gen von 
G . v . Merhar t zur K leinkleiner Figuralkunst besonderes Interesse . Er schre ibt' ): ,.Nodt 
ist schwer auszLJmachcn, wo sid1 so!dic Werkstätten (sc. der H a l!stattk ultur) aufta ten. 
Sehr k la r beweist das Mäandcrornament, daß dem Süden der Onhalls tatt gruppe eine 
her vorragende Bedeutung zukom mt . H ier wird ja audt die P un kr -Bud<el-M anier samt 
ihre n So nnen - Vogel-Mot iven gep flegt, hier erwächs c oh ,ic Zw eifel die schill ern de Kunst 
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der Figurenzcichncr, die doch woh l in den Eimern und Cisten \'On Klein Glein Vor­
läufer, nicht Nachfolger der vollcndcccn Leistungen südo stalpin-venctis cher figuraler 
Arbeiten stel!t .u Wenn ich rid11ig v,:rstchc, möchte also G. v. M,:rhart die figur a le Kumt 
von Klci nklci n an den Beginn der gesamten Situlc nku mt s1,·l],:n und diese auf die 
gleiche Quel!e zurüd.f iihrcn, aus de, die Kennt nis der ßro111:q;ef äßerzeugung ge­
kom men ist. 

Vor.,ussctzung dafür wäre aber wohl ein klarer Beweis, da !, die Erzeu gnisse 
aus den Kleinkle incr Grabhügeln abso!utchronologisch vor die Situlenkunst Este-s und 
des v;Hanovabcreiche s zu stellen sind. Für die Frage" der Geschichte der Si1ulenk unst 
geht es daher um die chronologische Festlegung der ein1.d nen einschlägigen Denkmale . 

Bleiben wir bei Kleinkl ein, so ist zu bemerken, daß der gesamte Fund benand nichts 
ergebe n hat , was ein d irekt an den H allsrau -ß -H orizont anzuschließende s Alter wahr­
scheinlich machte. Das Ant ennenschwen aus dem H artnermichclkogel '') reicht nämlich 
auch nicht für eine Verwertung in dieser Hin sicht aus") . Es scheint ~ogar, daß in 
Steiermark und in Kärnten der Obeq;~ng von der Stufe Hallstatt B zu C später .1ls im 
Raum nörd lidi. der Alpen vollzogen wurde'). 

Bei dem deruitigen Quellenbes1a nd bleibt dahe r nur eine Behandlung des motiv i­
schen Erscheinunpbil des der Situlenkunst in ihrer Gesamtheit übrig, um wcnigStcnS 
dadurch eine tragbare Basis IÜr die historische Einordnung der Kleinklc inc r Figuren­
kunst zu erhal ten. 

Zum \Vesen der Situlenkunst gehören dre i Merkm ale : erstrns die f'üllung da 
gesamten Gefäß ober fläche, zwe itens deren Gliederu ng in selbständige, in sidi ge1dilo ssenc 
Zonen und dri ncn s die Verl>indung von Moiivcn aus dem tägl idien Leben der Siculcn­
benüt1.er mit jenen aus dem l'a belre ich des orie ntalisicrenden Stils. Seine Spu ren sind 
in Ita lien chronologisch zu verfolgen. Sie beginnen mit der tomba dc l duce um 680 v 
Chr . G., setzen sich über die tomba Regolini-Galassi (um 670-660 v. Chr. G.) und die 
tombe Bernardini und ßa rberini (um 660 - 625 v. Chr. G .) in Gestalt der bekannten 
Silbersdi.alen fon, um im Laufe weniger Ja hrzehnte zum Gemcinbcsitz des kun sthand­
werklichen Motiv enrcp ertoires in Euur icn zu werden . Man wird daher anne hmen 
dürfen, daß \"On der Mine des 7. Jhdts. v. Chr . G. an die Kenntnis der orientalisicrenden 
Dekorationsart in den für die reichen H andelsher ren a rbeite nden Kunsthandwerk­
stätte n Mittelitaliens allgemein geläufig war und daß auch von d iesem Zeitpunkt an die 
selbstä ndige Verwenun g der einschlägigen Motivik erfolgte. Ein besonder s eindrucks­
volles Beispiel dafü r ist neben anderen Belegen in der Elfenbeinpyxi s aus dem Pa nia ­
Grab (Chiusi) 'l.u erblicken, das man wohl dem Ende des 7. J hdrs. v. Ch r. G. wird 
zuweisen dürfen . 

Diese Pyxi~ ist jedoch aus einem anderen Grunde bcmcrkenswcrc. Sie zeig t -
sowei t idi. mir ein Urttil g.-statten darf - das erste Mal inner ha lb der etrusk ischen 
Erzeugnisse die für die spätere Situlenkunst so kennzeichnende Füllung der Gesa mt­
oberflä di.e durch in sich ges.dilossene Zonen, von denen die unt erste durch die Übe r­
nahme. des oricntalisier endcn Motiv engmes ausgezeichnet ist. Die darü ber angebrachten 
Zonen bringen szenische Dars1ellungen ~). 
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Mi, dem Ausgreifen der Eirusker über den Apl·nnin gelangt die Kenntni s der 
zonalen Verzic run gsan in das Gebiet der Villano,·a- und Enekultur. Es entspricht dabei 
der Eigenar t dieser beiden verwandten Kulturforrnen, daß sie di<' ll<'ue Dekorations­
~eise auf di~ ihnen .g<"läufigc ~cfäßproduk t ion üb<"rtragcn und damit zum Begründer 
Jen<'r Kunstrichtung werden, die man .,ls Situl<"nkunst zusammenfaßt. Sie ist gen<'lisch 
einerseits durch die Aufnahm<' eines aus Miuclitalicn komn1e11d;,n D"korationsprinzipes 
und andererseit s durdi dessen Anwendung auf eine ursprünglidi dem Urncnfcldergebiei 
vorbehaltene Gefäßtypologie gekennzeichnet. Aus diesem Wechselspiel zweie r Kompo­
ncntcn unte r Hin zut rctcn verschiedenartiger künstlerischer lndividualf:ihigkeitcn cm­
sieht cinc Fülle von Neuerungen, die cine11 direk1cn Vergleich der einzclne11 crhal1<.'11l·n 
Zeugnisse für diese neue ku11s1handw crk lid,c Täti gkeit kaum gesta tten. Denn neben dem 
1edinisdi -künstlcrisch en Könn en der einze lnen Ml'ister ist audi die in den Kultur­
gcm!.'inschaften von Villanova und Es1e herrschende allgemeine Geschmadoriditung ein 
wesemlidier Faktor für die Gestaliun;; d<·r einzelnen Pr odukte. Schon lange ist die 
trotz einer gcwissl'n gleichartigen Grundstimmung vorhandene divergierende Tendenz 
zwisdien Vil!anova und Este aufgefallen. So kennl'n wir die Vorliebe Estc's für eine 
mandimal ins Groteske gesteigerte Überbetonung eine r Dimension. wie sie sid, an den 
überhohen Fruditständern oder den hohen Toneimern der Stufe l l / innerhalb der 
keramischen Produktion manifestiert. E~ überrasdit daher aud1 nicht, wenn diese allge­
mein übliche T<·ndenz ,:ur Überdimensio nierung innerhalb der Siiu!enkuns1 zum Aus­
druck kommt. 

Leidcr hat das Vilbnova-Gl·biet der schönc11 Si1ul,t \"On <lcr Ccno sa nidi1s an die 
Seitc zu stellen. Denn die Arnoaldi-Situla is1 im Vl·rgleidi dazu eine so mittelmäßige 
Leistung, daß sie für das Erkennen der Grundstruktur bolognesischer Situlcnart nicht 
verwertbar ist. Durdi den Certosa-Eimer wissen wir wenigstens, daß die figurale 
Zonendekoration einschließlidi der oriental isicrende n Musterkarte im S. Jhdt. v. Chr. G. 
im Villanovabereich bekannt war. An ihm können wir audi festste llen, daß der Kupfer­
sdimied. dem wir dieses schöne S1üd< ,·erdanken. die ihm nahegebraditen Anregungen 
durch die geistige Orientierung seiner eigenen sozialen Gcmeinsdiaf1 abzuwandeln 
'"erstand. Gleichartige Bcobaditun gen gelten jedodi auch für Este, das nodi keinen 
Beleg für einen vor 500 v. Chr. G. anzusetzenden Beginn der dortigen Situlcnk unst 
ergeben hat, jedodi in gleidier Weise die spezifische Gesialmng der Dekorations elemente 
erkennen läßt. Dies näher auszuführen, wäre einer eigenen Umcrsuchung wert. 

Die es1ensische Sit ulenkunst wird aber audi noch emsdieidend für die räumlidie 
Tiefenwirkung einer Dekorationsart, die dem alpinen und voralpincn Raum an sidi. 
wesensfremd ist . Wie idi schon an anderer Stelle zu zeigen versuchte ' ), dürf te für den 
Eimerdeckel aus Hallstatt, Grab 696, nur Einfuhr aus Este selbst in Frage kommen. 
dessen Werkstätten audi der Grandat c-Dccke! zuzuordnen sein wird. Das daraus sich 
ergebende, von Süd nach Nord reichende Kulturgefälle in das bäuerlidie Gebiet am 
fuße der Alpen erklärt auch am besten dc11 Nadiweis der Situlcnkunst in Sesto Ca lende, 
für die die ördidie Erzeugung nadi dem Bekanntwerden mit de r bolognesisdien Produk­
tion immer noch die ansprechendste Erklärung darstellt. Scsto Calende ist zweifellos 
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das Produkte einer Kontaktwirkung zwisd1en gehobener lndividualkun5t und bäuer­
lich gebundener Volkskunst . 

Damit wird Sesto Calende aber auch zum Sd1lüsscl für d;;is Verständnis von Klein­
klein . Deren Kupfersd1miede haben allem Anschein nad1 die Kenntnis der figuralen 
Bronzegefäßverzierung nicht direkt aus Norditalien (Este), sondern auf dem Umwege 
über die W;;incher Gruppe Krnins bezogen. Scsto Calcndc verdankt seine Belege der 
Situlenkunst einem primären Kontakt, Kleinklein jcdod, einem sekundären, der es 
erklärt, daß ,·on dem ursprünglichen csicnsischcn Motivcnschan: nur mehr einze lne 
Bestandteile in Erscheinung treten. Scsto Calcnde und Klcinklcin verbi ndet jedoch eine 
beachtcnswenc Eigenart: die bodenständige, von der Urnenfdderzeit her bekannte 
Tr cibpunkt -Tedmik, die an sich kaum eine recht n:uurnahe Gcs1almng des figuralen 
Motivenbcstandes gestattet. Jcdod, aus der Tedmik allein und der durch sie bedingten 
Gcsialtungsweise chronologische Schlüsse für Kleinklcin ziehen zu ,vollen, scheint mir 
zu gewagt, Ja tedmischer Vorgang und äußere Erscheinungsweise niemals für eine 
zeitliche Bestimmung zu genügen vermögen, So bleibt für eine Beurteilung dieser f'rage 
nur der Morivcnb estand übrig, Er weist in Scsto Calende und in Kll'inklein l'ine 
ben1erkcnswl'rll' lokale Notl' auf. Man wird sogar sage,1 dürfen, daß Sesto Calcnde 
durdi die saubue Anordnung des Dargl'stcllten in einze lnen Zonen der Ausgangs ­
komposition weitaus näher steht als K]l'inklein mit einl'r bl'lo nt eii;cnwilligen Anord ­
nung und einem eigenartigen Motivenschatz . 

W. Schmid ist in seiner Veröffentlichung auf ihn zu kurz eingegangen, um ihm 
ganz gl'rccht werden zu können. Er konnte l'S auch kaum, da er ja in den Kleinkleiner 
Darstellungen Verfallserscheinungen von Moti,·en griechischer Hl'rkunft zu erblicken 
glaubte. Dod, hat man sich davor zu hü1en, mit einl'm Wenmaß5tab an die Betrachtung 
dieser figur alen Motive heranzutreten. Viel eher sind die lokal bedingten Modifikationen 
des Mo1ivenbemmdes zu berücksidnig en, um daraus die Eigenart des K[einkleiner Stiles 
abzuleiten, Diese Modifikationserscheinungen sind das Produkt ländlicher Kupfer ­
schmiede, die in der ihnen geläufigen Punktbuckclmanier und einer vorwiegend ornamen ­
tal-geometrischen Dekorationsweise zu arbeiten gewohnt waren. Deshalb sind auch die 
Ziste l oder die Zisrendc(Xel IV und V aus dem Pomml'rkogcl oder die Zinendeckcl IX 
und X aus dem Schmiedkogel so exakt ausgeführt. Nichts läßt an ihnen einen Verfall 
in der von der Urnenf elderzeit her gewohml'n Treibrl'chnik erkennen. Nur dort, wo 
die Schmiede in Nachahmun g einer ihnen fremden figuralen Vorlage arbeiteten, tritt 
eine Formung auf, die im Vergleich zu den Erzeugnissen aus Bologna oder Es1e als 
verhältnismäßig einfach, ja fast primitiv zu wirken ~cheim. Das ist aber kein Verfall, 
sondern ein Denken und Arbl'iten in der gewohnten ornamen1al-geometrisd1en Form, 
ist daher der Ausdru<X eines grundsätzlich anderen Form- und Gestaltungsprinzips. 
Kleink\cin kann daher gar nicht direkt mit den Erzeugnissen Norditaliens in Beziehung 
gesetzt und verglichen werden. In beiden Zonen wirkt sich die gemeinschaftsgebundene 
Darstellungsweise aus, der sdi licßlich auch die Auswahl und die sinnvoll erscheinende 
Anordnung der einzelnen Motive zu verdanken ist. 

Es ist wohl kein Zufall, wenn man in Kleinklein zwar an der zonalen Anord nung 
der Motive festhält, jedoch die selbständige Gestaltung dadurch be1ont, daß man von 
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f:r cf1~;~~h:.\:; ~:~~~:i::~~:11 ~:~~:~;11~:: ~:::~::~1:n~~!~.rc;i:b~i~:e u~i s~~s d~:~: 
Pom nierkogcl, die drcizchmc mit ihrem Dcd,el aus dem Kröllkogel sind ausgezcid1ne1e 
Bclc:,;e für diese Art der bodemt lindigen Gewtl1ung. Gegenüber Bologna, Este und auch 
Sesto Calcnde mag sie wie ein Ztrf.ill ,,irwr unprünglidim Einhe it aussehen, in Wirk­
lichkeit ist sie nicht s andere s ah dn Sieg des gcomerrischen Pri11zips über das figural­
natura! isti sche. Nicht wie 111:111 die einzelnen Molive und f'igurc·n dar.1tellr, is1 für dte 
K!cink!cincr Kupfcrsdm,icd e und ihren Ku„ dcnkrei s cntsdicidc·cHL sondern mit wcldmn 
geistigen Inhalt das Geboten e erfüllt ist. 

Wäre die Klcink!eincr figurale Kunst .:·in Zerfall. dann n,üßre sie ein Neben­
einander un, •erst:lndener lmita1i oncn bringc·n, :ihnlid1 dem Vorga11g, der sidi wenige 
Jahrzchn1c spii1er innerhalb der kcltisch<·n -~·1ü111.bilder vo!lzidu. Doch nichts ist da,·011 
in der Klcinkleincr Kun5t spürbar, keine cin1.ige Dar .1wllung ieig t ein unvermrnden"s 
Na chforrnen irgend einer Vudage. Man sudit dah"r au.:h vcrg.:·blid1 nad, einer Erinne­
rung an die oriemalis ierendc· An der n 1rnsischc11 Er1.eugni.1sc. Darür findet man in Jcr 

~:::;1i~c~:~rs/~!~r::;~1 d:~:;ta:1;1~,~e• _.~;~1;~::,z S:::~~r ias1 sdienw,1).aftcn ,\bs1rahicrun;: 

Alles, was da dargestellt crsd,cint. i.>t auf den eigc·nc·n Lebensbcreidi bezogen. fa 
beginnt mit dem seit dem Hall .1tau -:\-Hori'l.ont bcka11111cn Ha!ls1au -Vogel, s,·tzt sidi 
fort über die D.1rs1cllungen von Pferd, Rind, Ziege und HunJ im Hau st ierbestand, ,·on 
Bär, Hir sdi und Reh(?) i,11 Jagdtierbestand, dn innerh.ilb ,·on deudidi gckennzcichnct<.·n 
Jagd szenen aufsdieint . Männn mit Stöd1.cn (Lanzen?), sokhc mit wrzicncn Helm en, 
Schilden und Beilcn zeigen d ie gcbr:iuJ,lid," Bewaffnung, der ßogc1m:hün:e trin sogar 
das erste Mal an vcniencn Bronzegdiilicn der EisenZ<'ic auf. Zum Best,ind bäuerlicher 
Krafcspiclc gehö ren wohl aud, die Faus1kämpfcr, wie we.1cndid, klarer aus den be­
kannten Nordtiroler Devotionalien jünge rer Präguni;: ersidid idi wird. Die Kleink!einer 
Kupferschmiede haben zweifcllo.1 aus dem vollen Besrand ihres Moti,·ensdiatzes ge­
wählt, als sie die Zisten, Eimer u11d Dcdl.dn mir der reichen Dekoracion versahen . 
Beweis dafür ist woh! audi die mehrfad1 dargestellte ,\dorantenfigur mic hodi erhobenen 
Händen, die in ihrer !ebzcltcnen Klobrigkeit i;leid1 den Caestuskämpfern 11) durch ein 
h,,lbplast!sches Votivscück aus Nordtirol ' 1) ergänze wird. Soll es nur Zufall sein, daß 
dicse Adorantenfigur dreimal in dem f' igurenge wirrc der Ziste Xll l aus dem Kröll­
kogcl aufscheint? Noch d:n:u in Gescllsdiafc von fünf Frauen, ,·on denen zwei ein Gefäß 
in den vorgestreckten Händ e11 halten? Mehr a!s durch die anderen Motive erhält di e 
Klcink!einer Figurenkunsc durch diese unscheinbaren Zutarcn ihre spezifisdic Note. 
Sie legt es uns nahe, in dieser ,\rt der Darstcllu11;; die beabsichtigce Gestaltung zu 
erblid1.en, die weit übcr die aus dem \Vat sd1er Gebiec g,·kommcncll Anregungen hinaus­
gegangen ist, weil sie im Volksglauben der südostalpinen Hallst:iucr verankert liegt . 

Dieser durd1 Klcinklcin zu fassende Umformungsprozel) setzt jedoch einen genügend 
langen Zeitraum voraus, dcr cs gesrattec, r\nregung"n und Eigenformung mitein :tnder 
zu verbinden. Wenn durch Certosa lrnd Este gezeigt wird, daG mit einer Situlcnku nst 
in Nordicalien kaum vor 500 v. Chr. G. z1.1 rechnen ist, wenn Sesto Calendc vor dem 
Kclreneinfall nadi Nordicalien (also nod1 vor -½00 ,·. Chr. G.) anzusetzen ist, dann 
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wird ma n d ie Kleinklcincr Bekge bestcmfolls ;;lcidu.citig, wenn nidn noch etwas jünger 
einzuord nen habe n. Ist doch die keltische Schicht in der Steiermark nidn vor 300 v. 
Chr . G. spürbar gewor den, und dann auch nur in jenen Gebieten. die ,•on Süden her 
Mur aufwärts leicht erreicht werden konnten •z). 

Zum Ausg;anppunk t der Betrachtung zuriid,kehrend möchcc ich meinen , daß Klein­
klei n nicht einen Beginn der Situl enkunst, sondern in dem histori schen Prozeß sei ner 
heuristisch greifbaren Modifikat ion einen verhältnismäßig: späten Zeitpunkt darst ell t. 
Ih n näher zu umschreiben, ist vorläufig noch bum mögl ich, ihn aber zwischen Morin.in g 
und \Vattens -Himmclrcid-i einzuordnen, crsd-icim durd-iaus annehmbar. Es dürfte da her 
aud-i angebracht sl."in, die Werke der Situlenkun5t in ihrer Bindung an Raum und Zeit 
zu p rüfen und dam it die Voraussct7.u11gcn zu sd-iaffcn , die für eine Ge,;amtbe .u beitun g 
dieser noch viel zu wenig gewürdig tcn Kuns tgruppe unl."rläßl ich sind . 

Anm c rku 11gen 
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Völkerwanderun gszeit!iche Gräber aus Mannersdorf 
am Leithagebirge, N .-0. 

Von Hcrbuc Mi1 sc ha-M:irheim, Wien. 

Mi, 4 Alil>ilduni;;,11 

Im Früh jahr 1937 wurden beim Abräumen der Humu sdcd,c in d,:r Sandgr ube 
Anton Hohenc ggcr. Mannersdorf am Lci1hagcbirgc, G.P. Nr. 1255, sechs Skdcu­
bcstanungcn angcsdrniucn und zerstört. Ah.,x ar1dcr S<'racsin, der von den runden 
erfuh r, konnte nur mehr geringe Rc~tc einiger Gräber im Gl'liindc f..-sts1cllen, ,·crmcssc,1 
und wenige von den Arbeitern gerettete Fundstückc bergen. Das nö. Landesmuseum 
betraute nun ihn und Kure H etzer mit weiteren Untasudiungcn an der Fundscd lc. 
Bcid<' hab en im Sommer und Herbst desselben Jahr.:,s in planmäßiger Arb eit neun 
weitere Gräber gehoben und über die Funde dann einen kurwn llcricht ,·eröffenrlidit 1). 

Die Fundstückc gelangte n in die Samml un g des nö. Landcm1uscun1s in Wien, sie werden 

hier, so w eit sie das Jahr 1945 ülic·rstanden habo:"i, unic>r ihren dortii;c>n Inventar­
nummern veröffrntlicht "). Das gesamte Ske lettmatcrial ist lc·iclc>r damals in Verlust 

geraten und daher heute nicht mehr vorhanden. 

l. F,mdberidu 11nd F,mdb eidirc>if„mg. 
Grab J 

Zcr«ört, keine Beigaben. 
Grab 2. 

Orientierung OW. Rechu zu r'ii!kn de, Skelene1 ein eiserner Schildbudr.d mit ReSlen der 
Sd\Lldfes,cl, an der rcch,cn Sei,e des Kopfe, eine eiserne L:inzcn,pitzc. 

7916 Hutförn1igcr S c hi I d b u c k c J aus Ei1cn. Von der 3.5 cm breiten. mit fünf glancn, 
1dici bcnförn1i&en Nic,köpfcn (je 3.5 cm breit) bcsctuen Kren,pe nei&r, kegelförmig 1id, 
111ch oben ,·erengernd, ein 2.2 ,m hoher Kr.1ge1> ouf. An die,cn ,eut, [eich, darüber 
hinausgreifend, die halbrunde K.ilouc des Uudr.els an, die an ihrer hödmcn S,cllc einen 
(abgebrochene n) knopfanigcn Forua1z 1rog. ßrchc des Uuckcl, 19.6, Höhe 8.8 cm. Die 
N ieten des llud.clrandcs gehen durd, die Krempe hindurch und sind rüdr.w:irn un,ge­
schlagen. Die Dicke des Sdtildhol1.cs wird dadurch mi1 0.8 ,·m bcs1imm1 {t\bb. 1, 1). 

7938 ßruchstüdt einer Se h i ! d f c s I c J aus Eisen. Ein l~nger, sd.makr Arm erweitert sid, 
i;cgen die Mine zu zum Griffband . An dieser S,clle sitzt eine runde, 1dioibcnförmige 
Niete (wie auf der Krempe des Buckels). Erh. L. 18.3, llr. des ßand'5 l.2. de, Griff teile, 
bis 3.3 cm (t\bl,. l, 2). llruchstüdte dreier weiterer Nietköpfe von 2.5-3 cm Dm. sind 
erhahc11. 



7917 Eiserne Lanzen,pi,ze mi, langem, sdimalcm, in der Miuc der Klin ge eingezogenem 
Blau mit Mindgra1 und Tülle. Le1nerc 1dig1 einen mit einer silbernen Ro,cnc be­
setzten Nicm;,.i;cl. Die Roscnc is1 ,lurdi Querriefen ven:ien. L. 31, da,·on Tülle S, Br. d . 
Bbnes obe n 2A, un1en 3.3 cm (Abb . !, 3). 

Grab 3. 
Orienti erung OW. keine Beigaben. 

Grab 4 
Oricn,ierung OW. keine Beigaben. 

Gr ab 5. 
Oricmi crung O\V, L. des Skdem s 195 cm, keine Ilcig;,.bcn 

Grab 6 
Ori emierung O\'i'. Ein in mehrere S,ückc gcbrodienes eisern es Langsdl\vcn i11 ,-~,sd,ollcn 

Gr;,.b 7. 
Tiefe ISO, Linge 260, Brci1c 70 cm. Oricn1icrung OW. Gut e rhaltenes Skdcn in gc­

Hreck,er Rückenlag e. Bei dN linken Hand ein kleines Eisenmc"er, unwei, d,won Rene eine, 
ßronzcbcsdilagcs. 
7681 Messerklinge au, Eisen mit brci1cr. abgcbrodienn Griffangel. L. 11.S , ;;röfüe 

Br. 1.7 cm {Abb.!, 4). 
7682 Zwei nagdförm igc Bronzenie,cn, eine auf einem Ilronze· , d"c andere auf c'ncm 

Eii.enpfämhcn si1zcnd. L. l.2 und 0.7 cm (Abb. !, 5). 

Gnb 8 
Zemörr. L~ni;e 160, Breite 70 cm, Oricmicruni; OW. 

Grab 9 
Tiefe 150, L~ni;c 250, Brei,e 70 cm. Oricmicrung O\V. Skcle11 in Rückenl ai;c. Bei ,kr 

linken Hand ein Eiscnmes,e r, unw ~i, diese, Rcsic eine, Bronzebeschlai;es mi, Bronzen:i;;cln in 
den 4 Ecken, ferner drei lironzcn~ge\ und mehrere lironzc- und stark ,·crrosierc Eisensllkke. 
7683 Angel- und Klini;enrcs1e eine, )1-'lcs,cr, au, Eisen, außerordentlich ,iark ,·erroStet, 

mi, Spuren von Hob.auflag~. ßr. der Klini;(· etwa 2.8 cm (Abb. 1, 6) . Mehrere klumpen • 
an'g zusammc ngero„e,e ["Sl·n- und llror:reStc, e·n S, .. ck da,·on an,che"nc, c"n ·· ovale 
eiserne Schnalle mit Dom (Abb. 1, 7). 

7684 S1üd< eine> lilä,,chcn, aus ßron,;eblcd,. J.2 X 2 cm 
7685 Drei Il ro n ,.c nie, e n mi, 0.8 cm brei,en h~lbrundcn Köpfen, ,·ier i;leidic mit 0.5 cm 

breiten Köpfen (Abb. 1, 8, 9) 
Grab 10. 

Tiefe 170, Länge 210, Brci1c 80 cm. Orientierung OW. Genön. Kopf im W mit lllick­
ridnung nadi 0. Ober•, Un1crsdienkcl - und Fußknodien, der rechte Arm, das linke Sdiuherblan, 
das!inkeSchlüsselbein,o,,.·iedcrgrößteTeilderRipp end nlin kenSeit efehltcn völlii;. Anstelle 
der fehlenden reditcn Annknochen lag ein Umersdienkel. Vom Schädel fchhc ein Teil der 
Decke. Die übrigen Skelencile in situ . Kein e Beigaben. 
Grab ll. 

Tiefe 192, Lini;c 220, Breite 77 cm. Orien,ierung OW. Gcuön. In der rcditcn oberen 
Gr 2be<Xe, 86 cm tief, ,·ercinzehe Röhrenknod,en und ein Unterkiefer. Dab,,i 3 Röhrenp erlen 
aus Glas. ln der rcditcn unteren Grabecke ein weiterer Röhrcnknodicn. Sonst fundlccr. 
7936 Drei Stangenper l en (2:3:3) aus ,,,eißem Gla s n1i1 Resten von Goldfo lie 

(Abb. 1, 10). 

Grab 12. 
Tiefe 167, Länge 224, Brei,c 100 cm. Oricminung OW . Skelett in gestreckter Rückcnbgc, 

rech,er Ann üb,,r dem Be<Xtn. Im Grab, vielfad, zerstrcm, Holzkohlenstü<Xc . Ober dem Kopf 
ein zerbroch ener Topf, beim Hals Glas- und Bernsteinperlen. An der rcdncn ßN:kcnscite 
ein kleines Eiscnmc«er, in der Beckengegend Glas-, Bernstein• und Mai;11esitperlcn. Unweit der 
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Abb. 1. Man,1crsdorf a. L., NO. 1-3: Grab 2. ~- S: Grab 7. 6-9: Grab 9. 10: GrJb II. 
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linken Kniescheibe eine römische Silberfibel und ein Bronzebeschlag, forna eine Riemenzunge, 
ein Bronzering, eine Bronze- und eine Eiscnsd1nallc. Bei der linken Hand ein Beinkamm. Aud, 
unrer dem Skelett H olzkohlensrücic 
79 18 Z"·ci flache, sd,cibcnförmige, zentra l durchlochre Per! e n ;ms l\fagncsit. Dm . I.8, 

D icke 0.4-0.5 cm (Abb. 2, 13) 
7919 Tropfenförmige P c r ! c aus lichtblauem Glas, längsdurchbohrt. L. 1.7, Br. 0.7 cm 

(Abb. 2, !0). 
7920 Ringförmige gedrehte Per I c aus dunkelbla uem Gbs. Dm. 1, Didtc 0.5 cm (Abb . 2, l l ) 
7921 Scchskantigc lange Per I c aus lichtblauem Gh ., mi , weißlichen Querbiindcrn. L. 1.9, 

Dm . 0.7 cm (Abb. 2. 12)'. 
7922 Z"·ci P e r I e n, eine ringförmig e, am gelbem Glas fluß , eine gleid, e aus rorbrauncr !'>fass~ 

mit eingelegten gclbin Wellen. Dm. 0.8 und ! cm (Abb. 2, 14). 
7923 Dr ei kleine Per I e n aus grünem Gl:dluß. scharfkantig, zwei fragmentiert , .:i11c !,anz. 

L. 0.7 cm (Abb. 2, 9). 
7925 Divers e Fragmen,c von P c r I e n aus Berns tein . 
7927 Du rchbrochene i;cgossene R i c m e n zu n g e aus Silber. An eine oben ausgna cktc Pl atte 

schl ieße n drei gesch,.·uni;me Längmege an, die zwei vicred<.igc u11d vier n iercnfürmigc 
AusnehmW'lgen umschließen . Rückw:ins zwei vorr~gcndc N ieten 7.Ur Befcsdgung des 
Riemens. L. 5.1, Br. 2.9 cm (Abb. 2, 1) 

7929 Durchbrochen i;cgossencs, ann:ihcrnd hcr-dörmige, B c s c h 1 :>. g s, ü c k aus dünnem Sil ­
ber . L. 5.4, Br. 4.8 cm (Abb. 2. 2). 

7930 Sd,,.,·erc Knie f i b c I aus Silber ohne Nad el und Spinlc jedoch mit e rhaltener zylin ­
drigc r Spin!hül!c. Der Full endigt in eine ha lbkreisfö rmii; e Sd,eibe, die einen kism1 -
:1nigcn Abschlußknopf rr:ii;t. L. J.9 , Ilr. 2.5 cm (Abb . 2, J) . 

7931 Kleine o,·ale Bronz c schnalle, Bügd von vierkantigem Querschnitt, Dom mittel, 
einer Schlaufe cinsohängt. Spine n:>.d, unten gebogen. 1.7: 0.7, L des Dorne s 0.6 cm 
(Abb. 2, 5). 

7932 z,..ci Bruchs,üd<c einer 1t:1rk urs1ör, en Sc h n a 11 e aus Eisen (Abb . 2, S). 
7933 Schlanke eisern e Mess e r k 1 in g c mi, einseitig er Hohlkeh le umer dem Rüd.cn u"d 

abgeb rochener Angel. Erh. L. 8.4, Br. d. Klin ge 1.2 cm (Abb. 2, 15). 
7928 R in,; aus starkem Bron~.cstab, an zwei einander gci;cnübcrliegendcn Seiten innrn «ark 

abgcschcuerr. ~: 3.7, Dicke des Stabes 0.6 cm (Abb. 2, 4) 
7934 Ling lichcr Dr c i l" g c n kam m aus Bcinplaucn, mit acht Ei.,cnnic,cn ~usammengchal-

1en, ""eitere vier solche am oberen Rand vorstehend. Zähne zum Großteil ausgcbrod,cn. 
L. 13A, Did<c 0.8, Br. 3 cm (Abb. 2,6). Dabei al, Rest des F 11 1 t er a I es eine dünne 
Knochenpla11e mir Renen i;rünen Edelrostes und Verzie rung an der A11ßcn, ci1c: un,er 
drei "'aagrccht eingeriu,en Linien hängen de spitzw inkeli ge Dr eiecke, dere n !r,ncres mi r 
6 bi, 7 Ringaui;on verzien ist. 7: 2.4 cm (Abb . 2, 7 n eh t Kopf) . 

7935 Topf aus gra ubnu11em grobem Ton mir ausge"·ittcrtcn Vegeta bi lien, breiter Stand ­
fläche, sruk eingc-~ogcncr Halsp;>rtie und ausw:irts geschwungenem , leicht abged rclucm 
Rand . Jm übrigen freihändi g i;eformt. Die Randpanie ist leicht konkav gcst•h er. Im 
o~ren Tei l leicht crgän~t. H. 14, Mdg. 12, B" ·· 15, Stfl. 11.2 cm (Abb. 2, 16). 

Grab 13. 
Tiefe 110, Un!;c 220, Breite 110 cm. Orientie rung OW . Skelett in gcitrcck ,cr Rückenlage. 

ßeim Kopf in der Füllerde Ho lzkohlenstücke . Gcstürt . Linkes Schulter blan, linke Arm- und 
Umendienkelknochen fehlten, du linke Schlüs,elbein unt erha lb de r letzten R.ippc link,. Von 
der rechten H and und dem redncn f-uß nur wenige Knodlcn in siw. Ob erhalb des reduen 
Knie, lagen H and- und Fußknochen 5,0wie die linke Kniesdl cibc. Beigaben : Beim H ah Glas-, 
Hernstein- und Pcrlmutterpcrlen . Untu dem verschobenen Schlüssdb ein eine Millcfioripcrl c, auf 
dem llru,tbcin und den ersten R ippen kleine grüne Glasperlen. 
7686 M; ! 1 e f i <.> r i per I c aus grünem Glas mi, eingelegten Sternen und Spiralen aus 

weißlicher Mao,e. L. 0.9, Br. ! cm (Abb. 3, 7). 
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7692 Sieben winzige zylindri1dic und ringförmige P e rlen :m, hcllgr ünH Pa,rc, ·,.wci runde, 
eine aus "·eißcm Fascrgl,u, eine aus dunklem Glasfluß {Abb, ), 2). 

Grab 14. 
Tiefe 127, Linge 208, Breite 65 cm. Orientierung OW. Geuön. !n der oberen Grabcd<e 

ein mit der Bißflädic nadi un,en gekehrter Unte rkiefer, Unweit davon, jcdod, etwas hühcr 
gdagcrr, ein Sdincidczahn, Röhren- und Rippcnknodicn. ln der Mine der rcdi1cn Grabse ite 
ein Röhren- und Miuclhandknodi en, sowie Zlhnc eines kleinen Nagers. ßcigabcn (die verlorcn ­
gingcn): ein kleines, " 'inkclig abgebogenes Eisenmesser, Eisenstücke uml Ho lzkohlenrc s1c im 
Grab u rstreut. 

Grab IS. 
Tiefe 65, Länge 135, Brci,c 70 cm, Orientierung OW . Gestört, Skelett ,·om Becken abw.im 

in situ. In der oberen Grabcd<c ein mit der Bißfliidie nadi unten liei;cnder Unterkiefer, 
un"·cit desselben Brudistüd<e von Rippen. Auf der Grab sohle Unterkiefer eines Nagers . ßci ­
gakn: stark zerfallene EiscnstüCXc (verloren!), 

Abb. 3. l'>bnncrsdorf a. L., NO. 1-7: Grab 13 

1, Bc11ruifong der F,m,lrtoff es. 

Die For m des Schi I d b u c k c I s aus Grab 2 ist durdi den besonders br eiten 
Rand, die niedrige, k.i.lottcnfö rmi g gewölbte, vo m konisdien Krage n stark abgesetzte 
Kuppe mit Kn opf diarakteris iert . Knopfsdiildbu ckcl sind bei u nsere n niederöstcr ­
reidiisch·burgenländisd,en Langobardenfunden des 6. Jahrhundcns d ie Reg el"). Die 
breite huianig e Krempe unseres Stückes mi t ihren sehr großen runden Zierni eten 
sdteint ein Kennzeichen jüngeren Alters zu sein; sie finde t sich häufig bei lango ­
bardisdtcn Sd1ilden italisdicr Fundorte'), die dem Ende des 6. beziehungsweise Anfang 
des 7. Jahrhunde rts angehören . Ein dem unseren ähnEdics St ück jedodJ mit sdimälcr er 
Krempe aus Grab 37 d~ alamannisdi en Friedhofes von Büladi in der Schweiz setzt 
J. Werne r sidierlich zu Redit in die Zeit um oder etwas nadJ 600 ~). 

Die Lanz en spitze unsere s Waffengrabes ist ein insbesondere im Norden 
weithin gebräuchlidier Typ. Er ist durch die Einzie hung der Schne id en zwischen der 
Erweiterung der Klinge um er der Spitze und der rechts und links spitz zu la uf enden 
Ver breiteru ng kn app oberha lb der Tülle geken nzeich net, die den Stücken ein besonders 
sd!lankes Aussehen verlei ht. In Finn:and, wo sie häufig vorkomm t , wird sie Y lisky!ä ­
Typus genannt G). Aus Sdiweden sind von Gocland allein 10 Stücke bekan nt' ). Aus 
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dem Gräberfeld von Anderten, Kreis Burgdorf (Hannover) bildet H. K. Jacob-FriC5en 
ein Stück ab ~), während L. Lindenschmit ein solches aus Gräbern von ßcssungen bei 
Darmstadt wiedergibt 9) . Aus dem 1:tngobardischen Kreis kenne ich ein Stüdc. aus 
Grab 23 des Friedhofes von Pallersdorf in Westungarn 10). Viele dieser Stücke tr:tgen 
die meist silbernen Rosetten am Tüllennagcl wie das unsere 11) . Diese Rosetten sind 
aber aud1 ansonsten .,uf andcngenrtNen Lanzenspitzcn der Zeit häufig in Verwendung, 
wir erwähnen hier aus uns nahe liegenden Gebieten bloß das Stück aus einem lango­
bardischen Grab der Zeit um 600 von Tisens bei Meran in Südtirol 1:J. Der Typus 
unserer Lanzenspitze wird von H. Salmo mit Recht in die Zeit des späten 6. bis 7. Jahr­
hunderts gesetzt '3). 

Die silbernen S·e h muck s t ü e k e aus Grab 12 erwecken im ersten Augenblick 
den Eindruck, als ob wir es da mit einer römischen ßesiauung des J. Jahrhunderts zu 
tun hätten . Die Fibel gehört dem Typus der römischen Kniefibeln mit in zylindrischer 
Hülse gelagerter Spirale an, den 1. Kovrik eingehend behandelt"). Unser Stück ist im 
2. und 3. Jahrhundert im westlichen Pannonien und den anschließenden norischen 

Abb. 4. C~rnuntum, NO. Römischer ßronzcbcsdil,g. 

Gebieten recht häufig 1"). Derselben Zeit dürfte auch der schöne Riemenbeschlag mic 
nierenförmigcn Ausnehmungen angehören (Abb. 2, !). Gleichartige Scfü:ke (ohne den 
zackigen oberen Ansatz) kennen wir in römischem Zusammenhang aus Carnuntum 1f) 
(Abb. 4) und Enns 17 ). D er obere Ansatz zeigt völlig gleiche Gestaltung wie ein 
römisches Beschlagstück aus Wien 16). Daß sich solche römische Zierstücke auch späterhin 
stets einer großen Beliebtheit erfreuten, beweist ihr Vorkommen noch in awarischcn 
Gräbern des 8. Jahrhundem '~). Auch der her:dörmigc Gürtelbeschlag unseres Grabes 12 
paßt gut in den Zusammenhang der beiden eben bC5prochenen Stücke. Somit ist es a!s 
höchst wahrscheinlich zu betrachten, daß c~ sich bei den von unserer Germanin ge­
tragenen Metallschmuckstücken um Spolien aus einem oder mehreren Gräbern eines 
geplünderten römischen Friedhofes handeln dürfte. ht ja doch auch der schwere Bronze­
ring mit den stark durch Gebrauch abgewetzten Stellen sicherlich nicht ursprünglich 
als Frauenschmuck zu werten. Er war vielmehr wohl einmal Bestandteil etwa eines 
Pfcrdegeschirres. Am richtigen Ort isc von den in Grab 12 vorgefundenen Metall­
schmuckstücken wohl einzig die kleine ovale ßronzeschna!le, die einen geläufigen Typ 
des 6. Jahrhunderts darstellt. Von der stark zerstörten Eiscnschnalle ist nichts näheres 
auszusagen. 
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Der Beinkamm ist leide r sehr stark besd1ädigt . Im merh in ist seine Fonn soweit 
gesichert, daß sich erkennen läß t, daß er einem in unseren Gräbern des 6. Jahrhunderts 
geläufigen Typus angehö rt ~). Der kleine Rest seines f-utteralcs trägt Jas damals gc­
v„öhnlich e Muster hängender, mit Punkten oder Kreisen ;iusgefiil!te r Drei,;-c--k.e. 

Von de n Schmuckperlen aus den Gräbern II, 12 und 1) sind besonders die 
Millef ioriperle und die flache au s Perlmutter hervorzuheben . Erstere ist wohl t:in lm­
ponstück Haus den obcritalienischen Glashütten zur späten Ongotcn- und zur 
bardenzcir • ~') , sie entspricht einem Stück aus Bülach '~) und mehreren 
Aus dem langobard ischen Gräberfeld von Pall ersdorf (Bczcnyc) in Wesmng.1r11 
wir sie in zahlreichen S1ücken ''), auch in Schwechat kam sie vor"') . Pcrlmuncrpcrlen 
sind höd1st selten. Eine Keue aus Grab 415 \'On Hailfingen enthiel t deren 
in Bülach ergab Grab !79, das der 2. Hälfte des 6. Jahrhundert s angchön '!') , ein 
Bernstein- und winzi::;e Glasperlen (wie unsere :lus Gr,1b 13) sind u. a. aus Langobardcn ­
gräbcrn der 2. Hälfte des 6. Jahrhundens aus Nikits ch in1 Burgenland bekannt" "), 
wo auch die kleinen scharfkantigen grünen in unserem Grab 12) vorkommen 
Schcibenförmige oder zylindrische aus Magnesit sind gleichfalls ie1 umcr cn 
langobardischen Gräbern des 6. Jahrhunderts an der Tagesordnung 00 ). 

Von Bedeutung ist der Topf aus Grab 12. Er gehört der Gn,ppe der mehr ode r 
minder gut gearbeiteten, s!Cts auf sehr breiter Standfläche a ufgebaut en mit 
leicht eingc:wgenem Hals1eil und ;rnsgeleg1em Mundsaum an. Wir kennen in ähn -
licher Gestalt au1 vielen mährischen und niederöstcrreidlisd1en Gräbern des 6. Jahr­
hundens 00 ) . 

Zusammenfassend wird man also sage n dürfen , daß wi r es hier in Manner sdo rf 
mit einem kleinen Friedhof einer sicherlich germanischen (wohl langobardischen) Sippe 
der zweiten Hälft e des 6. Jahrhunderts zu tun haben. Die Analyse der W:iffcnbcigabcn 
des Grabes 2 scheint sogar Anhaltspunkte dafür zu ergeben, daß es sich da um eine 
Bestattung der Zeit gegen oder um 600 handeln könnte·") . 
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Archäologische Feldph orog raphi e '). 

Von Franz Hampl, Wien. 

Mit 10 Abbildungen 

Jeder, der an die Frei legung urzeidicher Komplexe herangeht, wird bestrebt sein. 
der Aufnahme der Aufotilüsse so weit wie möglidi dokumentarischen Charakt er zu 
ver leihen, d. h. zu ihrer Dars tellung Mittel zu wählen, die in einwandfreier und bestem 
verwertbarer Form den Tatbestand wiedergebe n. Dazu gehört nicht nur ein sorgfältig 
geführtes, ausführliches Grabung spro tokoll , Fundinvcntar, Skizzen, Zeichnungen, Profil ­
abnahmen, Vermessungspläne usw., sondern audi. vor allem die Photographie. 

Wenn von ergrabcnen Aufschlüssen die üblichen Phasen-, Einzel- und Gesam t­
aufnahmen gemacht werden, so sind damit nicht alle Möglichk eiten erschöpft. So un­
erläßlidi. und gut mldie Bilder audi sein mögen, sind sie dl'nnoch perspektivisch verzerrt 
und eignen sidi nidit einwandfrei zur Anfertigung von Modellen und zur rekonstruk­
tiven Wiedergabe in Museen. Das gilt besonders für Gräber und Siedlungen, bei denen 
dann das Nadimesscn der Einzelheiten sowie die Ober prüfung des gezeichnc 1cn Plane s 
nidit mehr möglidi ist. 

Wir können aber heute mit Hilfe der Photographie auf verhälmismä ßig einfad 1c 
Weise sowohl Auf- und Grundriß ausgegrabener Anlagen als aud1 photographierte 
Pläne selbst nodi so ausgedehnter Aufsdilüsse anfertigen. 

Im Jah re 1928 ersdiien in den "Mitteilungen der Anthropologischen Gesellsdiaft 
in Wien~, LVI II , eine Arbeit von K. Kriegler, "Über photographisdie Aufnahmen 
priihistoriW\er Griibrr", die leider keine ßeaditung gcfundl.'n hat, weshalb sie in er­
weiterter Form neuerdings vorgcll.'gt werden soll. Der Verfasser hat bei seinen Aus­
grabung en des frühbronzezeit!idicn Gräberfeldes in Sdi!einbadi, NO ., nadi einer exak­
ten, alle Einzelheiten erfassenden Bilddokumentation dieser Best:ittungen gesudit und 
sie audi gefunden. Dam als wurde meines Wissens zum ersten M:il eine Vorriditun g 
konstrui ert, die allen Anforderungen des Ausgräbers cntspradi. Mit ihr könn en widuigc 
Einzelheiten, die mit der Hebung eines Fundes für immer verlorengehen, dauernd fest · 
gehahen werden. K . Krieglcr sdireibt: "Die Aufnahmen von Gräbern haben vielfach, 
trotz des oft redit gut gc,viihltcn Aufnahmes1andpunktes, verzerrte Bilder ergeben; die 
Ver.teidmungcn sind der Zentralprojektion eigen und werden als perspektivisdie Ver ­
zer rungen be2.eidinet. Solche Bilder sind nidit mehr geeignet, die handlidic Unterlage 
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Abb. 1. G eliindm ativ nach K. Kriegkr (MAG , 192S, S. 115, Abb.)). 

für eine Rekonstruktion zu bilden, wie es bei der Aufstellung von Gräbern für museale 
Zwecke notwendig ist. Ein direktes Messen der gegenseitige n Lage der Teile des Objektes 
nach dem Bilde ist ausgeschlossen; das Bild benötigt eine beschreibende Ergänzung, 
welche im Grabungsprotokolle aufgenommen werd en muß. Die Langatmigkeit und 
Unübersichtlichkeit solcher Berichte bedeuten aber eine empfindliche Mehrbelastung bei 
den Freilegungsarbeiten und überdies bieten sie dem Leser keine Anschauung. Das sind 



im allgemeinen die Gründe, wdche i.ur Behandlung <!er Frage photographische r Auf­
nahmen prähistorischer Gräber gdühn haben." 

Das von K. Kri eglcr angcicrtigte Stativ bc'"stand aus i.wei Ho lzla ucn von n:r stcll­
ban-r Länge, die mit einem Brett verbunden waren, auf dem die K,rn1cra bcfcs1ig1 
wurde (Abb. 1). ln der Mitte des Brenes befand sich eine Schraube für den App .irat, 
ein Haken iür das Lot und 1,wci we ite re Haken für die Vcrspannun~s sd,nürc 'lum 
Aufaithen des Sca1i\"S iür die Grundrißaufn.1hme. An den Fußcndt"n des Stacivs waren 
Spieße für die Fixierung im Boden angebracht. Die von K. Krieglcr verwendete K.1mera 
war ein Jca Yul Nr. 400. Doppehnastigmat , nMaximar~ f. 6,8, ßrcnnwcit c des i;an7.c·n 
Objektives JS cm~). 

a) D..s Ar,frißbi/d (Abb. 2): Die Anftnigung eincs ,\u frißbild es erfo rdc>rl die 
Oifnung des Grab.1chachtes nach der Sei1c des Aufnahmestandpunkt es. um das St.11iv 
horizontal und in gleidin Höhe mit dem Aufnahm eobjekt aufzulegen. Der Obj,:,k1iv-

-r-F e;=-:---

- . 
~~~z ;.-~~.2i~ t~ . ... .. .. , 

.·\bb. 2. ,\ufrißbild eine< Körpcrg.r~bc, n~ch K. Kricglcr (l'>lAG. 1928, S. 113, Abb. 1). 

miuelpunkt muß auf den Mitwlpunkt des Objekte s ger ichtet sein. d tc Fußcndrn des 
S1:11i'"s müssen ,·om Objek 1ivmittelpunkt gleid1rn Abnand haben. Außerdem mu!; das 
Stativ noch um die halbe Höhe der Kamera zurückgesetzt werden, J,1 sonst beim 
Aufziehen des Stativs für das Grundrißbild der Objektmittelpunkt nichi: in die Mi1tl'" 
d.-r photographischen Plane fafün würde . .'\uf der Mamcheibe kann die Tiefensd1:irfc 
eingestellt "'erden . 

bj Da$ Grn„Jrißbi/J (Abb. 3): Nach der Aufrißaufnahme wird das S1a1iv ohne 
Veränderung der Fußpunkte in die Venika!e gedreht. Zuvor muß der Apparat auf­
nahmebereit gcmadit und ein Auslösekabel von entsprechender Länge an ihm befestigt 
werden. Die Fußenden des Stativs müssen unbedingt auf gleicher Höhe s1ehen, was 
durdi das vom Apparat h.-rabhängende Lot, das auf den Objektmittelpunkt 1.cig1, 
angegeben wird . Die Grundr ißaufnahme kann audi ohne vorherige Aufrißaufe1ahmc 
erfolgen. In diesem Falle ist die Tiefenschärfe des Appara1es am auf dem Boden 
liegenden Stativ an einem Hilfsobj ekt einzustellen. Dabei ist die Tiefe des Objekres 
von der Erdoberfläche zu beri.idi.siditigen. 
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D:1 mir die se t\rt von Phowgraphie für die Arbe iten :1111 11.ö. L:indc smuscum 
unerl:ißlich ließ idi von einer \'.;riener Firma eine solche Vorrichtung bauen, die 
in dauerhafter leich t transportabler Ausführung auf alle Ausgrabungen mitgdührt 
werden kann. K Kricg lc r iibe rw:1,h t e die Arbeiten und brachte nod1 ,·inigc Vcrbcssc-

Abb . 3. Grundrißbild eines Körp er~rab cs n,d, K. Kri~i;lcr (MAG ., 1928, S. ll./ , Abb. 2) 

rnngcn Di eses Riesenstativ ist mir bei der A rbeit im Felde um·ntbehrlich g:cwordcn 
und ich seiner so oft wie möglich . Ich g:ebe :,u , daß ich einige Zeit braudnc, 
um damit rasch lind sicher umge hen :,u könn en, denn es crfordcrr eine sorgfältige Hand­
hab ung und wie bei a llen technischen Dingen Übung, bis alle l-1:1.ndgriffc sicher und 
ohne viel Obcrlet;ung sitz en. 
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Das Scaciv ist aus Lcidicmeca ll gebaut und besteht au s einer Platte fü r dcn 
Apparat, dem Lot, den Halteschnüren und den beiden Schenke ln. Diese könnrn d11rd1 
in,:in:mde rschiebba rc Rohre bis auf eine vertibk- Höhe von 8 m , ,crl:ingnt werdcn. 

Da es auf geneigtem Gelände nid1t immer leid1t ist, die Stativendcn in eine H orizo ntale 
zu bringen , ist es angezeigt, den Höhenunterschied entweder durdi eini ge kurze Zusatz ­
rohre venchiedcner Länge (30, 50 und 70 cm) oder minels einer Sd 1raub.:, auszuglcich.:,n, 
Eine Tabelle zeigt an, wie groß Länge und Breite der Bildfläche bei den vcr sdiicdc ,wn 
Rohrlängcn sind. Das Gcsamtgcwidit des Stati,·s beträgt 22,5 kg, die Höhe in ve r-

Abb. 4. Senk recht ne hen<le, Su,i,· mi, aufn •hmeberc i,cr Kamer3 . Au fn. NO. L~n <lern>u1curn 

padtttm Zustand 165 cm. - Die Abb. 4 1.eigt das scn kredit stehend.:, Stativ mit ,rnf­
nahm ebereiter Kame ra. 

c) Saienbilder: Mit dem Hod,stativ können gan1.e Gräb er felder oder große Sied­
lungen durdi Aneinanderreihen der einzeln en Grnnd rißbild er als Plan aurgcnommcn 
werdcn . So ergibt sid, zum Ver messungsp lan eine wertvolle Ergänzung und Kontrolle . 
Wird ein Gr abungsgeländc durch zeitlidi aufeinanderfolge nde Grabungsfeld cr crsd1los­
sen, müssen die Ecken jedes einzelnen Feldes durch wei ße Marken gckenn,:cichnct 
wnden, um so das genaue Zusammcnsct7.cn der Detai laufnahme iu ermögl ichen. ßei 
jeder Aufnah me wird eine Meterl atte als Maßstabwen und ein Ko mpaß mitphotogra -
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J\bl, . 5 Zwentcnd o.-f J D. NO . fcibu1 ,Jl !uf> d,·, frühgrn:hichd,d,cn Gr:ibcrfdJc 1 Aufrt. 
F. HJmi,l. 

Abb. 6. Zwentendorf ., .!. D. Hod,Juf,,Jhme ,·on 1\bb. 5. Auin. F. HJmpl. 
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phiert. In einem Zuge ergrabme 1\nlagcn werden vor der Aufnahme in Felder geteilt 
unddurchMarkierungspunkteausgesteckt. 

Die Abb. 5 zeigt eine Grabungsaufnahrm vom frühgesdiichtlid,en Gräberfeld in 
Zwentendorf a. d . D., N.0., u. zw. Skelette auf bzw. in römisd1cn Mauerresten. Sie 
gibt nur ein Situationsbild und hat wenig für die Amwer1u11g zu sag1.'11. Das gleiche 
Grabungsf cld ,•om Hodmativ aufgenommen (Abb. 6), erlaubt hingegen b,·i entspre­
chender Vergrößcnrng eine genaue wissenschaftliche Bearbeitung. \Verden die Hod,­
aufnahmcn der ,·crschicdcnen, l'.ei1lich nad,einander gcöffne 1e11 Grabungsfeldcr z.usam­
mengcsc1n, so erhält man den photographierten Plan des ergrabcm·n Aufschlu sses 
(Abb. 7; Ansidit des bisher freigelegten Gräberfeldes). Den Wert der Hod,aufnahmcP 

Abb. 7. Zwcntc11dorf a. D., NO. T eilamidu des Gr :ibufelde , . Aufo. f. 1-llmpl. 

zeigen bemnders deutlich die Abb. 8 und 9 vom urncnfcldcn.eidichen Hüttenplatz in 
Prein a. d. Rax, N.O. Bei Abb. 8 kommt der Schmelzofen kaum wr Gehung, bei 
Abb. 9 ist er (linke Bildmiue) sowie eine Reihe von Röstbetten längs einer Arbeitsbühne 
deutlich zu erkennen. Abb. 10 zeigt einen kleinen Aussch11iu aus der Zivilstadt Carnun­
tum in Petronell, N.0. Die Aufnahmen wurden mit einer Voigtländer-Kamera, Heli:ir 
1: -1,5, F 15 cm, gemadn. Die Auslösung erfolgte d1.1rch Schnurzug oder Kabel. 

Sollen solche Planphoios nicht nur fad,liche Zwed!.:rnfnahmcn, sondern aud1 für 
museale Darstellu11gen optisch wirksam sein, so empfiehlt es sich, sie an Tagen mit 
leicht bewölktem Himmel zu m:id,cn, um Schlagschatt en zu vermeiden. 
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Da nach ßcendigllng der photographj5d,cn Aufnahmen die Skelette mit den ßi!i· 
gaben gehoben werden, müssrn die belid,tctcn 1\uinahmcn vorher cncwickdt werden, 
um event ue lle Fehlaufnahmen wiederhokn zu könncn. Dieser Umstand wwie die 
Ckichgültigkc·it nund,er Ausi;räbcr, die i\rmhaffungskos1m d,•s S1;,.tivs (S -fO00.-- int 
Jahre 1952) und mancl,ma l vicllcicht die Transponsd,wierigkcitrn haben die i\nwc·n• 
dung dieser Apparatur Zudem scheim diese ,\frthodc durch die önlid1 
begrenzte Verbrcit 11ng dct K. nid1t genügend in der Fad1wdt 
bekanntgeworden zu ~etn. Daf- jedoch das nach solchen Fddpho1os von 
verscl,iedrnc·n Scitcn c,':'tpfunden wurde, geht da r,w~ her\'or, dall rn.tri solche Aufnahmen 

Abb. S. Prein ~n da RB, NO. Urn crifcldcrzc i tlid1cr H üncnpbtz !!! mit Sdllnelzofcn. 
Aufn. t=. H~n,pl 

vo11 ß;iumen, von Leitern, sclbn von Feuerwehrleitern und Fessclbal!ons madne. Sir 
M. Wheclcr z. ß. vcrwcnde1e fiir seine Gr:tbungcn in Indien ein Holzgerüst, von dem 
aus aber auch kein e vollkommen unvcncrncn, :ilso rneßb.irc Bilder gemachr werden 
können, abgesehen d.won, dall der Ho lzrurm urnständ lidu."r zu handhaben und zu 
t ransponieren ist als ein zweibeiniges Met:tllst:t tiv. Lat.it mündlicher Mitte ilung ,·on 
Herrn Kons ul H. Grunow verwende t die Anthropologisc he Abteilung der Universitä t 
Tucson, Arizo na, ein dreibeiniges Stativ aus Leichtrnei:tll und Holz, dessen dritt es 
llein eine Leiter in. Dami t sind jedenfalls einwandfre ie Aufnahmeri zu mad1en; es h:tt 
nur den Nadneil des gröllcren Gewichtes und des Risikos des H in:tt.ifs1cigens. 
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Eine sehr brauchbar e Apparatur verwendet E. Nykn '): ein drc·ibeiniges Metall­
stati,· mit aufaiehbarcr und frei schwebender Kamera mit elcktrischrr Auslösung. Dam i1 
sind Grundrißbi]der und Serienbi lder, aber offenbar kein!.' Aufrißbildcr mög lich, die 
von der Hand aus gemacht werden müßten, was umständliches Messen beding1. Die 
lose Aufhängung der Kamera erspart wohl das Lot, gestattet aber wahrsdieinl id , kein 
Arbeiten bei Wind, was bei der oben beschriebenen 1\usführung dur chaus der Fall ist, 
da der Objcktivminelpunkt auch bei leichtem Schwanke n in einer Ebene s1c1s :rnf den 
Objektmittelpunkt gerichtet is1. 

Abb. 10. ,\umhn iu aus der Civilstadt Carnuntum in Petronell, NO. Aufn. F Hamp l 

Eine andere Form der !otrednen Photograph ie beschreibt A. Er ver -
wendet einen Mast aus drei zusammensetzbart>n Stahlrohren von zusammen m Hö he, 
an dcsst>n oberem Ende die Kamera mit lotredn er Zielrichtung montiert ist . Die K:uncra 
wird bei sdirägstehendem Man, der von drei Schnüren in der gewünsdncn Lage ge­
halten wird, über das aufzunehmende Objekt gebracht. Ihr Aufnahmefeld beirägt 
6.5-7 m. Die Auslösung erfolgt auch hier elektrisdi "). 

Da man heute bestrebt in, bei Ausgrabungen und deren Auswertung alle mögli chen 
Hilfen der modernen Tcdinik und Chemie anzuwe nden, sollte man nicht verabsäumen, 
audi auf dem Gebiete der Photographie alle zur Verfügung stehenden Mittel cinzu­
serzen, um umfassende und möglidist genaue Quellen für die Urge sd,ichte 1.u sichern. 
Einen nidir unwescnr lid,cn Beitrag dürfte hiczu die Raum - und Planphotographie 
liefern. 
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Anmerkuni;en. 

1) Ern·eitene deurn:he Fassung des vom Verf. am 9. 9. 1956 beim y,J, lntnna,ional 
Congress of An,hropological and Eihnological Sciencc s in Phibdclphia, USA., gehaltenen 
Vortrag es. 

') K. Krici;ler. Ober pho1osraphisdic Aufnahmen pr~histori sd,c,· Griber. MAG., 
LVl!l., 192S, S. \13f., Anm. L 

3) Idi danke He rrn Dr. K. Kriei;lcr für <lie unterzo~cnc M(ihc sowie f(ir die Erbubnis 
einer nochmalige n Vcröffcntlidiung des Hodmati\"S und der Aufnahmen 1-3. Nach. seine, 
Meinung könnten an Stelle ,·on metallenen Stati, ·beincn aud, Ilambu srol,,·c ,·crwcnd c•, ,_..,rJc,,, 
die das Gewicht des Statin \'erringern würden 

~) E. Ny I e n, Lodfotografering. Tor, Me<ldcbndcn frbn Upp sab uni, ·crsit~ts museum 
för nordi,ka fornsaku, 1949-19S!, Uppsab 1952, S. H, 

~) A. Björnstad, Fotograferins frän mast. Swcnska mu secr , no. 1, !955, S. 14-16 . -
Für die Obenet:umg dank e idi Herrn Dr. K. Jcttmar, Wien. 

6) Für die Literuurangabcn ➔) u. 5) danke ich Herrn Dr. A. Moberg , S,od,huho. 
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Kleine Mitteilungen. 

t:in Sdmhleistenkr,lbrnchstiirk a,n Kämtc,i 

Mi1 1 ,\bbil<lun;: 

Dozent Dr. E. Göbl -Wicn fond im jllli 1954 auf der Spitze der Halbinsel Rada­
$chirz im Niveau des Ufrrkil·~cs am Rande dl.'s f';1akcr Sees (südlich von Drobollach, 
Gern. Maria Gail, p . .B. Villad1, Kärnten) das Sduwidcnsrück r!ncs Schuhlcincnkcilcs 
O:u Stück 11•,1r beim Auffinden mit einer dünnen Schicht Seekreide bedC'ckt. Eine ,·a n 

,\l,l,, 1. F,a ker Sec, K:irn,en. Sd,uhicj s1cnkcilbrudmiick . •!, n. Gr. 

E. Zirkl (Mincr:dogisch.-Pctrographischcs Institut der Univ.-Wicn) durdigcführte Mate­
r ialbestimmung ergab einen „miul'lkörnigcn Quarzsandsrcin von grauer Farbe. Di~ 
Hauptkomponen ten sind gerollte Quarzkörncr und Glimmc>rplättchcn. Auffällig ist ein 
sc:hwarzcs Lydi tkorn, das neben den anderen Eigcnsdiaftcn des Sedimentes das Gestein 
als zum Karbon gehörig kcnn1.cidinet. Die näduten anstehenden Karbonvorkommcn 
sind nördlich von Nötsch und nördlich von Assling, etwa 20-25 km entfernt. Blöcke 
von Karbonsandstein müssen sidi daher im Schottermaterial der Drau befinden.M ') 

Schneidrn1eil eines Sdi.uhleincnkcilcs, sd,ma lhohe Form. Oberflädu z. T. gut gesdi.liffen, 
jedod1 mit :,;ahlrcichcn Absdi.bgbe,chJdiguni;en \"Ctschen, ,·or allem an der Schneide. Bruch­
fl:iche die ganze Höhe fost senkrecht durchziehend. Erh. L. S,7 cm, ßr. -1,3 cm, H. 3,S cm 
(Abb. !}. 

Dem Stück kommt aus siedlungsgeographisdicn und kulturgesdiidididien Gründen 
Interesse zu. Siedlungsgeograp hisch erweist es eine über die Drau nadi. Süde n vorge­
tragene Benützung des Bodens, kulturgeschichtlich ist es die nädme Entsprcdiung zu 
den Funden vorn Kanzianberg bei Mallestig siidlidi. von Villadi., dem wir die ersten 
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Nachweise der donauländisdi.-bäuerlichen Kulturform verdanken "). Der Schuh lC'istc·n­
keil vom Faaker Sec bestätigt die Bedeutung der donauländischrn Kultur fiir die erste 
Erschließung des Drauta!cs und zc:gt, daß mic weiteren Nachweisen <liesn Kulmrform 
in Kärnten gerechnet werden darf. Eine Untersuchung des Fund gd:iictcs am faakcr SN' 
selbst wäre im Hinbl ick auf die Seltenheit donauländisd 1er SiC'dlungssicllen in Kärnten 
erfolgversprechend. Das vorliegende Bruchstück befindet sich als Geschenk des Finder ., 
im Kärntner Landesmuseum. Richar d P i t t i o n i, \Vicn 

' ) Gutacht~n vom 13. Mai 1957, für da, iJ 1 hiemi, Kollegen E. Zirkl nod1m:1ls h~rzlid1 
danke . 

i) Vgl. da::rn R. Pi t t; o n i, Urgc,chichte de, österr. Raunw s, 1954. S. lb 9 f 

Zum . ~rstrn G/ockrnbcchcr / ,m,1 aus ÖHl'.rrrich ... 

Unter diesem Titel veröffentlichte J. Baye r 1) 192 7 ein Glockenbechcrr an dscück aus 
Großw eikersdorf (NO.). Der Fundort schließt geogra phisd1 an die reiche südmähr ischc 
Glockenbecherzone an. 

Zu dem Beridi.t von J. Bayer sei eine kleini: hismrische Ergänz un g nachgetrag en. 
Als der eifrige t5chechische Altertumsforscher Kl. Ccrm!tk (1852-1917) aus Caslau ein 
Glockcnbcchergräberfc!d auf der Flur „Pod Hd.dkcm" in Caslau 1885 entdcck ce, erba1 
er sich 1886 von seinem Freund K. J. Maska (1851-1916) schriftlich ein Verzeichni s 
der mährischcn Glo&enbecherfunde. Dieser machte seinen Kolle gen auf die Funde von 
S!apanice und Mährisch-Krumau aufmerksam und fügte diesen beid en N amen nod1 
~Rakousy~ (Osterreich) bei. Diese Bemerkung scheine mir wichtig zu sein, Ja sich 
K. J. MaSka stets für die Zusammenhänge Mähren -Niedcrös1erre idi interessierte . Ob· 
wohl es schade ist, daß er keine nähere Fundortsanga\;,e machte, 'iO dürfte es doch kaum 
gestattet sein, die Bemerkung eines so erfahr enen Forschers anzuz.wcifeln . kh möchte 
dah er die österreichischen Kollegen auf diese Not iz aufmerksam m;tchcn, da es vie l1cich1 
mögl ich ist, den von K. J. Ma~ka erwähnt en Fund noch einmal nachzuweisen. 

Josef S k u t i 1, Olmüt "I.. 

1) MAG., 57., 1927, S. Slf 
!J Vgl. z.B. seine Noriz im Ca,. Yb«. Mu,., 11., 1893, S. 70, lfüer römi ,d ,e Mi.it>zlun<le 

Ein Hiibc11/11nd a11s dem Rren11ergebfrt, Tirol 

Der derzeitige Hüttenwirt des Kelchalmhauses auf der Kelchalm , Gemeinde Aurad1, 
p. B. Kitzbühel , H err Mair, verwahrt einen Höhenfund, den er vor Jahren bergen 
konote. Die Fundnc!lc, deren genaue Lokalisierung der Gena nnte nicht mehr durch­
führen kann, liegt in der Umgebung der Sattelberghüue, die am Ostfuß des Sauel­
bcrges in rund 2000 m Seehöhe gebaut ist, in etwa 1800 m neben e:nem Almweg. Da 
der Hauptzugangsweg zur Sattelb erghütte von Gries am Brenner über Pfruntsd1, den 
Roßboden und die Saue lalm zur Höhe emporfühn, ist anzunehmen, daß die Fundscelk 
im Bereiche des Onabhanges des Satte lberges (2113 m) liegt. 
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Bei dem !;und, dC'r nahezu an der Oberf läche gelegen war, handelt es sich um ein 
ausgezeichnet gearbeitetes und sehr gut erhalt<'nes mittelständiges Lappenbeil mit breiter 
und kräftiger Ital ischer Kerbe. Länge 21,6 cm, Breite 3,3-3,8 cm, Breite der Schneid(· 
5,5 cm, Breite <ler Lappen 3,5 cm. 

Das Stiick gehört dl'r mittleren oder be~innenden spä ten !fronzezeit an und ist als 
Höhenfund ein Gegenstück zu der Nadl ·l vom Tuxcr Joch'). fa ist ein weiterer wid,­
tiger Beleg für die Begehung hoch gelcgcncr Zonen während der voq;esdiriucnen 
Bron1.ezeit. Das Sauelbng<·r l.leil mit der Weidewirtschaft der damaliI,cn Zeit in Ver­
bindung ·1.u bringen, liegt 11ahe, eine nähere ßezidrnng zur Begehung der Brcnnenenke 
läßt sich vorläufig nidll her stell en. Richard Pi t t i o n i, Wien. 

1) R. r• i t I i o" ,, Uq:cschid11c de, östcrr. R,umn, l9S-I, S. 3% 

Hiirc11k1d1? 

J. Maringer (Vorgesc hichtliche Religion, 1956, S 1-11 i.) fiihrt so7.usagcn al1 lkwcis 
för einen eiszeitlid1en Bärenkult den Zustand des Vordeq;ebi .1scs an, der bei einem 

Abb. l. l.lulltcrricr-Hiim!in ,.N3rn Maul G. H .", !912-19l2. - Abgehute Schneide und 
f~u~z:ihnc, ebenso alle 11-fahlz:ihnc. Aufn. E. H,u,-k. 

Braunbärensdiädcl aus einer Höhle des Kaabad1gebirgcs in Schlesien festgene l!t wurde . 
~ Während die Backenzähne nur eine schwache Abkauung erkennen ließen, ihre Höcker 
noch. völlig scharfkantig waren, zeigten sid, die Eckzähne wie auch die Sdmeidci:ähne 
des Ober- und Unterkiefers ungemein stark, ja bis zur totalen Abnutzung de r Zahn­
krone mit Freilegung der Zahnhöhle abgetragen. Dabei hatten sich die freigelegten 
Nervenkanäle nodi bei Lebzeiten des Tieres durch die Neubildung von Dentin teilweise 
wieder gesdilossen. Nun weiß man, daß weder der Bär noch sonst ein Raubtier die 
Schneidezähne oder gar die zum Reißen der Beute bestimmten großen Eckzähne ab­
kaut.M J. Marin{;er erklärt den Befund als Folge künstlicher, vom Menschen bewirkter 
Abschleifunf;. Der Bär wäre also ein gefangener, zu kultischen Zwecken gehaltener 
gewesen. Etwa so wie dies bei den Giljaken und Ainu nodi heute der Braudi sei. 
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Ob nun die angeblidi vorhandene n Sd1lcifrillcn au f ein Absägen zurlickz:ufi.ihrrn 
sind, "ermag idi ohne Augenschein nicht zu cn1sd1cidc11. Fal sch aber is1 di!.' An sicht, daG 
Raubti ere die Inz isiven und die Canini nicht abzukaucn verm öge n. Dfr Abnutzung der 
Schneidezähne wird bei Haushunden bekanntlich zur Altersbest immun g benut zt. Dem· 
selben Zweck dient der Befund von Vordcr- und Himcr schli ffe n an den Kam en der 
Canin i und den !' . Man verglcid,.c das Bild (r\bb. l) des Vord ergebisses einer zchn­
iähri gcn Bullierri.-rhündin. 

Emil Ha u c k. Wien 

Z,m, ,cntm P,iläolithf1rnd "' in Obrri:i,1errrid,. 

Im Jahrbudi d. Oö. Mme alnreines, 102., 1957, ,·eröffrntli dn D. /1-·l incrb lkg rnb~r S. 127 
bis 131 .Pal:ioliihi,die Horns1einartdak1e vom RebcnS<cin i" Laussa, Obcri.isrcrrcicl,~. Er le~t 
sedis Artchk1c vor , von welchen der Autor S. 131 s.1g1, .mit die sem f-<1nd i,1 in Oberös1ern·idi 
das Pa l~olirhikum cn,mals fcsq;cm llt und damit ;,uch eiu,ku1i g n.1dlgcwicsen·. Di~s ist 1·ölli~ 
unzmr effend , Jd, bin kein Freund unnüa~r Diskussionen, nidn s aber i1< gcfahrlid,cr al, jene 
un..:heinbaren Beiträg e, weld, e einzig sadi lid,c Qudlendarnellung zu sein vorgcben und ,hnn 
in Unkenntnis der wahren Sadila&e, ,·on der Fachliteratur bcnliut, di eselbe unhcih•oll beein­
flussen. Jd, hatte Gd egcnhci1, die fra glichen Objekte selbst zu sehen und hieh dam.,ls ohm 
Kenntnis der Stratigraphie die .,Möglichkei, " ihrer Zuordnung ,.um Pa l~oli1hikum eben so "·ic 
zum M,·sofühikum oder Neoli,hikum für gcgcbrn. Nadi Einsid,u,;,hme in die nunmehr crfolpe 
Publikarion der Gcländev erhälmissc (>"On cim·r Sua1igraphic zu 1predicn w:irc c•ine Zun,urnng ) 
sdiein1 mir aber die Möglidikeit eines Pal~olithikun,s ,~hr unw.1hrschcinlid1. Bei ßcsidi1i1,un~ 
der Ari efakte habe id, ausdrüddid, betont, Jaß ihre morpho lo.;isd,c Aussa~ekr.1fr zu i;erin~ 
und daher eine Gc!:indeuntersudiuni; unbedingt notwendig ist. Audi habe id, \'Or Abschluß 
derselben ,·or einer Publibtion gewarnt. Und damit sind wir bei dem .heißen Eiseo", wcld,c s 
im Interesse der Sache cndlidt einmal angepackt werden mull . soll unsere Wissce1sdiaf, (u nd 
in ihr ginz spezidl die Paläoli<hforsdiuni;) nidir der Gefahr eim·r immer weiter wirkcn :kl\ 
Diskriminierung ausi;e,ctzt werd en. Die Mitarbeit der Laicnkreisc ist erfreulich und werr„oll. 
solange ,ie sich ihrer Grenzen bewußt blcibr. Es hat aber gar nid,1s mit fadilich,·r Sclhs, 
übendi:ü,.uni; ·,u run, wenn idi fe, rnc lle. daß da, in seiner Ilczeidrnun l; schon so widerspruch s­
volle .Laicn forsdicnum" in der Mchr,ahl der Lille eb~n nidH die nonn ·ndii;en \'or.,us ­
setzungcn besi12r, um fachlid, crn,12unehmc ndc J\citr:i,;c zu ,·crüffontl id, cn. Der lkwei, ,bfür 
läßt sidi :;eradc bei vorliegendem Beitrag mühelos lühre n. Abgesehen VO!I der 1ypolo!,isd, 
,·öllii;en Ahnung1losigkei1 (. Die bei der Herstcllun:; der Ger:it, · angewand,c K\ingentc d,nik, 
die S1cilrc1u1dte, die Art der Zuriditung und das Rohn,a1eri al sind Eigenarten, die nur für da s 
Paläolithikum kcnnzcidincnd sind") fehlt es dem Auwr aud, .1n jeder Kc1111rnis einer pal:io 
li,h isdicn Facics (. Da formenkundlidi gewisse An,.cidien \'On KcrnbcHbcitung vorlie gen und 
die Gcr:ite durdi eine massi,·e Ausführung gekennl.cidlnct sind . künntc m'1n i;encig, sein . sie 
einem mittleren Pal:iolithikum wzuweisen . .. "). Das sind aber alles Dinge, die man ev,•ntul'I I 
,clbst erlernen kann. Nidit ,dbst erlernen aber kann man ohne• dauernden Konukt mit der 
Fadiwisscn,chaft die prinzipi elle methodische Ein,1cllung und ein sehr notwendig es Veran1, 
wortungsb ewuß tscin. Heme weiß bereits jeder junge S1udcn1. ,bl! man - von wcnii;cn F:ille11 
abgesehen, besonders im Paläolithikum - einen unstradfizierien llcs1a11d sehr bchu 1>.1m b,•. 
urceilcn wird und niema ls von einer nur morphologisch oder gar nur tcdrnolo,:isdicn Bcurrcilun g 
her so "'ciuragend e Sd,lüssc wird abh:ingii; madicn. Nida unis,,n\t besch:iftii; r nun sid, c in­
,;ehend mit der Fondiungsgeschidite, um Fehler zu "ermeidcn, an der,n Au,mcr1,ung Gcne ­
ra, ioncn :irbeicen mußten. Umso bed:iucrl idier ist es in diesem Zu~ammcnhang, J~ß unser,· 
Heima1uit1dirif1cn, deren au,gezeidine,es Ni, ·eau allgemeine Ancrkennun1, findet, gerade ~uf 
dem Gebiet~ der Urg esdiidi1e zuweil en so sorglos redigiert werden 

f'riu Felg en h auc r, Wien 
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Besprechungen. 

SEMINARS IN ARCHAEOLOGY 1955, ori;;1nizcd and cdiml by Robert Wauchopc. 
Mcmoir s of dw Socicty for Amcrican Arch~colo:;y . no. 11. Lcx.-S", IX 1rnd 158 Sei­
ten mit mchn,rcn Al.,bildungcn im Te xt. Thc Soc;cty for Amcricnn Ardiacologr, 
Salc Lake City 1956. 

Es i,1 eine .-i;;cn.,ni;;c Tnuchc, cbll unsere Kollc;;cn in Amc rib in den letzten jJhren 
eine bcoducn swcnc Hin wendung zu mcthodo lo;;i.,d,cn Fui;cn zci,;cn, jJ Jaß die in den USA 
crsc.hicncnc litcr.1tur zu die""" Problcnwn wcicau, umhn;;rcidier ist al, im curop:ii,chcn 
Forsdiuni;,l>crcidi. IJ, i;l.tub c ciuc Erkl:i run,; ,bf<Lr in dm, Un1sundc sehen zu dürfen , daß die 
omcrikanischc Ur ;;csd,idnc t1nd Ard,:iolog:ic inncrholl.J eine; ,·erlülrni,m:lßi;; kurzen Zei,­
raumcs eine so un;;<'hcure Anrc id,c runi; ihre s heuristisd1cn l.k,1ande, erhalten hat, daß seine 
Ordnuni; un.1bwciilid 1 crsd,icn - ohne aber dabei durch eine lan;;e Tradition ,;cbundcn zu 
,ei n. In Europa hinge;;cn ,vird seit einem halben Jahrhundert eine im wesentlichen fcu,;cfü:;tc 
Grundmethod ik ,rn._:cwcn<lcr, d ie höd1s1cns durch außcrwi«cn,chah lichc Bc1rachtungcn in 
andere Ridnu ngell ._:edr:ingt wird. Mall hat jern fa1t den Ein<lrud,, <lall nun in d,·n euro• 
p.füd,cn Fachkreisen gar nich[ gerne über mc[ho<lologi1chc !'rage n spricht, ;;anz zum Un1cr­
,d,ic<l zu den USA. In der ,·orlic,;cn<lrn Schrift ,in<l die Ergebnisse \'On ,,;er Seminuen 
,·cröffcndicht, von denen drei allein mc1hodolo;;L,chcn Fra::;en ;;ewidme i sind. On erste 
Seminar behande lt die ,rn Que llen n~d,wcisbJrcn Ar<cn ,·o" Ku!turkontak1 , ituarioncn, du 
>,weite bcsd,ähigt sid, mit der Fr.tgc der Kuhur stobilit:it und das ,lriue mit der funktionalen 
und cnt wicklungsm~ßigen Komplikation ,·on Kuhurformen . Die zur Frage der Kulturkontakte 
;;egcbcnen thcorcrisd icn und praktisd,cn Mögliihkciten ded,en ,ich ,c;l"·ei,c mit dem von mir 
aufgcstelltcll Modifikation Hchema. ,ie ,ind dari.il,cr hinaus aber sehr ni.i,zlid, e Anleitungen zu 
alli;cmeincn llctuduungcn, die .1ud, fiir unsere altwcltlid,en ßchni;c ,·olle Beachtung \'Cf· 

dienen. Beim Problem der Kulturst,,l,i liü, wird rn Hand ,·on Diagrammen die i.iber eine 
gewisse Ze it wJhrc,i<lc \'Olle Kon1inuit:it sowie die Verschiedcn,nigkeit der teil­
weisen Kontinuitä, sowie d,s Hinzuwachsen Yon neuen Elementen aufgezeigt, wo• 
durch sehr wesentliche ßeitdge 1.u dem oft milherstandcncn Problem der Komt•nz 
der Kultur {d. h. richtig de, Kulturwi llens!) gdJrodn "'erden. Im drill en Seminar 
werden die ver,chicdcnen Arten \'On Wandern, Seßhaftigkeit und Nomadismu, aufgneis1 und 
an Hand von Beispielen bel egt. Die,er /\bschnin in l.,esondcr, für das Versündnis der ,·on der 
• mcrik. Forsd,ung gcbra uduen Terminologie wen, •oll, da er auf weitere, in der Literatur 
~ebriuihliche Begriffe hinweist. Von die,cr ßasi, au, wird auch die kürzlich von R. J. Braid­
wood in der H. Gol dmann -Festschrift gegebcc,e Überschau über die Fragen des beginnenden 
llaucrntu nu klarer ver51ändlich. Eine wir klid, aufm erksame Beachtung der in den drei 
Semina ren erarbcitc1c11 Gc.iihtspunkte ;., zwcifdlos notwendig. Sie kriti sch zu beleuchten 
und durd, Ergebnisse der alcweltliihen Forschung zu bereichern w:ire eine dankenswerte 
/\ufi;ab e für eine eigene Abhandlung 

Richard P i ttlon i. 

69 



G. RJECK, DREI JUNGPArnOLJTHISCHE STATIONEN AM BRUCK ERSBERG 
IN GJENGEN AN DER BRENZ. Mit einem faunistischem Beitrag von Florian 
Heller. Veröifcntlichungen des staatl. Annes für Denkmalpflege Stuttgart. Reihe A 
Vor- und Frühgesdiidnc, Heft 2. 4", 70 Seiten, 12 Tafeln, V Tabcllrn und 15 Text­
abbildungen. Verlag Silberburg (Kommissionsverbg), Srnttg:m 19;7_ 

Die rnonoi;r3phi11:he ßearbeitung dreier Höhlen des Albuume s mit übcrwie;:cndcr llc • 
lund!ung der geolo:;i,dicn Ablagerungen. Dies bed ;n;;te die schon frliher erfol;:ic tci\wci<c 
:\usr:iumung der Höhlen durd, bien . Es handelt sid, mi,hin um eine der ,·crdicn sn ·ollcn. fü,· 
den ßeubeiter aber keineS'<'l'egs immer erfr eulichen und auch nicht leichten , Verüffcmlid1ung,·n 
,·on gestörten und nicht mehr komplex ,·orlicg,·ndcn Fund bcst:indcn . \Vcrm unter all diesen 
Umst:inden eine ausgncichnc,e und rnrbildliche 1'\onoi.;raphie entstehen konnte, ist d ie, 
sidi erlich der umfas senden Sachkenntnis des Vcrf. auf ur;;csdiidulidiem und besonders ,:co­
loi;isd,cm Gcbie, zu d3nkcn. Letztere, zeii;t ,ich bcsomfors in dem lkmiihen . um die Gc­
winnuni; be„crer Kenntnisse iiber die 1-!öhlcnablagerun;;en und deren ßi\dun gsbcdm :;un;;cn . 
über den Wen und Un"'ert der H üh \cnablagcr un :;cn bei Datierungsversud,cn und K\im.1-
rekon nruktioncn". An ancfo.iellcm llestand finden sid, in allen drei l-lühlrn Ma ;;daltnicn­
utefakte und in der ll,rcnfcls:;ronc und der Spitalhöhle nod, ein Tardenoi sien . Da d ie 
Magdalfoi cn1d,id11cn im Löß liegen, sind die Ausführungen des Verf. zum rroblem ,!es 
_lößma gdalrnien" ,·on besonderer Iledeutung und bcadnenswer<. l' r it1. Fe 1 gen h ., u er . 

J. BANNER, DIE PECELER KULTUR, unter Mitwirkung von J. Korck, Archaco­
logia Hungarica, n. S. XXXV. , 4°, 289 Seiten mi, 4; Abbildungen im Text 
1 Karte und 120 Tafeln. Verlag der Ungarischen Abdcmie der Wissenschaften . 
Budapest 1956. 

Kaum einer der ungui,d,en Kollegen hat sid, durch so ,·icle Jahre hindurd1 ;;leid, 
intcnsi,· mit der Badener Kultur beschäftigt wie J. Banner. Durd1 Gubun:;cn , Fundbcrichtc 
und ,·orl:iufigc Zuummcnhssungcn hat er in den letucn Jahren mand,cn Ilau11ein 1,ur Kcnntni , 
die,cr spä1kcnmikzeidic:hen Kulturform beigetragen, die er nun als Peceler Kultur zusammc•n 
/a„end behandelt und in einer gl:inzend 3usgcsuuctcn Monoi;nphic ,·or\c g1. An eine kurze 
Geschid,1e der Forsc:hung sc:hließr sic:h ein umfangreicher Matcri3ltci1, in dem 327 f'und stcllcn, 
darun,cr auch d3s neue Gräberfeld ,·on ßudakal:i11: rni, dem bekannt en Tonwascnmod ell, 
bchandch werden . Die auf die österreio::hisd,en, slowakischen und jugo slawi sche n Fu ndstclkn 
wsgedchnte Fundkanc gib, einen guten Obublidc über die Dichte der Ilcsicdlung illl frucht 
baren Donau -Thcißraum. Ein große r Absc:hnin beh andelt das r-undgut, je ein weiterer die 
ßcstauungs"'ci,c, dn Siedlungswe,en, Wirt,ch3ft und Ge,cllsd,aft. d3nn das Verbreitungs ­
gebiet, die Chronologie, den Ursprung und den Namen der Pecclcr Kultur. Dieser Name 
cnt,pringt dem begreiflichen Wunsche der ungarisdicn Forsd,ung nach einer cinhcimi ,d,cn 
Beuid,nung. Daß dabei ein lange bekannter r-undort Pace gest~nden hat, ist eine Panllek w 
Iladcn. Aber Pe"l ha, ,o "·cni:; an kcram\sd,cn Formen ergeben, daß m,m die Fr,gc stellen 
darf, ob es nidn besser gewesen "":ire, den Namen eines Fundortes mit einem reid,ercn und 
dah er für den ungarischm Quel\cnb e,und kennzeid,ncndcren Material zu wählen, falls man 
überhaupt die Notwendigkeit eine, neuen N3mc111 bct0ncn wollte. Viel leid,t w:fre es fü, 
die Klar<tcllung der kulturgc,d,ichtlichcn Gegebenheiten besser gewe,cn, den Doppelnam"" 
Baden-Peceler Kultur zu w:ih!cn. Denn ich sehe keinen hinbng!id,en Grund, den nun sd,on 
mehr als 25 J~hrc eini;cbüri;erten Namen aufzugeben. Terminologische Neuerungen w:iren 
nur dort angcbrad,t, wo sie eine neue crkenntnism:ißige Situation aud, wirklich "rfordcrt . 
Eine ,old,e dürhe aber bei der Iladencr Kultur nid,t vorliegen. Wohl ist anzuerkennen, d3ll 
das Badener Mncrid Ungarn, eine gewisse regionale Note aufwein, aber diese ist dod, viel zu 
"'cnig kr:ifdg ausgeprägt, um eine neue Ilezeid,nung aud1 sad, lid1 zu red,tfertigcn. Diese regionale 
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Note ist aus dem kdftii;cu <lon.iul:indisd,en Sub<trJ\ des Uon1u -ThcißrJume, ohne Mühe 
,·erH:indlid,, genau so wie , id, im buri;enl:indi«hcn r'und stoff eine Jlrcre Unter,chidit heraus­
sdül en fäßt. Darauf habe id1 1954 aufme rks•m i;emacht und id, bedauere es ,ehr, daß Kollege 
ßanncr Jnsd,cinend keine Gclc;;enheit h•ne, sidi mit meinen Hinweisen zu beschäftigen. 
Viellcidn h:it1c er dü,ci seine ,\·!cin uni; über die Herkunft der ßaden-Pcccler Kultur noch 
konkre re r lormulien. Denn wen,1 er ihre südfüdidie Herkunft \'Crtritt, so ist er für diese 
Mcinuni; leider den ßewe15 ,d ,uldi~ geblieben. \Va, iS< °" <ler füdcn-Pccclcr Form wirklich 
,iid ösd id,er Herkunft? Und w,·nn eine sold 1c Beweisfü hrung auch i;cläni;e, wJs bedeutet dann 
.sli dOn lidi"? Von Ungarn .,u, ;;eschen dod1 nur Rumän i~n und der "''eitere D1lkanraum. Doch 
frai;e id, mid, umsons,, weld ,e kcr.,m isd1en Formen dieses Gebietes die Anreguni;en ;,;ur 
Enmehuni; der Had<·n·Pcceler Kuhur gegeben lubcn sollen . J. fünner sieht sicherHd, riditi~ 
die regionalen Untersd,icde seines Funds1offes gegeniiber jenem der nördlid, un<l westlid, 
an><:hließend,·n Geb iete, aber ich h.,bc den Eindrud, , daß er die,e Umer schiede zu sehr mit dem 
Problem du .lllg,·meincn Herkunft de, i;•·••nncn Kulturin,·cntan ,·erknüpft. E, ist wirklich 
schade. d,ß das uni;arisdie Fundm.HNial 1ro11. seines Reichtums nodi kaum etwu ergeben 1,.,, 
was schon rein formcnkundl id, eine Ankniipfung an eine außerhalb des Donau-Thcißr.ume , 
i;elcgene Kuhurform crmö.;lidne. 1 .. !l . etwa in 1!er Art des Österr. Trpus Reiz und Typu s 
Neu siedl (V. l'>IilojCiC", dirono logi sd,es Une il liber Neu ,iedl embehn jcglid,er Grundbgc). 
Es wäre ,icherlid, einer cini;chcnd<·n Untersuchung n·crr, d1, 1_:,·nctischc Problem der Ba<lcn­
Pecclcr Kultur nach allen Seiten hin zu beleuchten und jene Elcrncnle her•uszu,dü:Jcn, <lie 
formenkundlich und dckor .nion,m:ißii; dafiir cntsdieidend sein kcinncn. Diesbniiglid, ist der 
sonst so ,·cr diente VcrfJsscr ,·iclkidn dod, ctw~s 1.u wenig in die Tide ,·oq;edrungen, um 
sich ein ei,;l"ncs Unl"i l bi ld,·n rn können. /Ihn bemerkt überh,1up1, daß seine Auiführuni;cn 
in großem Umfans eine \Vicd.-rgabe :iltc rer Meinuni;en darstel len. Di s i:ib1 zw1r einen guten 
Überb lick über den Forsd1uri i;mand, faßt ,ber dod, an m,nd,cn S,rlten die eii;cncn Auf­
fassungen des Verfa 1ser, allw SIJrk ,;uriicktrcten . Die, i" ,Jude fiir ihn ,elbst . denn ,ein 
ßuch ist zweifellos ci!l Muk11ei" in der Erforsd ,un i; der ß,den-l'eccler Kultur, deren gruppcn· 
m:ißige Gliederung nach den Andeutun gen des Ver/. nodi weiter .tu ,·erfolgen ,vire. Au<:h die 
inncrrelati,·dironologischc Aullod<.erun:;. die Uedeutun g der Kupfrrobjekte für eine solche 
.teitlichc Staffcluni:; sowie das Verh~lmis 1.um Bereich Vui:cdo l-Zök und zu Uodroi:; nrdicncn 
noch imcnsi, ·e Aufmcrks.rn,keit der weiteren Forschung. Für sie hac J . ßJrmer den ßodcn ,·or· 
bereitet. Wir können nur hoffen , <lall er nod, kräftig bebJu< werd en wird. {Richdg<tdlend ,ci 
bemerk<, daß das Verzeidmi s der ÖS<err. Fundorte auf S. 135 mehrfad, Druddehlu aufweist. 
die a ,1 Hand der Originalliteurnr ,·o" jedem ßenüt1 .er selbst korrigien werd en können .) 

Richard Pittioni. 

T. G. E. POWELL - G . D . DANIEL, ßARCLODlAD Y GAWRES, Thc c.~cavation 

of a mcgalithic chambcr tomb in Anglcsey 1952-1 953, Le:-::.-8°, SO Seiten mit 

40 Tafeln und 18 Abbildungen, Livl"rpool Univeniiy Pre 5s, Liverpool 1956. 

Barclodiad y Gawre s (= der Riesin Schürze voll [S,einr]) in der Name eine, mäditigen 
Ganggrabe, an der WeS<kiis1c der 11nsel Ani:;!csey in Nordwale,. G. Meh·ille Richud, erliiu ten 
in einem kurzen Beitrag Herkunft und Bedeutung dieser eigenartigen Bezeichnung. Sie erkl:irt 
,id, aus der Sage, woMch ein Ries~npHr schwer mit Steinen beladen auf dem Wege war und 
seine Lau lallen !iel!, als e, hörte, daß ,ein Ziel nodi weir entfernt w~re. Ober das Alter der 
Sage liegen kein e Angaben vor, dod, wird anzunehmen sein, daß sie au! die einwande rnde 
kcldsdie Schid11 zurückzuführen ist, die für dieses nl:idi,ige Monument eine Erklärung suchte. 
Die von den beiden Verfassern durdigelühne Au,grabung legte ein i:;roßes, allerdings schon 
S<ark ;cerstöncs Ganggrab frei, de,sen anthropologisdien Reste von F. P. Lisow,ki untenudi, 
wurden. An datierenden Beifund en konnte nur mehr wenig Keramik geborgen werden, 
weshalb eine genaue chronologi,d,e Zuordnung sdiwierig ist. Eine solche in die Mine de, 
2. Jahrtausends halten jedod, die Verf. für möglich. Besondere Beachtung verdient du Gang-
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;;r:ib wq;cn fün f ornomcnt:il ,·cr,: icrtcr S,cinHclen . Konstrukti ons mäl;ii; cri.c l>cn sid , Vcr ­
l,induni;en zur irl:indi,d,cn ßo)·ne-G ruppc . Die in jeder Hin sidn pr:üise ""'l dun :h :iu,­
i;e7.eidrnetc Abbilduni; cn ergln,.,e Arbeit ist ein wc,cn tljd,cr Bcitra;; wr Ken nrn i, de , 

~:~:l~~he~.,:~:,:u:.i~;d,~~;~-~; _n ln,dn . Eine s)"Stc1nJti,d1c For1<mun1~i~~~r<~o r•:•~:ji\~ ,,'t 
CHJ!:NG TE-K'UN , ARCHAEOLOG!CAL STUDI ES IN SZEC HWAN, condumd 

undcr the auspicccs of 1hc Harvud -Yend1ing ln sti rn1c and ehe \'ifcst-China Unio n 
Uni--ersity. gr.-8 0, 321 Seiten mi t 118 Tafe ln, Thc Uni,· crsity Pres s. C1m bridg,· 

!957. 
Der Vcrlasser isi ,.ur Zeit Lc~turcr in F~r Ea„ern An and Ard1i1ecturc ~n der Uni,·cr si,:\\ 

Cambridi;e. Im YOrliri;enden Buch l,rin ~t er das Ergebnis S<"iner S1udicn in S1.cd,w _,., in de, 
Zeic zwischr n 1940 und 194 S. Die :irchäolo~ischen Überrc i te .ms dem Spatium zw is-·hen 
5C00 ,·. Chr. G. und 1900 n. Chr. G. ordnet Ver/ . in c;ncr kon t in uierlichen Abfol,;e 1·011 
11 Stu fen. Der Houpt;nhalt seine , B11dics bosd,:ifci;;t sid , mi t den Srnfrn 1- JV, in ein(·n, 
i;rößeren Anhon;; sk:ipitol werden 1-!an·zr ididie Gr.1bfundc l,csprochcn. Das Buffi h.11 m,rnniö,• 
iachc Vorzü;;e . So einmal die übersidnl iche rcla1i,·c und absol u1chron olog ischc Umsdircil, u11i; 
der r in,.clnen Perioden , durdi <lie eine braud1l,lre Arbci u basi s i;ebotcn wird. D.,nn di,· 
umhn;; rr idie Bibliographie. die eine wahre Fundi:,rube ftir die eigene \Vciter.ubc it dor s1cllt 
(für China fehlt jedoch eisenan i;;er Weise da< !lud, ,·on P. Teilhard de Ch .irin. Lc N{o­
lithique de I• Chine, Peking 1944). weiter, das umfani;re iche ,\bl, ildun;; sma tcr ial, du rdi da< 
n,on sefüst einen i;ewis,en Konuh mit dem Quc llcnn off und ,einer l'r ob]e,,, atik erh:ih. Dine 
ist bcoditen,,. ·ert genug. um n:iher betrachtet zu wcr<lc11. So gilt dies sd1on fü r die ,·om Verf 
, enudite Gli ederuni;. Seine Stufe 1 (S0D0-3000 ,. Chr. G .) bczcidrnct er oli Me1o!itl,ik u11, 
und wei,c ihr d,ipp ed pebblc too l, sowie d,ipped lbk e implcm ent s 1.11. D.15 in j,·dod 1 beim 
Fehlen einer entsprech enden kul!urstratigraphisdicn Unierbauuni:; b loß eine <)'po logi, d1-
c,·olution,1heore1i sche Zuor dnun :;. die noch einer Ileit ::itigung bedarf. Verf. rcdrntr ,,,;t der 
Möglid,keit, daß die ,·on J. L. Mo,·ius jr. fiir ÜuJSicn herausg cS!cllrc d,opp cr-d10ppini: -10ol 
indunr) " bis in die Zeit des Sp:idithiku,n s un,-c rän den forq;clebt hat und da mit d(•n Au , 
gangspunk, für die jüngeren Formungen darstellt . Dos ka nn wohl so ~c;n, ist aber 11od1 11id 1t 
bcwirscn. Die To,udi c der Verwcnduni; ,·on Ger ö lle" als Materia lgrundstoff auch;" !n dod ,ina 
bedingt eine gewisse i;rob e Technik. die jcdod, nidit a priori als Au~dru ck ci11cr l,csc;m,mcn 
Zeic auli;efoßt werden darf. Sd,on E. Patt e hat i11 dieser Hin sicht cini;;e !lcmerku n;;e11 gegen 
die ,·on E. Cobni für Jndod,ina durch geführte Zuordnung formuli ert . Wie sd,wic rii; ei,w 
dirono lo;;isdi c !Jjndun i; der Gcröllb earbei,ungstedrnik an eine l,e«i mmtc Zeit ist. ;;eh, zur 
Genüg e aus den japanisd,en Proto -Jomon -Steini;crätcn hervor, die ;;leid, fall, aus peb b lc, sehr 
roh angd ertigt sind, die m:in jedoch scll,n bei einer i:iimti ;;stcn Beurteilung de,· dirot10logisch~n 
Situuion des Frühen Proto· Jomon kaum in das 5. Jahrt:iu ,en d wird sccllen könn en. Vcrf. h.11 
,ich bei ,e inen Auffassun ~en wohl an dem indodiincsisdien Mo,cri:il orient iert, woz u Z\\"ar au! 
Grund des Kulturhabitus seine, Quellenstoffes scniig cnd Anhß b~stand , oh ne d :idunh al>er 
einen cm,pr ediendcn :ibsolut- oder rela<i,·chronoloi;i schm Hinwei s zu erhal,en. So wicht; i: 
oud, die Fc,me!lung is,, daß S,.ed1wa11 kulturell durdi aui dem südosta,iatisdic11 Bereich 
,.uzuordnen iu (worauf ,d,on lrührre Autoren aufmcrk s:im ;;emadn haben). w wenig rcd11-
fenig1 dies eine Üb ernahm e der immer nodi red,, fraglidi~n. weil zu wenii; kulrn rstr.Hi ­
graphi, d, unterb auten Abfolge Hoabinhien-ßa'>onicn fiir da, siiddtine,i ,di c Material. D ie 
Stufe JI (3000-2000) führt nadi dem Vcrf. chipped -and·pofühed tools, wird daher we~cn 
des T eilschliffes an Pcbblc -Ger:i, cn als lrühneolithi sch l,r,.cichnet. Kcun,i sd,c Erzcui;ni u c sind 
angeblich mi, diesen Stcini;erätcn nod, nidn vcrbund r n, dod, bcsagr die, bei dem Msnge l .m 
kulcurstratigraphisd,cn Vntrrsudiungcn nid,u. Em für ,eine S,ufc l!J (2000-1200) mit 
chipped-pcckcd and poli , hed tool s sowie mit ganz gc,d,füf enen Stcinscrätcn nimmt Vcrf. di,· 
Erze usung Y0n Toni;ef äßen in Amprud,, Sie liegen nur in llrud,nüd.en vor und verteilen 
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sid, im we,cndid1cL1 auf drei G;iuungrn: auf eine (da ss A. BJ, die n1a11 dem großen ße,un d 
,\e r .. matu·nknami schcn " Erzcui;.r,issc zusd1rciben darf, auf die bcnul,c Ware des nördlid, 
.,nsd diclicmkn Yang-Shao -llcreid,c< (clas, C) und auf die 0<1diinesisd1e ,d,w,ru luni;-Shan­
\V,i·c (cb ss DJ. D ie ersi.c Gauun;; wird als die bodcnst~ndigc \Varc a11zu,cben sein, die beiden 
.rndcrcn sind Import . Die ,o nS< !lod, vorh,ndencn Reste der cla, , e1 E und f' mit Sumpcl­
,·enierun ;; sind herkunftsm~ßig nidit näher be.Himmb,r . könnten jedod, eine be„ere Aus• 
fiihnrng de,· mat" ·nkcr.m,i s~hcn Prnduktion sein. Die Glicdcrun i; China< zu r Zeit des 
,·oq;cs d11·it1~L1cn Kcramikun„ in d rei ~roß ,· K,dturpro, ·in,.en (Ya11g-Sluo- , Luni;-Shan - und 
\Vu -Sllar1-l' ro, ·in,; ~ leu,er c nach einem ansd,c incnd wid 1tigcn !' undon im Yanguc -Gcbie1} 
wird durd, d.1' Werk des Verf. nidit nur bestätigt, sondern nod, weiter ver<ieh . Fr.1i;lid, 
bleib, dabe i nur nod, , ob die inrierhalb der Wu-Shan-Pro,·inz fc,igc stcllt,' kulturel le Eii;enJrt 
.,1, (i ir g,nz China spnifi «:h anzuspredien iH oder ol, sjc l, loß al< nör dlid,e Randersdicinuni; 
der i;cs.1111t,'n hin1erind ischcn ro rmenwelt aufgefaßt werdc·n darf. h w;irc wünsd icnswcn, 
wenn d ie chine,i,d ,c Lrn,.k <forsd iung die sen kultur gcnc, i«h en rr,~en ih re niherc Aufm cr k­
, .,mkcit , d ...-nken wü rde. [ inr wid,1ii;c VorH bcit d,for geleiste , zu hJben i« zl\·eifcllos d» 
Verd ienst , · 011 Cheng Te -K"un' s wcnvol lrn\ ßud, , Rid»rd Pi I t i o 11 j 

E. STEPHAN , DI E ri.LTERE !m O NZEZE!T IN DEil ALTMARK. Vc röff cndi,hun -

gen des Landc·mrnscums fiir 
25 Ta feln und 5 Karten VEß 

in Halle, Hefe 15, 4°, 68 Sc:ttn mir 
Ni~m cr cr Verlag. l·blk -JS~alc 1956 

Der ,•oq;elci; tc :iltcrcn ßron zczc 11 der Altcn.trk c,11,pricht ,.war r1idn ~•n'l. 
d,·m gcw:ihl,cn Ti,cl eine zus,mmcnfass<"ndc D>rstc llu"g der Periode dies,s 
Gebietes crwJrtCt h:iuc ). bie,c, n•ch eri;o!oi; i,d, ,•c, Grupprn i;u< durchge«rbcitc,cn 
!'..lberl,lick iibcr d,c Metallfo rmen . (jgcnc Absdrnil!e sind den .:ihe«en Meullfunden-. den 
.Src in gedtec,", der .. Tor1w.1rc·· (alladinp ohne Abbildungen. lediglidi mit Li,cratur-Zi1a1en) 
und den _Gr.,bformcn" ~cwidmct . Ein ,u sfiihrlid,c, Fundon sregincr und tcihwisc rcd,1 gut~ 
T.,fo ln nr vo llsrändi gcn die Arbe it, die als Qucllcnvorlai;c ,u be~rül\cn iq. In der Frage Jcr 
Kupfergewinnung, bc1onders der \Vit tersdic n Th eorien von der Ausl>cutung der miudd cut,dicn 
l:r1.bgerst~neJ1 wird nun nidn immer mit dem Vcrf. glcjchcr Meinung ,ein können. D, sie 
jedod , am Rande erwähnt und ke iner intcnsi, ·crcn Auswertung ,.ugefühn wuden, hllen sie 
nidit stö ren d im Gc"·idn rrin r e I gen hau c r. 

M. VENTR IS and J. CHADWICK, DOCU/1.IENTS JN MYCENAEAN GREEK. 

300 sclcctcd rablcts from Knossos, Pylos and 
vocabulary . With a foreword by A. J. B. Wacc . 8°, 
sicy Pre ss, Ca mbridge 1956. 

w ith commcntarr and 
und 452 Seiten . Univ<'r· 

Die auhchee1er rcge nde l:nczifforung der krcti sch-pclop o trne1i,chen Denkmäler in der 
soi;. Schrif, Linc.,r ß (,·g l. unsere n ßeridn in Heh 18, 1955, 80 ff.) h.H, wie nicht anders >u 
erwarten, eine gan, .e Wi sien,d1aft c,Hstchen bsscn, eine cii;cne Philoloi;ic, die einen große r, 
Kre is von For sd,crn a11gczogen lu,. ln1.wisdicn ha, aud, da, Mncrial selbn willkommene 
ß<·re idierung crfahrcc, 1). Sdrneller ,1, man crwJnen durfte, legen nun die Enrzifferer ein e 
erste 1.u,,mmcnfasscnd c Darstclluni; alles dessen \'Or, w,, ihre eigenen f'or,chuni;:cn und die 
der Mitfor sd1er ergeben habc,1 - die Lit eratur i« rasdi .,ng,•wadi,en -, kun Jlle, dessen. 
was uns die DcitkmJler bisher sagen können. Es zeige ,id1. ,faß dies doch ,·iel mehr ist, al, 
c, ,;unäd,sc für ,·icle den Anschein ~chabt haben mag , und wenn es nötig i;~wesen w:ire, di~ 
Ridnigkcit der Entzifferung nod,mals audührlid1 zu l,cw~is~n, so w:irc dies in den .Docu­
menu~ mehr al, ausrcid,cnd geschehen. ßei einer soldien Menge von Rcsuh. uen und Über­
einstimmungen ist Zufall u. dgl. völli~ ausgeschlossen") 

Der erste T eil de, Werke~ (bi, S. 145) bringt kurz die Geschichte der EntJedwni; Jcr 
Täfdd, cn und gcn,rncrc Auf,diliiue iiber die Vorgän~ e der Entzifferung; d~nn eine Ein-

7J 



führuni; in du '~?esen dieser Schrift und ihrer Vcrwandicn; die ldco,;rammc, die Malle und 
Gew icht e : das Wi d,1igs1e über die Spr ache, so,·icl sidi. eben auf Grun d du un;;cn.1ucn 
Sdircibung sagen faßt; über die N.>mcn von Perso nen u,w. D:u"' folgt Allg eme ines über den 
Inh alt der T:ifo\chen, d 'e trotz ihr er Eigen,n - c, handelt sid1 j, haupu:id,lid, un, Ober· 
resre ,·erwahun gsrechni,che r .Karteien", die überwi egend Nomen und ldcogr.,mmc für zäh l­
und me ßb are Ding e emha!t en -. überraschend umfangreid,e Aufsdilüsse enthalten. wie ein 
ßl id< auf das l nholt"·erz eichnis zu m Kapitel .T he Evidcnce of the tab lcis'" zei;;cn ma~: T hc 
extent of Mrccnaeon literocr, ßurcoucrotic methods , M)•cenocJn uithmcti~. Sucial ori;.1ni-
1.a1ion , Mycenaean reli;;ion. Agricultur e and land tenurc. lndu stT)' an<l trode. H i~1orical 
e>·idcnce. Geogr,phio\ nomes, List of pl. ces nomed H Knossos ond Prlos (mit widttigen 
l!elegen h istorisd ,er Namen und mit ,·ielleidi, ebenso widni gen Orunamer1, djc b ishe, 
unbekan nt <vare n). Eines der imucs1antr1ten Deuils isr vielleidH ein H inwc i, darauL daß in 
den T5felchen ,·on Pr lo, ,o;:ar die leu,cn „Gesrellungsbdchlc" för die krici;crj,ch en Aktionen 
rcginriert , ind, die dem Uni crpni; der Stadt unmitt elbar ,·orau ~gingen (5. JJS): dem Un,er 
gang , dem ""ir j~ 7.ugkich die Erl10ltuni; der T:"ifclchcn \'Crd.1nkc n 

Den H :,upueil (et""' 330 Sciter,) bilde t die ln1erpreu1ion und .,u ,fiihrl1d 1e Kommen­
tierung ,·on 300 der ergiebigsten T:ifcldie n, worin mit einem da11krnswcrccn M,,ß an f-lcil(. 
Gründlichkeit und Findigkeit alles Dienlidi.c zu,ammengc,ragen ist. mi, z.1hlloscn Ankniip ­
fungcn an Frühg c,d,i dm {Homer) und Arc!t:iologie, auch an u~.ui,i,d,c. :ign>t isd,c, hcd,iti 1d,c 
und ande re Verhältniss e. Daran ,d,licßt sid , ein eben so sorgfllt ig bearl,ei1e1e s voll,t:i t1dige, 
Voka bul 3r: mit Bedauern wird fcsq;cstdh. doll die ungefähr JSCO TJfc ld,en nid,t mehr als 
b30 Lemmata (b1.<1•. in,i;eumt 990 \"l:rordorn,~n) des gcwöhn lid ,en \Vor1 idu 1ze, ergeben . 
alle, iibrige sind N:,mcn , Jdeobro,nme und Zahlen. Imme rhin sin d von dem Won,d,.,i, 
40 Prozent dir ekt mi , homcri,d,cn odn kbs1i,d,cn Formen glcichzusc1zcn; und "" Un ­
erklJn em ,·crbl eibt sehr ""enig. - Es folgt ein Verzeidinis ,·on ctwo •!., .,ller Per son ennam en 
,·on denen <lod, ein gro ßer Teil gried, isdte Entsprcdiungcn findet . Eine 13iblios raphie und ein 
S,ci1register {,o"•ie T afel-Konkord •nun) bcsd,li ellcn das Werk. 

Dem Versündnis der Lincar -B-T ex,e sind na,ürlid,e Grenz en gcse,z,, die ,·on 
und Ch,-dwick genauer bc1proche11 werden (S. 26 f.). Aber das Forsdiunpfeld ist 
und es in zu er<nnen, daß die weit ere T~tigkcit zah lreid,cr Interessenten nod , 
bessern und viele, neu zuu::;elördern wird. Dies i;jlt ,·or allem vom philolog l,d1en 
liehen Teil der An::;elei;enhcit. Zum ku ltu rhistori,dten und histori sdtcn Teil w:frc 
,·ielleidi1 zu nge n, daß ,·ides dodt nodi problemati sdier sein dlirf,e, al, angcnumn1en 
W:ihrend man sidi. nodl vor kurzem d,1 hiuo risdi.c Gri cdi.enbnd durdi eine t iefe Kluft vom 
kretisdi-mykeni,chcn Kul,urkr ei, getr ennt dachte - man war z. T. ,·un dessen n idi tind o 
:;erm ani,dt em Chanktcr überzeugt-, betrach ten nun Vcntri, und Chad,vick de" Umstand. 
daß die Spuche von Linear B als ein ~ltcrcs Gricdiisdt anzuiehen isr, als ßc" ·cis fi.ir die 
ungestörte Kominui,:ir der Gesdlidi.te und Kulcur der Gri edie n al, des in der i\g::ii, dominicrcr1 -
den Volke, mindeuen, von der Min e des 2. Jahrta u,c ndi an. In diesem Sinne ist vor Jllcm 
da. Vor,.,ort Je< Ardtöologcn Wace gehalten; mit den .d un kler, Johrhund crr cn" zwischen 
Bron>.e- und Ejsenzei,. oho zwisdicn Linear B und Homer, habe man sidi. ::;eirr r (S. XXIX) . 
und es sei . incr edible rhu a peopl e :,, int elligent as the Greeks ,hou ld ha,·e forgouen how ,o 
read and ""rit e once th er had learned ho-,,· to do so" (S. XXVl!l ). Hier hH das l'endd ,·id • 
leicht doch zu >tark nadi der anderen Richtung ausgcschlag~n. Der Möglidikeitcn - ood1 der 
Beispiele bei anderen Vö lke rn - sind zu viele. Wir wollen dabei nochmals rnf d ie Frag ,·n 
h inweisen, die wir in diesem Zu1ammcr1hang gestellt haben (Heft IS, 82 f.J, und aud, auf dem 
Z,n ifel beuch en'} , ob denn die ßczeichnun & . Myk enisdi." fiir die Sprach e von Linor B ridnig 
ist; ob n:im!ich die Spred1er von Lincn ß wirklid, mit der, Tdger n der (kreti sdt·)mykcnisch,·" 
Kultur einfad, gleidizusetztn sind. 

Zum Schluß haben ,..;, die Miucilung zu nnd1en , dall die Wisscn,chah den sdrn,enJ id,c n 
Verlun von Midt ael Ventris ~.u bekl agen hat, der am 6. September !?56, kur, . nad, dem 
Endteinen der ~Documenu~, im Alter von 3~ Jahren tödlid, ,·erunglüd<t i1t 

Weriand M erlints e n. 

74 



/\ nmcrk uni;en. 

1) D.,s MHerial ,·on Pylo, ha1 sich durch neue Funde (195!-H) nahnu ,·crdoppdt: Cl in. 
·,.usan111n·n mit <lcm früheren. schnell und ,·o rbildlich hcrau,ge,:eben ,·on Emmett L. Iknnet, Jr. 
{Thc Pylo s Tablc1 s. Texts o f ,hc lnseripdon s found \939-195 4, Princcton 1955). - Die 
T., fdn ,·011 Kno ssos ,ind in Tran ,cription neu herausgegeben von Denne«, Chzdwidr. und 
Vcntri, {Thc Kn os, os T.,bl,·t,. A. rc,· ised tran slitc ration .. 1,.,sed on independent examinatio n. 
Bulletin of the lnstirnre of Cb s,. S1udie, of thc Uni, ·. ol London. Suppl. Papers No.!, 19%), 
mit z.,hlr,·i,·hen „joi t1," und korrii;iencn Lesungen (gc,;cnübu Scripta Minoa 11), wwie 1514 
neue" (al lcr<lini;s me in fragmcntari,ch, ·n) Stücken. - Die Zuw:idi<e, d,runter au,h mehr ere 
nod1 nich, vcröffentlich1c ,·on Mykc"c. sind in Jen .Do cumcnt s" ,d, on mi, bcrüd«ichtii;t 

~) Im Dczcmb cr hc!t ,·on 1956 des Journ ol of Hell cnic Srnd ic, (LXXVI ) in ein Vcrsud, 
unt~rnommcn wor de", die Richt ii;ke,t der Emziffcrun ,; hin" ·egzubcwci, cn: A. J. Duttic. 
Mr. Ventri s' Deciphnme11< of ,he Minoan Linea r D Script . Ein \'e rsuch, der auf bc,buerlid1e r 
Verstfodn islosii;kc it und auf ma ßloser 0bc rsch~1zun,; k leinlicher Dedcnken beruht. Vielleid,, 
,.-~re aber der Ve rsuch nad, einen, St udium der .D ocumcnt<" i;ar nidn unternommen "·orden 
t\ud, Ern st Gruin ad , hat sich in,.wi1chen gegen d ie Ven,ri ,'sd ,e Env .ifferung ,:ewendcc (,ehr 
.iusfiih r i,d, "' O 1.Z LIJ. Ju li-Au i;. 1957, 193-341), worauf hier nidu n:iher cin~cgangcn 
werde n kann. lm .1llgcmcinen ist zu » i;cn. ,faß der ßcweis der Zu f:illii;kcit crn d.1nn ,·rbrod,, 
wäre, wenn jcm.rnd i;leid , gut passende Dcucuni;en, Tex te und Zui.un,ncnhin ge in ir~rndc incr 
.1ndercn Spra che ebenfalls zust,ndcbrächc e ' 

3) Vcrf.. Da- .Voq:ricdii,d,c· (Wirn 1955) S. • ~-

FILIP, KELTOVt V E STi{ EDNf EV ROP!t (Die Kd1cn in Mim lcuropa), Monu­

mcnt.1 Archacologica, Band 5, 4°, 552 Seiten mit 103 Abbildungen im Text und 

l 32 Tafeln (russ. u . dcum:hc Zu samme nfassu ngen), Verlag C:cskoslo\'cnskf Aka­

demie V~d, Pra ha 1956. 

Nad, scin,·n nhlrcichen Arbei1cn iiber die Probleme der europ äischen /1,l~tal!uiten ist 
J. Filip ""ic kaum ein anderer Forscher lci;itimien. nun auch in weit ausholender Um,chau dem 
Lati'n e seine Aufm erksamke it zu schenken. Das ,·orliei;cnde Buch ist eine Frucht dieser lan~­
j~hri,;en Arbeit um eine tiefere Durchdrini;uni; und Auflo ckcruni; de, L:tCnekompleKes. De, 
T sd1echi,chen nid1t m:id l{i~ bedauert man es als l ntcresscm, , ich bloß an die deu1,chc Zu­
sammenfassung halten zu mii"en. !eh glaube mid, ein, mit ,·iclen Deniitzcrn dic,es Werkes in 
dem Wunsche n.1d1 einer Gcsamtveröffrndichun,; in einer alli;emein zug::inglichen Spnche 
Das Buch greift doch ,o seh r in die Belange der ,;eunHeurop:i i,chcn f'onchuni; ein. daß e, 
wirk lich no 1wcndii; in, eine solche Zwciuusgabe durchzuführen. - Nach ,·idcn Jahre Still e 
um die Probleme der keltischen Arch:iologie in •• nun wieder d~, erste ~h l, daß der miuel­
europ~i,d ,e Que llcnbesu nd einer umhu cnden Betraduung untcrtoGCn wird. Dem Vcrf. geht 
es bei ,ein en Bemühungen in erster Linie darum, die dtronologi,chcn Probleme darzustellen 
und sie aus dem Reincd<c'schcn Schema zu lösen. Denn gleich ,·ielen and eren Bearbeitern ,·on 
latCnczeidichem Qu ellenstoff konnte er fcsmcllcn, daß die im Reinedr.e'schcn Schema auf~ 
scheinenden scharf en Schnitt e dem historischen, vom Leben getra genen Abbul nicht ganz 
,;crecht zu werden vcr,nösen. Es seht Vcrf. daher um eine Auf!ockerun,; dieses System,. 
jcdod , auch um eine konkr etere Erfassuni; der Ereigni,~ eschichce im Dcreid,c der kclti,chcn 
Wcli Mittclcu rop~s. Al, Grundlage dient J. Filip einerseits die hiuori,dic 0bcrlicferu ni;, 
and erersei ts Wandlung und Beharru ng im werkkulturlichcn Dositz,um der Kdtcn. Du Er­
i,;ebni, dieser Demiihun,;en ist eine fünfuufige Gl iederuni; • !!geme iner Art, die ,ich auch mit 
dem Rcin ed<e-System veri;leichcn l:ißt. Ich stelle ,ic im folgenden zunmmen : 



S,ufon J. Filip 

Zeit ,·or der hi1tori,ch en 
Expansion dH Kelten 

Zeit der hinori,chcn Ex­
pan,ion der Kelten 

Zci, der min clcurop";ii,chen 1 

Dauer 

± 400 - ±250 

Konz<:-ntration der Kel, cn ±250- ±125 

Blü,ezci, du Oppida der 
Kelcen ±125 - ± 50 

Ausklini;cn der keltischen I 

Mach, ± 50-± x 

Beuid i- Srnfc11 P. Rc incckc 

13-C, ~00-350 

C, - C, 350- 250 

C, - D1„ 250- so 

D,, . 50- 0 

Filip A und Rcined:e A sind daher im wesen tlichen gleich . l,loll im terminu s a quo i11 
ein deutlicher Unterschied ;;•;:;eben. Er h:ingt mit dem Prob lem der Kelt en vor Lar0nc ,\ 
iu,amm en, eine Fuge, die bis je,z, ,·on der geumten LnCn eproblenu,ik am mciS<,·n disku, ien 
""urde . Meinen Standpunkt dazu habe ich 1954 kurz um,duicben, neue Quellen sind seither 
nicht dnugekommcn. Mit Fi\ip B beginnen die i;rundlegcn,!cn Di,·er;:;e,ucn 'l.u Reinccke 
B- D, da Filip sehr richtii; die Schwierigkeiten gesehen hat, die die Einord,rnng de< Fund -
1<offes in da, hergebradue Sp,em gucig, hat. Seine Abfolge ist daher dem Leben ang,·pa lit 
und nimm, auf die historischen Vorgäng e Rüd,,idu, die du rch da s Ersdicin ,·n der Kelten "' 
Mincleuropa aus;:;elfüt wurden. Aber das von Filip ;:;cbotenc Sd icma hat den Nad1teil. daG 
e, i;anz auf Miucl europa zugeschnitten i,i , daß ihm dah,·r eine auf die gesamt e LatCnckulrnr 
bez:ogcne Anwendb ark eit fehlt. Dem gegenüber hat das Reinccke',d,c System immer noch den 
Vorteil einer uni\'ersel\cn Vcrwenung, zumindcncn, in ,einen ;illgcmc incn Grundzügen für 
den Kontin en t. Ei erhebt sidi daher die Frage, ol, es für die Klamcllung der hi ,m ri, d,cn 
Vorgänge im ge,a mccn L3!Öncbereich nicht bes1er i«, eine allg emeine Chronologie zu ,..,. 
wenden, die zwu ,·iel\eidu etS1'as abstr akter in, die jedoch d,zu benün, werden kc>nn, die 
regional en Verschiedenheiten dem gcumt keltisdicn Ereignisab lau f gegenüberzustellen. Es 
sdicin, mir, daß diese Frage widuig genug ist, um einmal in,crnacion;il besprochen zu wcrdrn. 
Für Mittel europ a bin id, durdi au, der Auffassung, daß die Abfolge Filip A-E eine for die· 
weit ere Forschung sehr weri,·ollc Arb ei tsgrundl age darstellen wird, Jod, gib t es darüber 
hinau s auch eine gcsamtkel,i,chc Orienrierung, die in gleicher Weise Beobachrnni; crh eisdit. 
Jedenlall, er<.-artcn wir für die n ädm o Zei, eine ,·olhündige Übers etzung des umfongreidicn 
Budies, um überhaupt erst dann die Ba,i, für eine nähere Auseinandersetzung mit Filip', 
Ideen zu bekommen. Vorläufig wollen ,;1•ir ihm ,·ersid1cr n, wie sehr wir seine lnitiati,·c 
beg rüßen und hoffen. daß da, Gespräch über LaiCne durch ihn wieder in Fluß i;cbradl! wird 

Ridiar<l Pi t t io n i. 

E. NYLtN, DIE JÜNGERE VORROMISCHE EISENZEIT GOTLANDS, Funde, 

Chrono logie, Formcnkundc. Kungl . Vinerhets Hi s1oric och Antikvitets Akadcmirn, 

40, 561 Seiten mit 3 Tafe ln und 313 Abbildungen im Texc, Kommiss io ns,- erl ag 
A lmqv isr & Wikse!l, Stockholm 1956. 

Die•• umfangrcid,c, peinlich gen ~uc Monographie in eine Fruch, der umcr d er Lci tuni; 
,·on M. S,enberger durchg cführc en Ausgr abu ngen in Vallhagar . Unter .jüngerer vorrömi,chcr 
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=~~;i'i1;t,:0~·1cr~,,~1: 1t, ~~~Cnndl~~:e~·-~~I:;: (~~~:k~:;•;~:i;~~: r v::,~1~~ic's~:: r~::;::~t~I:~; 

~:•:!:rrct~~~u~:: -~-~~nV~;t::: ~•:n;ü~~i~~::d,'i::~:~~~; ~~~t/~n:::, s:;t ,~.'.~r:~;l:~:~m!~~~ 
l.ui;licdcrn ,·_ersudn . Die ,·on ihm mit ~lilfc 1rpoloi:i schcr Kri~cricn in Verbindung mir 
Formen gcn1<·111sduf1en und einer :iußcr« d,ffi~ilcn Horil.Ont.1lstr•"gr,phic innerhalb der ein­
zel,1,·n Gdbcr folder durdii;clühnc Urucncilun~ in die Grup p•n ,\. D. C und D läß1 die 
~ledcu1ung de~ l' ibdformen für <o!_die Zwe,kc eindeutig erken~,·n l)hffe11 und Werkzeuge, 
JedoJ, .rnd, d,c Ker.,mik ,ind dJfur nidu oder nur ,n sehr em~e«fir:i11ktem Umhng ,·er 
wcnbar. Vnf. ist der Meinung, d,ß die ,·,er Gruppen ab, o lutd1ronologi,d, ,·icr Gcncra1ioncn 
cntspdd1rn. Obwohl er den Begriff der GcnerJ1ion nidu niher un,sd,retbt, so dürhe n doch 
,hfiir die ~llgccm·in gehr:iud,lidi,·n dreißig J,hrc annehnlen. Dami, crg:ibe 1id, eine D,uer ,·on 
e~w., 120-130 J.1hrcn fiir die Gruppen A-D. Ninrnn m,n in, ,hfl <lcr ersu r0misd1c Import 
,dhrcnd de; 2. und 3. Jahrzehn<c< n.1d1 Chr. G. ,kandinHi<d,cn llo<lcn ,·rreid,tc (gen,uc 
Zei1rni;.1bcn d,/iir >1nd ,·o r l:iufig noch kaum moglid,), d,nn w:ire der jüngeren ,·orrömi,chcn 
Ei,en, .,·it Godand, h~upts:ichlid1 d3s ln~,c J•hrhundcn ,·. Chr. G. Lu~uordne n. In den, 
V,•rsud,, die go1l:i11dischc Rei;ion3JJbfoli;e Jic,er Zci, rn die dirono!ogisch,·n Sd1id11en de< 
mitte lcurop~i,dien Dcrcid,c, 1n1.ufiigcn. kon,mt Ver/ . zu einer c,,.., gleid1bu,cn,b, Foronu• 
lierung, dod, glaub, er die I\1ijglid,kci, ~ndcu,~n tu dürfen, wonach seine Gruppe II nodi dem 
.1u,i;chendcn l>·li11cll11~nc Jn die Seite gestellt werden könnte. In di,·scr Formulierung komm, 
die lluu i;nohme ,111/ d.,s Rcincd<.c',d1c SchemJ zum Ausdruck. N.d , J. Filip ,bcr erg:ibe , idt 
ein Her.mrückcn .rn seine Periode der „lllii1c,,ci1 der Oppid1" \Cl. 1! )-o. SO), deren üko • 
nomisd,c llcdcu,ung woh! iud, ma,1dies iur \VicdcrJufn,hnu, des H,ndcl, n1it dein i;crnuni­
sd,en Norden bei i;ctr ,i;cn h.1bcn m•i; . GcrJde im Detoncn w lcher llnichun~cn und im Einhiu 
der .;od~ndi1d1cn jü ngeren ,·orrJrni,d1 cn Ei1<·nzei, in d, s mittdcurop:iiid! e Kuhuri;e,d1chen 
liegt „ielleidi, die besondere Dedcurnng dicwr, Jcl einem md1r , 1, spröden QudlcnuoH 
orie ,n icnc n Arbeit, deren wohl durdid.,dncr Aufb,u gepJan mi, einer imponierenden Be· 
11,·rrsdrn ni; jedes Dct1il, und einer 1u1ge1.eichn<>tcn Wicdcq;,1bc des Quellen s1offe< ein weiterer 
llewci , für die ,·on den sdn, ·cdi ,di en Kollegen gepflegte Forschung ist. Ihr auch fiir die,cs 
\X'e rk un sen · Anerkennun~ ~usspredien 1.u dürfen, ist uns c,nc be,on dcre hnid~. 

Ridiard Pi t, i o n i. 

J. R. C. HAM!LTON, EXCAVATIONS AT JARLSHOT', SHETLANO. Minimy 
of Works, Archacological Reports No.\, J.cx.-8°, XIV und 228 Selten mit l Pl:i.n, 

91 Abbildungen im T ext un<l XL Tafeln, Her M:ije sty's St:tlion:iry Office, Edin­

burgh 1956. 

D.u en~li,d,c Arbei<1m1nisterium mit ,einer Ab,eiluni; .Arl<:ient i\lonumcn,s· ist für die 
Erh,ltung der ur• und fr\ihge1dtidididien Dodend,·nkm3lc ,·euntl\'Onlidi. Wer je Gelei;enhei1 
halle, diesen vorbildlidien Sdiu tz an Ort und S,ellc .eu bewundern, wird ,uch die Bemühungen 
,·erstehen, die för die Freilei:ung und wisscn1diafdidie Un,ersudiung bcdeutcndu Fundnellen 
,ufgcl\'Cndct werden. Die hiebei erzi elt,·n Eq;ebnisse der F,diw eh ,·orzulcgen ist die not• 
wendige Folge dJ\'On. Die ,·orlicgende erste Nummer der ,\rch3eological Reports ist eine 
wisscnschafdid,e Großlcistuni;, sowohl für den Autor wie 1ud1 für ein Ministerium, dessen 
H1up1ddgkeit gu nid11 ,uf dem Gebiete der wis,emdilftlidien l'orschuns liegt. Dieses 
Vorbild de, cni;li,d ,cn Mininry of Works sollte uns ein Ansporn dozu sein, alles zu 1un, uni 
unsere nida weniger bedcu1enden urge sdiidi, lidicn Dodendenkmale unter Sdiurz zu uellen 
und für ihre Douercrhaltuni; .eu sorgen (id, kenne nodi kein einziges ßeispid eine, •us 
Dundesmitteln erh,hcncn und beueutcn ancien, monumenc in Osterreidi). Auf den lnhalc des 
"orlici;cndcn Werku in einer Be,pr edi uni; einzugehen ist ousi;eschlosscn. Man muß es selb1< 
durdii;earbeitet haben, um die einmalige Kultuntntigraphic •n der Südspitze der Shetbndinsel 
von der Bronzezeit bis in die Neuzeit \'erfolgen und würdigen zu können. Ministu P. ßurh,n-
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Hepburn hat 1.weifd!os Rcdit, wenn er im Vorwort betont, dall Jarlshof eine der wichC1gstc11 
Fundnell en in Schottl>nd ist. Eine klar e Darstellung des Qucllcnl>esrnndes in Vcrbinduni; m it 
einem üben,,.:iltigenden Abbildungsappuat gib, einen ausgneichnetcn Einl,lid< in die gcs.,nacn 
Probleme, von denen jene über die Broda, die wikingcruirlid1 e Ste.nitgcf~f lind ustrie, die 
Unter,ud„.tng der organischen Reste und der Tierknochen in eigenen Ae1hangsk:ipitcln dar­
i;estc llc werden. Auch die mit der Koriser,,.ierung der aufgefund enen Maucrzii i;c zusammen­
h:ingenden tcdinischen Fragen sind eigens besprochen. Für die ße,uchcr von Jarlshof hat J a, 
Ministcriun, ein en eigenen Führer ,rnfgdegt (Jarlshof, Shctland, Offi,ial Guidc, 1\ncicnt 
Monumenu and H i.ioric ßuildin gs, Ministrr of Works, 2. Aufl., Edi nbur gh 1956), der in kurz 
i;efillcer Form die Haupccr~ ebnisse der Forsdiung einer größeren Offe11did,keir vorlegt. Die 
Tatsadie allein, daß dieser l'ühru nun sdion in 2. Auflage ausgegeben wird, zeigt 'l.Ur Genü ge 
d;is ln1erc1Se, das m a11 in Engl,nd den alten Kulturdenkmälern selbst dann ent gegenb rinp. 
wenn sie auf einer cntfern,en Insel liegen. Rid,ard P i, t i o n i. 

K. SCHNEIDER, DJE GERMANISCHEN RUNENNAM EN, Ver such einer Gcsann­

darsc ellung, e in Beitrag zur indogerm ./ gcrm. Kultur und Religion, gr .- 8°, 635 Sei ­
ten mit II I Tafeln und 48 Abbildungen Im Text, Verlag Anton Hain K.G., Mei ­

senheim/Glan 1956. 

Al, Nichtphilologe zu diesem Buch du Wort ?.u ergreifen bcdu f der ßcgri.ic,dun::; durd, 
den Hinweis auf die nunnigfahigen kulturhisrnri,d,cn Probleme, die der Verb sser zu be · 
h~ndcln hat, 'l\'cnn er an das Gr hcimni, der Runen herankommen will. Er hat es auch n idit 
gesdieut, diese in die ßrci1e un d T ide wirkende Bctrochcung sweisc ~.u pflegen und dadurd, 
ein e bi, jetzt nod, bum erreiditc Sicht zu erschließen. 1hr Ergebni s ist die kaum bc,.weifdb.vc 
Fcn,ccl\ung, won,di uns die Runen an die ,ragenden Ideen des germani,d,cn Volkstum s 
hennführen . Bei einer solchen Orientierung des Vcrf. nimm< es al>cr \'i'undcr, ,bß er nidu 
,·on der bis jet zt herr<chcndcn Theorie über die Herkunft der Runc•n al>zurikkcn geneigt ist. 
Ob" ·ohl K. Schneider betont, daß die M3rstrander'sche Theorie .1uch in der Arn12' ,d,e 11 
Modifibtion nidit recht befriedigt, so ""3gtc er doch nicht den lcn;icn Schrirl zur Annahme 
einer innerg ermani,chen Enu tchung. Schon ,·or mehreren J•hren habe ich mit ßc,.u::; at1f die 
mittcleurop:iisdien Kerbhölz er der Urnenfeld erkultur darauf hingewie«·n, daß aud, für d ie 
Germanen der jün~ rrcn ßronzncit eine :ihnlidie, Zeidicnsysc em anzu, encn ,e in wird. ln 
, einer 2. Aufl. des .Handbuch es der Runcnkunde" ha• sich allerdings H. Arnn, bcmiißi i;r 
i;esehcn, mir bei Erörterung die, er frai;e außerwi„cmchafdiche Tendenzen zu un,ersd,iebcn 
(S. 24). Da idi , cith er keine Gelegenheit han e, darauf zurüd<zukommcn und außerdem 
!'. Altheim auf ,eine Dcmerkung La Nou,,.e lle Clio 1950, S. 3S7 zu antworten, ,cicn noch. einige 
Won e :r.u dieser Frai;e >ngcfügt. Als Historiker ,ehe idi eine der H aup1·au fgaben der l'orsd,un-.; 
darin , neues Quellengut in den Forsdiung1Sund einzubauen und diesen, fall, notwendig, ~ud 1 
zu korrigi eren, bzw. zu ergänz en. Ein e solche Notw endigk eit ergab sid , ~us dem heuristi,d , 
einwandfreien Nach,. ·ei, der Kerbhölz er in urnenfcld eruit!id, em Zus,mmenhang. Wenn 
F. Altheim an der angegel>cncn Stelle meint, daß eine Gelegenheit für ihre i;cnaue d,rono ­
logi, ch.c Bestimmung verabsäumt wurde, so ist die, el,enso ~.u wencn, wie wenn ein Blinde r 
über die Farb en der Lascaux'sdi en Wandbild er sduicl,e. id, hoffe d,s letzte Mal Ung1:iubi1,cn 
;;egenül,cr femtellcn zu rnÜS<cn, <l•ß die Kulturstracigraphi e und damit die duonologi sche 
S,ellu11g der Kerbhö lzer über jeden Zweifel ge,idien ist. Das heiß, al,o , daß am l\eginn de! 
1. Jahruu,ends ,·. Ch. G. die Bergleute der o, u lpinen Kupfcrbcrgbauzonc üb er Zeidicn 
,•erfügtcn, die ,ie incentionell für bestimme t Zw ecke auf kleinen H öl:r.d,en a,1brad1ten, Die 
Kultur dincr Beri;kutc iu jedod, nicht i,olicrt, sondern in das Gcsamq;cfü::;c Minclcurop ,s 
cingeb•u< gewesen. Dcmgemiiß in für diese, ganz e Gebiet die Kenntnis so!d ,cr Zeidien 
anzunehmen. Bei den engen ku l,ure llen Verbindung en zwischen Mittel- und No rdeurop a muß 
auch eine gewisse kongeni ale Orientierung zwisdicn diesen Gebie,cn besundcn haben . Wo d,1 
die von H . Arn,z mir zugesdiri ebcne Tendenz Pbiz haben ,o!l, in mir une rfindlidi. Dagegen 
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aber crfonlcrt neues Qucllenm~tcrial oLne neue lnt crprc1a1ion - audi wenn sie benimmten 
Forsdiungsridnungcn ,1,du immer an.;enehm i11. Die KcrbhO!zer und die au, ihnen crllßbHe 
geistige Orientierun.; gehören in eine Zei,, der aud, die sb11d inavi sd1,·n Fcl,l>ildcr zuzuordnen 
,ind. lhm·u komnH in dem von K. Sdinrider durd,gcfühncn Jnurprctatiomvcrsuch eine 
,.em r.,\ c Lledcutung 7.u, d., er in ihn,·n die bildlid,e Wicdcrgal>c druen ,icht , ""'' über die 
llunen,,.,r1,;.·L1 tlurd, die Tr.,dition brrtchlet wird. Dod, ,cheint e, Ver/. kaum bewußt gcwordc11 
zu sein, wie c.< gekommen ,ein mag, daß ein angel,lid, au., dem Alpenalphabet entleh nte s, 
also ur<prüe1~lid1 fremde , Zcichc11,y«em, einer so spnifi,ch germani,dicn Sinngebung zu• 
i;cwcndc, word,·n iH. Hier licg1 m. E. der springende l'unk, und die Haup1sd,wicrigkeit für 
die The orie der ,iidlidu·n Herkunft der Runcnzeid,en. Mir ,d,eint, daß 1ic ,ich mühelos lösen 
l~ß,, w,-,,., nun die no1~c des Tacitus bis in die Zci, der !'cl,b,ldkut1n ,.urücks·crlcgt und sie 
mit jenen, Smng,·hal, versieht, den der Vcrf. in so anspred,cnder Form durulcgrn ,·crm,g. 
D,1ß die Gcrmrnen des ,p:itcn 2. Jahrhundert, v. Ch. G. nudi nid11 in dem uns &el:iufigen 
Sinne sd,rcil>,·n konnten, nig1 wohl klH i;cnug die lnsdirift ,uf dem Helm ,·on Ncgau, Jessen 
Lauizeidi,·n so beschaffen WJren, daß ,ic tro1z ihre r Herkunft ,u, dem ,\ lpmalphabct mi, 
&erm.1ni,dll'm Sinn crfiilh werden kunnu ·n. Dieser Sinn aher wird nJch Jllcm, wa, wir übu 
die Ge1chiduc der nordisd,cn ßro11,.nc it ugcn können, in tr.,dition<gcl>undcner :\nrcidwrun.; 
bis in die Zeit ,·on 1'fontcl1us II zuriickzu,·crfo lgcn ,ein, somit rund 1500 Jahr e Gcsd,ich,e 
eine, Volks,umc, um schhclkn, das ut1s im Lichte der gesd1ricb,·11cn Gc<d,id,!l· al, i;erm ani,d, 
e111gq;cntri11. Wie ,id, di,,,e, Volkstum g,·bildct und gdenig t h.1t, '" ein Problem für sich, 
ül>t·r das hier nid1t n:iher gesprochen wcrd,,n kann . i\rchiologisch und hiHorisch aber is, c< 
eine Rcali!Jt, di,· uns durch da, vcrdiensll·o!lc Uudi ,·on K. Sd,ncidcr wieder n~hcr gd.>radn 
wurde. D.trül,cr, daß d,e Gcnnancnkundc (bdurd> eine sehr we,endid,e Anrei;un~ erfahren 
hat, kann kein Zweifel bc1tehe11, wie aber die einzelnen Ergcbni s,c ,·on der F,chfor•chun~ 
~ufgt•r,omrnen werden, wird die Kritik ·,eigen' ). Von uri;csd,idnlichcr S,·i1c sei bloll bc1onc,da!; 
das ßudi ,.;cle wenvolle und ,ud, l,leil>ende Erkcnn,ni s,e cntbi \t, die unsere ureigene ßc-
<radnuni;swcise i11 willkommener Form er~~nzcn Richlrd Pi,, i o n i 

1) Völlii; .,blchnend W. L ~nge in Gimini;. Gd An:t., 111., Nr. i /2, 1957, S. 72H. - ­
Weniger ,d,., ,f jedoch F. von der L e yc n, Forsd1. u. Fonschr., 31 .. 1957, S. !99 ff. un<l S. 23(, II 

H. H. COGHLAN, NOTE$ ON PREHISTORIC AND E1\RLY JRON IN THE 

OLD WORLD, Occasional papen in tcchnology, no . 8, gr.-8°, Herausgegeben von 

T. K. Pcnniman und B. M. Blackwood, 220 Seiten mit 57 Abbildungen im Text 

und 16 Tafeln, Pitt Rivcrs Mu seum, Univ ers ity of Oxford, 1956. 

·Der durd, seine notc, on thc pre his,oric met,llu rgy of eoppcr and bronze in ,hc o[J 
worlJ bekannt gewordene Verfa« er beginnt seine Darlegungen mit einer Aufüh lung der für 
Jen Abbau ;,, Betucht kommend en Ei,cneru: und einer kurun Schilderung der urzeitlichen 
Abl>autcchnik an Hand der von Zschockc-Prcu,chen ,·orgclegten Rekonstruktion. Zur Frage 
der urzcidich abgebauten Ei,ener,.c ist zu bemerken, daß keine Anzeichen für eine Verwertung 
von H:ima,it, Magnesit, ,ulphidisdicr Eisenerze sowie von Korbon1p:i<cn vorliegen. Sie be­
ziehen ,;eh, soweit man dies bi, jetzt ftststcllen konnte, auf die Limonite, vor ollem auf 
Rascnei,cn und auf Konkretionen. Coghlan er"·ähnt in diesem Zuummenhani; das . hmou, 
Hallstott iron", doch ,cheint hier ein Miß\'er«:indni, vorzuliegen, da es in Hallstau selbst 
keine Eisenerze gil>t. Ebenso dürfte es ein Mißvcrst:indnis sein, wenn er davon ,pricht, daß 
die l,ergl,aulichc T:ifrgkeit an sich bis in du Paliiofühikum zurückreicht. Dafür liegen keine 
An:teid,cn vor. Die \'On Z,chockc-Prcusdien ,·ersuch1e Rekonstruktion du Abboumcthod• 
bezieht ,id1 l,loß auf gangförmigc bgcrnäncn, die jedoch hei den Eisenerzen nidit anzu-
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1rdfon ,ind. Man kann dahu diese Arbeitsweise nidu ah Au,.;~nsspunkr Hir die Eucn­
gewinnunpme1hode nehmen. Man bedauert übrisens in diesem Zusammenhang, daß der Vcr ­
fuser dem Problem rler resionakn Verteilung der Bodendcnkmale zur Ei,cnvcrh(ittun& kei11e 
;:röGerc Aufmerksamkeit ge,d,cnkt hat. Arbeiten, wie jene von P. Rcinccke (ibcr die ,:roßc•n 
l'ingenfclder und Sdilackcnhalden im Kclhcimer Forst oder jene rnn A. 11.,.-b über die Spuren 
.,her Eiscnge"·innung im Burgenland dürften dem Verfasser nidn ;;cföufi.; .;cwcscn ,ciri . 
Nachweise für einen Eisenbergbau ,·or der Spitbtknczcit lie;;cn au, dem minekurop:ii ,clwn 
Raum nichL vor. Ob er, ""ic der Verf. meint, bis in <bs 7. JhdL zurüd,rcidn, isi \"Orl:iufi,: 
unbc"·iescn. Coghlan dürhe bei dic,u Annahme durdi. die von W. \'i' iuH ;;c:iullcne H)·po­
d,ese ;;eleitet ""Orden sein . wonadi. der Eisenbergbau ,·on jener Beri;bau sdi.idn bcgonnc·n 
wurde, die ihren Erfohruni;ssdiau: bereiu beim Kupferbcri;bau sammeln kontne. Doch i<t 
auch dies nicht bewie s~n, ja es schein, sogar, daß die Hiittcnlcu1,• des Kupfcrbcq;b.,uc s mit 
dem in den Schlacken ~cwonncncm Eisen gar nidiu an1.11fangen wußten. Die se• Problem wird 
,·on der önerreid,i,dien Bergbauforsdiung nodi n:ihcr zu beh3ndc ln ,ein. Bei der Fr3.;e der 
:iltencn Ei,cni;cwinnung kommt Ver!. audi. auf den Brief Chauu,il, llL ~u sprcd,~n. Er bcton1 
in diesem Zuummcnhang, daß allem Ansdiein n3d, zwi,di.cn 1400 und 1200 in Kleinasien 
die Ei,eni;cwinnung ,ehr inten,i,·iert \\Orden sein dürfte. Uber die We;;c allcrdin,; s, JUi 
Jenen sich die,c neue Roh,;off;;c"·innungurt au1gebreitet h3bcn krnn . wiucn " ·ir ,·o rl.iufi;: 
nod, nidiu. fa muß sogar fraglid,. bleiben, ob hier überhaupt eine ednc Diffuiion ~n.;cnommen 
,.-erden duf. Qudlcnm:ißig belegt i« jedenfa lls, d3ß zur Zeit de, Hallstatt-ß -Hori w ntc s dai 
Eisen in Mitteleuropa da, erste Mal syncn,adsch ,·erwendct wird. Eine spckuo guphi ,die 
Untcnuchuns dieser :il!esten Eisenfunde ist allerdings nodi nidi, erfolp, dod, ist die terrc ­
Hrisdie He rkunft dieses Eisens ah ge,idi.crt anzunehmen. Wid,rii; sind die von Coghb n ,·or ­
;:,·legtcn Anal)"><"l1 ,·on Me1eorej1~n mit einem durdisdiniulidi. hohen Nickel gehah ~\s ent­
sd,eid,·ndes Kri,crium für die Herkunftsfuge de, frühesten Eisc11s. In der Dars,elluni; der 
Eisensdi.mclzöfen folgt Verf. den Ausführungen von P. Weier sha usrn. Erg:inund dJzu w:iren 
die Berichte ,·on H. Hinz und H. Hinpt für Sdilcswig-Hols1cin (Offo ll. 19:>JJ und ,·on 
R. de Tr)"Oll-Montalemben (T ediniquc, et civilisation, 4, 1955, S. 2/: ff mit Fortsetzungen) 
für Frank rcid, nadizutragcn, während J!s Beispiel Hir irühmiuelal,erlidie Eisenverhünuni; im 
, lawisd,en Bereich der ßrridit von R. Pleiner über :2:e!cd,o,-ic zu nennen in. Zum Problem 
Jcr Schmelzöfen im allgemeinen bringt J. W. Gilles (Archi,- für EiscnhUut ·nwcscn, 23, 1952, 
S. 407 ff.) widi,ige Erg;inz.ungen. Ein eigenes Kapitel widm et Coi;hlan den Sd1miedcw er k­
zcugcn, dodi überra sdi1 es, daß für diesen Z"·eck die Funde JII~ den Oppid~ ,.11 wcni~ 
herangezogen wurden. Aber seine Zusammenste llung wird fiir die richtii;e ßezcichnuni; ent ­
<predicndu alrbebnnt er und neuer Funde gute Dienste leinen. ße.onder, wcn, ·o ll i" der 
Ab,dinitt über die tedinischm Fertigkei ten der Eisenschmiede des letz1en vordiristlid1cn 
J3hruuscnds. Darin sind uhlreidic Untersudiungen von Eisenobjekten versd1iedcncr Herkunft 
zu,ammcngctragen, die eigens für das Piu Rivers Museum ausgeführt wurden. Die l,ci 
gc,chlosscncn Abbildungen sind eine aufschlußreidie Ergänzung dazu und eine widiti,:e Be­
reicherung dc,ein,di.1:it;igenSchrifttums, da,auch jüngst ,·on ita!icni,dier Sei1ecrg:inzt wurde 
(,·gl. C. Panseri, C. Guino, M. Leoni, Riccrdie metal1ogr3fid,c sopra alcunc lnmc ctrusdie 
di acciaio e sul\a loro ,ecnica di fabbricnione, Documenti e co111riburi pu !a noria dclh 
me,allurgia, Qnderno ll, 1955). Im Anschluß an diesen Absdinin bringt dann noch J. M. Allcu 
eine Erkl~rung der für die Kcnnzeidinung der Mc1allurgic und Metallographie de, altc11 
Eisens ,·erwende,en Fadiau,drü<lfe sowie die Bc,di.reibung eines EskimomeS<crs mit Eisenklin~c. 
Den Ab,diluß bildet eine meullurgi,ch-menllographi,di.e ßcsd,reibung ,·on mehreren Eisct1-
objektcn sowie ein auslührlidi es Literaturverzeichnis. Coghlan', llud, füllt m eine immer 
idion unangenehm empfunde ne Lüdle ume res techno \ogisdien Sd1rifttums. Der Autor darf 
daher der allgeme inen Anerkenn ung der Fachfonchuni: sidicr sein, die auf sein llud, immer 
wieder zu rüdli;reifcn wird. 

Rid1arJ l'i ,, ion i 
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FESTSCHRIFT ZUM 70. GEBURTSTAGE VON K. H. JACOB-FRIESEN. Zur Ur­
und Friihgcsd1id1tc Nordwestdeut schlands. Nl',ierc Unte rsudi.ungen aus dl'm Ge­
b ietr zwisd1e11 ljsscl und Ostsee. Im Namen ,·on Freunden , Mitarbeitern und 
Schüll'nl heramgcgl'bl'n von Peter Zrlmann. SO, 279 Seiten, 22 Tafe ln, 4 Falttafeln 
und 89 Texwbbildungcn . Verlag Au gus t Lax, Hi ldesheim 1956. 

Die ,·orlieg,·nde Fesu d1r ifi ,·crsud a in fn)u lt und Gliederung ein Abbild de, wci,­
gcspanntcn Jntcr e,scn- und llelitigun gskrei,cs des Jub i!ors wiedcr>.ugcb,·n. Dies i,t z"·eifelsohne 
gclung~n, w<•nn 111.,n sid, a(td1 \'iclleidH gerade bei ci'1cr Jocob-Frie scM-Festsd1rift ciwo1 mehr 
rid1u,ngwei"·nd,·, me,hodisd,c Arbeiten erwarten hätte können. In dieser llidnung beweg, 
sich ci:;cntlich nur der bc.,ch,cnswcnc, morph ologisd,e Aufsau YOn K. Ni r r ,.Faustkeil. 
l·hnd ,p itn und Sch~bcr"'. Die übri~cn Beiträge, z. T. ,·on namhaften Urgcschichuforschero 
wie E . Sprodd,off, on Giffcn. H. J. .Eggers, H. Gummcl, 1-l. Sd,wabedi<scn u. a. brin~cn 
Unt crsud ,un;::rn zur Ur~e,d,ichtc des engeren und "·eitercn ,\rbeitsgebic1cs ,·on K. H. Jacob 
Friesen. Sie reichrn ,·om AhpJläoli,hikum bis in die römi sd ,c• Kai,c ncit und buü<X,iduigen 
aud, Fonchungsgcsc:hidnc. Landesaufnahme und Musulwe sen. Ein nidn .1lh:iglid1c, F,ktum: 
aud1 der im ;:lcid1e·n Fache !~ti;:c Sohn de, Gelehnen ist mi, eim·m lleitrJg in der Reihe der 
Vcrfo sscr. Fri,~ Fe 1 ;:c n h o u er 

AL T -THORI NGEN, Jah re sschrift des Mu seums fiir Ur- und Fri.ihgesd1idi.teThi.iringcn,. 
Hcrausgcgcbrn von Ci.inter ßchm-Blanckc. II, 1955 / 56, 8°, 260 Seiten mit i.;1,hl­
rcichen Textabbildungen und 15 T~f eln, Verlag H errmann ßöhlau·s Nachfolger, 
Weimar 1957 

Der in der llesprcchung de, <"rstcn fünde , dieser Zeitsd,rift (Ard,A. \9 /20. !956, S. 279) 
Jusgesprod1cne \Vun,d, nadi baldiger T'onse1zung i,1 in Erfiillun~ gcgan~<·n. Auch der vor 
lieg,·ndc zweite ß .rnd erfüllt die Aufi;obc, die sid, der HerJusgcbcr gestellt und der Leser 
gcwünsdH haL 12 Aurorcn hrin~t•n in 16 Artikeln ältere und neuere T'undkomplexe Jus den, 
Arbeiubcrcid1 d,·s rhürlni;isd1cn Museum, . Dabei kommt Jas Jungpaläolithikum, Jic Band· 
keran,ik, die Sd,nurkcramik , Aunjetitzkultur, Jungbronzczeil, Römerzcit unJ Mittclaher zu r 
Darncllung. ßcsondcrs herYorzuhchcn sind die Arbeiten Yon R. Feuuel: .Zum Problem de; 
Oherg.ingcs Mesolithikum-Neoli,hikum" und K. Haucnbad,: .Neuere Ergebnisse hi,tori,ch­
geogr aphi schcr Forsdrnng in Thüringen (Ein Beitrag zur Wüstungsforschung)". da sie übtr 
das Fundmaterial hinau , zu n1cthodisch-prinzipiellcn Frogcr1 ,·ors1olkn. 

Fritz Fe I gen haue r. 

VARIA PRA EHISTORICA. Forsdrnngcn zur Vor- und Frühgesdi.idi.tc Nr. 2. Heraus­
gegeben vom Institut für Vor - und Frühgesdi.ichte der Karl-Marx-Universität 
Leipzig. 4", 153 Seiten, 16 T afeln und 39 Textabbildungen. Johann Ambrosius 
Banh Verlag, Leipzig 1957. 

Der zweite lland der gu, ausgenattetcn und umfangreichen Zeitschrift brint;t die,mal 
Einze!beiu~ge zur Ur- und Frühgeschichte ,owie zur Arch~ologie des Mittelalt ers. Eine au,­
fübrlich c Arbeit von H. HJn in,ch behandelt das Sp:itma;;dalCnien ,·on Grnituch bei Eilenburg 
(mit einer Liue der Sp~tmagdal6nien-Fundplätze Mittddeutsch!ands) und H. Berlekamp be­
sch:ifdgt sid, mi, der Frage de, Mesolithikums auf der lnsc! Rügen. H. Quitu arbeitet über 
die Deutung und Herkunft der bndk eramischcn nKrörcndamellungcn" und kommt zu der 
Auffassung, daß c, ,ich hierbei ausnahm,!o, um anthropomorphe Ornamente handelt. F. ßehn 
beschäftigt sich mit den nMuk omannen am Rhein '. Eine Wüstungsunter,uchung und der 
Grabuni;sbefund eines sp:itmiudalterlichen Walles bei Leipzig führen bereits in den Bereich 
des ,pii<cn Mittelahen. Den Schluß dieses thematisch weit ausgreifenden Hefte, bildet eine 
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urgcschichtlich-,·olkskund! ichc Srndic üb~r .Noilbcii::aben in ,orgc,diichdidu·n Gräber n im 
Lidi.tc, YOlksku ndlicher Obcr!idcrungen". 

Friti F c l;; c n h J u ,. r. 

K. BROSTE - J. B. J0RGENS EN, PREH!STORIC MAN IN DENMARK, a scudr 

in p h ysica l a nt hropology. Archacologica l contributions C. J. Becker and 

J. Br~ndsted. 4°. Volumc 1, 159 page s, 46 t cxt-figu rcs, J 1, 4)9 pages, 
265 text -f igures, Einar Munksgaard, Copenbagcn !956. 

Kein bnd dürhe e, geben, in dem die EditionH:iri gkeit und die ,bfür Jufgewamh e 
Akr ib ie einen solchen Stand erreidn, wie in D:inemark. S. Müller's ohidens kuns, oder 
C. Broholm' s mchrbändiges Werk über die Bronuzeit wu,·n ausgezeichnete ßei,pidc diese r 
Art, d ie man immer wieder auch an den laufenden Zei<Sduif<.·n,·eröffcn,lidrnngen bewundern 
konnt e. D en Gipfelpunkt dieser einmalig en Editionsarbcit dlirhe aber zwc,ifcl los da, ,·or 
liegende Werk darste!len, das das k en mik- und bronzezeitliche Skelettmatc,ria! bringt. Jn, 
Ganun handelt es sich dab ei um 265 Objekte, die nach sorgf:iltigcr Aussd,cidung des ungc­
sichntc n Materi~ les für eine Bearbeitung >,ur Verfügung standen. Als un gc,ichut ,u,ge,chicdc ·n 
wurden jene Skclettrc stc . deren .:citlich e Zug ehö rigkeit i,idit mehr feststellbar war. Ycran t­
"·ortlich dafür 1.cidinct C. J. Bed<er, der jedem Fund eine nad1 cinheidid,en Gcsid1tspunk1<·n 
durchgefüh rte möglichst genaue .:eidichc Zu ord nung widmet. ,\ Jd 1 den umfangreichen Arbe iten 
des Genannten über die Probleme des dänischen Kerami kum s war er wie kein a nderer flir 
diese subti le Feinubcit geeignet. Seine kuhurkundlid ,cn Zuordnun gen dlirft·n daher .ils bc ~«•n, 
fundiert gewcrtci \\"trdcn. Die bchandchen 265 Skclettrc stc geh öre n fo lgend,·n Zcit~n an 
~ dem Spii1e«lithikum (Maglemose- und Ertebölle-Kultur), 4 dem ßcd <cr"~d,en „Frühncolitl11 
kum", 47 seinem .Mittelneolithikom", 72 seinem ,.Sp:i1neo li1hikum", 133 dem .Mittel- ode r 
Spät ncolithikum" und 5 der frühen Bron-,;ncit (Mo,itclius llllll ). U,n e,· .. f.rüh-, Mine\- und 
Spärneolithikum" im Sinne \"Oll C. J. Becker ist d ie von ihm hcrJu s:;earhcia ·,e Tr idnnl,echcr ­
kultur ~.u \"Ctstchcn, der die ge1;im1cn keramik-,;cididicn Skelcnc zuzuordnen sind . Di e 
d:inischc Einu!gräberkulrnr hot hin~e,:cn keinen einzigen Skclen resc erg eben, der fiir -,i,w 
Bear beitung gceigne< gewe,cn wäre. In den beiden Bänden wird nur der Bestand bi s 19-14 
be handcl,, da, ,eit die,u Zeit neu hinzugekomm ene Skcle,tmaicrial sowie, jenes der E isenzeit 
ist dem Band 111 ,-orbeha lten. fünd I bring< neben grundsänlid,-mcchodolo gischen Ein ­
leitun gen die i;eiamt e an th ropo!ogi,ch e Kcnn, .eichnung nad, R. Martin, wo.\urd, die Ver ­
gleid:ibarkeit mit anderen Skekttbe11:indcn gc,id,crt i,t. Brnd l l i« der Editiomkaulog ,,,;, 
gena u er Q uellenongabe und ku lturgeschichtlicher Verrnkerung. Soweit e s der Erhahungs -
1.ustand gesuuet, ist jeder Sd1;idcl in den ,-ier Normen in h,lber n. Gr. darg estell t und dur d , 
drei Craniogramme in gleicher Größ e erfa ßt . Di eser Kanlog h:n einen uncrmeßlid,en Wen. 
Ihn kann auch jener beurteilen, dc,r nicht unmittelbar mit den Fr,gen der Pal:ianrh ropologic 
besch3hig , in. Denn auch dem weniger gc,chu lten Auge werden die Veränderungen kbr, die 
,ich in der Zei, vom Sp'.itenl ithikum bis zu r frühen Bronzezeit vollzogen und die in dem 
Sichtbarwerden einer fort schreiten den Brachrk ephaliution zum Ausdruck kommen. - Zn 
die,cm S,andardwerk dar f man die d:inische l'orsdi.ung in ,·ol ler llewonderu ng u nd Ancrk<•J1-
11uni; auf rich,ig b cglückwün,dicn. 

Rid,;ird Pi,1i0ni 

l. W. CORNWALL, BONE.S FOR THE ARCHAEOLOGLST, gr.-8", 255 Seiten mir 

60 Ab bil d un gen im Tex, und einer Stam mta fel, Phocnix House Lcd ., London 1956 
F. E. Zeoner hebe in seinem Vorwon die dre i Vorzüge ,fü, e, Buche, hcr„or: man finde t 

in ihm, was man sucht; es ka nn ,id , in ihm auch ein Leier zurechtfinden, der ohne l>iologi,d,c 
Kenntn isse an die Materie herangeht ; die Schreibweise ist jedermrnn ver16ndlid1. Dami, · 
wird ein Un c,il ausgesprochen, da, auch der Rezcnsen, untersdircibcn kann. Cornwall h,, 
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1.,u:id, lid, ,•in We,·k i;c,d,,t kn, ,b, eine ,d,on lani;c cmpfu„dcnc Lüd<.e ;,., urb•·s<llidulid,~n 
Sd,rifuum ,u.diillt . Jeder, der mit Knod1cnrc<1cn bei Ausi;rabunben zu rnn hAt, steht ,·or der 
Fr,i;e einer näh,·n·n ßc,1i111n1uni; seine, M.1tcriales. Cornw,11 hilf< nun iMofcrn ab, al, er in 
prä~.i..c,· und sysrc111.11i,Jwr For m die Gnindbcgriffc der Ontologie darleg,, d0c Untcr,d,\edc 
in nc•1halb der ciM.clnc·n Ancn und Spezies aufzeii;, und die cinzdnen Teile des Skelenc, 
bc,clireibt. Di,· Uenutzuni:; d,·s Uud1c, setzt d.,her sein i;rlindlid,e5 Studium vorous, es ist eine 
An <1Stc olog i,d 1c> Sclb, tld,dHl dl. Aber trotz die ser offrn,ididid,cn Yorziige bleibt nod, ein 
Wun,d, offen, da sid, ~u> der l'ra~i, der Gclfode, rbcit cri;ibt .• ßone, for the ardiaeologi1t " 
i<t ein 111d, ,lcr zoolog isd ,~n S)·smn.nik aufi;ebautc , W erk. Dod, ,d,eint es mir, daß der 
,11i1 der hcuriHi ,d,c" Adw it be,d,:ihii;tc Archäologe nid11 so i;roßen Wen auf eine soldic 
Srs tem .Hik le,;1, oonde r.1 ehN ein Kompendium s„d,t, iu, dem er sid, ra,ch Aufk!Jrung holen 
k .rnn. Die Heuri sti k h.'1 lhcr mit ,p c,if ischen Arten ,·on l'lun<·ngc<ell,d, aft<·n zu tun. Wer 
>. 13. e,ne M.,,:,l.,linicn ·St.Hion un,er,udn, wird in erster Linie doran in1cre,sierc sein ,.u 
crf .,hrcn, wdchc Ti,·re er in seinen , Fundbe ~1ae1d h,1. lv\i r sd,iene e, dahe r ~1vccln,:;ßig und 
lii, · die Gcl:indc,1rbcit ger.,dau uncrl:illlid ,, ein Kompendium zu ,d,,ffc n, in dem an Hand 
'"" sp(·1,ifi,d,cn T)'p ens1.11ionen di(· Faufü·nli,trn ,k, Quarc~n und de, Hol ozä n, ·~u,.unmcn­
;;cstcll \ und die in sold1en Fundgc, ellsd ,aftcn zu erwon emkn Knodicnre,te in einer cn1-
sprccl1cnden Gri:>lk l,ildmlf,ig fcsi,;eh.,lten werden. Dlmlt ,dre c,ne St,nd>rd 1cric gc,d \affcn 
,o z,,s,,i;en eine tr .,gl,o re os,eologische S.,mmlun g, die schon für eine Ersd,c .<1imnrnni; .,n, On 
dn Fr eilei;ur1i; wcn„ollc Dienste lcist<'!l würde. Denn d,ll e, sid, bei allen diesen Arbeiten 

um eine Er>1be><immun~ handeln k.rnn , i« ,clb, n ·ern:indlich. fiir eine cndbliltige llc­
nrn ß ohneh in der bcbm.rnn heranj;ezo i;cn werde n. Mir i" natiirlich be"·ulit, dJß 

ti nn ,oklw n 1r.1gburrn osteologi,d1c11 Te,ts.,mmlun;; ;;roßc Mühe kosten wird , 
ist de ,· Lohn, der .,u , dieser 1'1ühe kommt, die ,·,h öhte Wcnsdl:irzung Jlkr 

()u, ·ll,·11. D.,f( der ,\.,,or mit ,einem Ut1d1 ei,wn wh r wcsrnt lid, en Schritt in 
h.H, wird man 1h11, '° "·i,· ,einem Londoner lr>s:irn,, dem rr ~ni:ehön, 

;,nred1 11en dü ,-f,·n 
ll iJi.ird J>i t t i o n i 

1-1. PEAKI ,1nd H. J. FLE UR E, TIM ES AND PLACES. Thc corridors of time, "olumc 
X, 16\ 336 Seiten mic 76 ,\bbildungcn im T,·xt, Clarcndon Press, Oxford 1956. 

Die bcidrn 1\utorcn sind dur d , d,e l.rn,;c Reihe ihr<·r Bücher in der Reihe .Corridors 
ül time" sd ,on wohl l,ck.,nnt und ein Ilcgriff geworden. In dem vorli ei;cndcn Band bc,d,:if­
ti;;cn sie ,id, in d,·n Absdiniucn 1- ) mit Prob lemen des Lithikums, die Al,schniuc 4- 11 

,; .,d dm jün g,·n ·ll l'criüdc n gcwidn1ct, wobei bi, in die Neuzci, ausgc;;riffen "·ird. Bei dem 
wcitgc,p,1nntcn R,,hm,·n, den sid, die Auro ren gesteckt haben, in es ,u,i; esch\osscn. in einer 
Rezen sion auf Eir1,.elheitcn einzugehen . Ani;cnc hm berührt e,, daß stets der Versud, zur 
Ycrmittlun ~ des neuesten Forsdrnngsst.rndes spürbH wird. Trotzd em fäll, eine gewiuc Un­
.rn~gcglichcnhcit auf, wofür al< Beiipicl die Erwähnuni; der GCJbungcn ,·on M. Amer in Miadi 
bei Kairo (worüber nod1 keine Ucrid11c bekannt geworden sind) ou! der einen Seite und die 
Nichmcn!lung de r neueren Versud,e zur abrnlutchronologi,d,~n Bestimmung von Mcne., auf 
der andcrrn Sci,c i;enalln, seic•n. S,:,ld,c Uci,pielc könnten mchrfodi genannt werden . Du Buch 
dür fte aber nid1t fiCr den F~chm~nn ge.sd,riebcn worden sein, wnhalb solche Unstimm igkeiten 
"ich, 3Jlzu sehr in., Gewid1t folk"· Auf alle F:ille abu muß rn.m ohne Vorbehalt die ,;roßt 
Kenntnis der Auwrcn rncrkcnnc•n und fc,utcllcn, daß ihr lcuter Band eine redit bro udibare 
.,llgcmc ine Kul1uri;esd1id11e der Alten Welt ,·on den Ur anfängen bis an den Beginn der 
;;eschri ebcnen Ge,chichtc ist. Es wird wohl wenige Biidier mit einem so weit gcstcd<.ten Ziel 
gebe n, wie e, sich d ie beiden Autor en rnrgenomrncn haben. Darum ,·erd ient es aud, außerha lb 
des cnglisd,cn Sp1·ad1raumcs die ihm ;ebiihrendc An erkrnnun;;. 

Richard l'ittioni. 
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H. ZORN, KATALOG HEIDENHEIM, Die 1'or- und frühgcschid1tlichc11 l'unr.lc im 
He imatmuseu m , Veröffen tli chungen des staad. Amtes fiir Denkmalpflege· Stuttgart, 
Reihe A. Vor- und frühgcsdiichtc, Heft 3, 4°. 27 Seiten mit 46 T,1fcln, Kommi s­
sionsverlag Silberburg, Stuttgart 1957 . 

Heid„nh cim i,t durch die Pctershöhlc bekannt geworden. Du ,!oni~c Heimatmu seum 
Dirft eine Reihe \\"Hn·olln f un<le, 1·on denen jene au, der Halln,n- un<l Völkcrw~"Jeru np ­
zeit größere ßcdcu,ung besitzen. De, Katalog i1< ein pncs, auf ein wpog,aphi,d, ,ng 
bei;rcnztcs Quellcnmat eria.l l,~zogene, Editions"·erk, das sidi wiirdig den zahlreichen ,·on Je, 
deuuchcn Urge,chichuforsdiung zuum meni;c<tdlten K,na\ogen ·"' die Seite scellt 

Rid,ard Pi t t i o n i 

F. KOLLREIDER, K ,\TA LOG ZUM MUSEUM ßi\UERL ICHER ARßEITSGE ­
R.ATE im Schloß Bruck , Lienz, 8°, 32 Seiten mit 32 Tafeln. Sonderdruck au, 

Osterr. Zeitschr ift für Volkskunde, ! 1., 1957, Selbnvcrlag Verein für Vo lkskunr.lc . 

Wi~n 1957 . 

Die in O«err~id, in den letzten Jahren so intcn,i,· l,etricl,enc, durch L. Sdrn1idt in ­
aui;:urierte Ger·~rdorsdiuni; h,t durd 1 die auf Sdlloß Drud< untcq;cbradnc Sammlung T iroler 
.\rbei: sgnüc einen ersten sidHblrcn Höhepunkt erfahren. Mit Rüd<,idn auf die ßcdcutun ;; 
d:eser mu,eologi«l1<•n Dar'1tct!ung für das b:iucrlichc Gcr:itcwcwn im allgcmcin,·n nigc ich 
den Kn alo; hier ,;cme an und ,·crbinde damit den \Vunsdi für eine weitere großzügi;;c 
.\u,!ccsca!tung der ßcst:indc aui unser i;anzes Alpengebiet, drS<rn .Erforsdrnng gerade nod, 
zur !etzt en S,unde mö;;lich i,t. Die fonsdircitcnde Ted,ni sicrun;; wird auch hier hald die 
!e:z,,·n Be,ünde eine r ehrwürdigcn Tradition Hrniditct haben 

Richard I' i,, 1 o n i. 

C. DA I NTON , CLOCK J ACKS AND ßEE BOLES, a dictionary of country sight5, 

t6 •, 126 Seiten mir 23 Tafeln, Phocnix Housc Ltd, London 1957 . 

\X-ie der Verf. be100,, ;;ibt es auf den Bri1isdlcn Inseln ,•iclc Bamen, Objekte und 
Gebr:iud,e, iür die ein Reiscn<ler nidtt sofort eine ridni;; c Erkl:irung zur Hand hn. Diese 
in seinem Bud,c zu bieten i11 der \Vunsd, des Verf. Al s Außcn«chcndcr hat nun n.1türlid1 
k..ine :S\öglid,kei: für eine i;cnauerc Oberprüfun~. wie weit d~, Gebotene ,·oll«:indig i<t. aud1 
""l.:in m:in ein mö;;lidist "·eitco ,\u,hokn fensttlkn konn . Dal~ in Jic,cm Zuummcnhans 
aud, u11;ndiid,did, e r-ra-;;cn bd,andclt werden , bedarf bei d,·n z:thlrcidicn ,·rhalt<·ncn und die 
L~nd,d:al! mi1i;e;uh,·nJcn D~nkm:ilcrn keiner bo,o ndcr<"1\ Erk \:iruni; . Foli::ct1<lc Stid,wortc 
be,rdf.:..., u, - und frühs:e,d,idulidtc l'ra;;,•11; alip,ment, Jnificia! ,noun<l (111it d(·r Erw:ihnung 
d!'S größ1cn mound, Jcs Silbur y Hill in Jer Nähe Je s S,ot1eheni;c), l,ron,.c as:c sc>nctuar)" 
(S,onehc..,;;e), cairn. cau,ewa)·ed camp. ra, ·e d"·ol!ini;, ..:ouuprd house. ,·romled , . cur<us, 
do!mcn. f!int mine, hiJl.fon, iron mine, loni; barrow, ,nei;.l\ithic iumb, n,c·nhir, rccumb ent ­
.:or.e eirde, rock car,·ini; . Romrn amphithcatrc, R. bad,, R . fon, lt . ruad. R. si;;n:tl «.l!ion , 
R.. :heJtre, R . '°" 'n. R. >"i!la, ruund barrow, nonc axc foctor)·, trilithon , ,·.,llum. >"itrificd 
lo n. Sie :alle sind i;ut und .-cncJndlid, erkfän . De,halb i<t d.1s lliid,lcin ,11.1d1 ,·in hc 1d,~idcner 
Gc.,,inn iür un,crc Di,1.iplin. \Vio woit Volkskun dlidw i ,·oll>l:indi1~ un d ridHi~ ,·rialit wurde. 
,·crr.us: id-, nidn zu beuncilc n, dod, ha, man d,·n !'.indrnd, des ,-hrlid,,·n lh-miihcn<, '" 
.,mf.ssond als mö~lid, iu ber id,,,.,, 

Rid,~rJ l' ittioni . 



J. J. ßACI-IOFEN , DER MYTHUS VON ORIENT UNO OCCID.ENT. Eine M~ta­
phy sik dn Alten Welt. Aus den Wer ken von J. J. ßadwfrn. Mit ,·incr Einlcirung 

von Alfred ßacu ml er herausgegeben von MrtnfrcJ Schroctcr. CCXCJV und 
628 S,·im1. C. H. ßeck'sche Vcrlai; sbuchlundlung, München 1956. 

Seit de r W iederrntd cdwn;; des genia len U.1<lcr Sp:itrom an tik,·r, fiir die Rc ligion ,gc,diiduc 
it.ll c, an Ncu au,g .,bcn st·incr \Verkc, aud1 an gcki iraer, Zu,ammc11fas,u n;en nich , gde hh. 
i\m b,·kann tcstrn ist davon der lfand "Mu tterrcd n und Urrdi~inn" (:::: Kröner, Ta .sehen• 
~11,,;obc lld. 52). lwr .,usg c;;el,cn von Rudo lf 1'-lan, Leipzig 1927, geworden. Seit 194) c r­
,d ,cinen in ßa,c l die auf 10 ß:tnJc be,·ed1netcn ,.Geia,nm elten \Vcrkc" ßad1ofcns. ,·on denen 
Jer fön d .. Munerred>t" (Bd. 3) seit !948 vorliegt, mit dem aui filhrlid,en (aud1 als Seplrat­
abdruck cr,d,icne,wn) N .,d,wort ,·on Karl J\fouli, das \\·oh! die bcitc Einführun~ in dic,c, 
\Vcrk darst ellr. Trotz d i,·,n ,·iden ßl'mühun gcn haben naturphilo sophischc ß1d1ofcn-Fr cundc 
nunm eh r neunlid, eine Konkord .rn,. aus lbdwfc n, Werken YeransLJlrct, d,., ,·orl iegengcn, 
,ehr le;baren T ext , der bcwi,scrm,ßc n alle H aup tgedan~rn llad,olcn, in der ,\rt und Reihen ­
folge wied eq;ib ,, wie sie d;c cn;;.«cn ßadrnfen -Vcrchrcr ;;crn ,c hcn wollen. D,1< hanzc Werk 
komm , au< dem ;;leiclwn Kreis, der cinsrn ,a ls, ,·or einem halhen J.,hrhundcrt, die Wicder ­
,•ntdcckun.; lhch ofen, anhahn te, ,·on den N.,difa hr cn der in~wi,chcn sd,on sehr histor;,d, 
i;~word,·nen Münchner "Ko,mikcrn" . Der Hi stor iker der roman isdicn Phil osoph ie, Alfred 
lt'ium lcr, ,·or zwanz ii; Jahren als l'h ilo,oph des /llänncrhundc, sehr zciti;cmrn, rcdidertii,t 
nu n d ie hiscorisd,c und ph iloso phisd ,c ßc,d,.,ftii;ung mit Jcm Mutt~rr cda . Den Geist ,e iner 
R idi tun;; splin 111.rn "ic llciJH .,u, cinii;cr1 z;,a1,·n om beste n: .Dah ci ~chcn wir von Jcr 
T:1ts.1d1c aus, d .1ß die Gc;;c•nw.nt in der T .lt :tllc Züge einer ,mu 1tcrr cd1rlidicn' Epod1e an 
.,ich träi;t ." "Die an n,ut ii;c, n uhcrkunJii;c ßuhkr in i,t da, Idol der Zeit, und ,d,rcitet ;::c­
,d,miick t. mit i;cnia lceri Lipp <·n, wie einst dur d, ll abrlon durch die St:i<hc Europas. U nd als 
wolhc sie 11.,d ,ofens 1id >le syml,olis d,e Blicke bcsc:üigc•n. tr:ig, die in durdi,ichti;;c Gewänder 
gekleidet e Beher r,d,cri e1 de; M,nn ö das S)'mbo l der unbcsch,~nktrn Gc,diled,ism isd1ung·, 
den Hun d auf dem Arme"' (S. XC I). Um zu diesen Resultaten zu i;clan;;c11, braud,t ßäumlcr 
las, d reih und ert Sciu·n, und dJ\·on wieder fast hund cr,, um überha upt zum ersten M, l zu 
ßadi ofon zu kommen. Er gibt :tlso eine au;sdi ll"cifcndc Geisre, geschiduc der roman ti ,chcn 
My 1hologic iibc rhaupt, die mm para llel zu einer ra1,äd1lid1en Gesdiid 1te dieser wichtigen 
Bewegung nidn ohn e Gewinn lesen ma;; . Für Bad,ofe n ergibt sid, d ;iraus gonz uscau nlich 
,ven ig, wie i;esai;r, man mu ll ,d ,on Mculi, 1atsad1enfcstes N ad,wor< dazun ehmen, um die 
hcdcutsa mc Wirk lidikci t ,·on ßad 1ofcns Leben und Den ken zu erkennen. 

LcopoldSchmiJ1. 

LEB E NDE VERGANGENHElT, prähistorisd1e Aus grabungen . gr .-8°, 322 Seiten mit 

zah lreichen Abbildungen im Text und 32 Tafc!n, Verlag Rün cn & Loe ni ng, Berlin 

1954 . 

Die populärwisscnschahlidic Liter at ur erhä lt durch dieses Bud, eirie in, eressamc Be­
reicheruni; . Als deut sche Ühcrsctrn ng einer russisd1cn O riginah ·eröf fondichung erschienen 
brin gt es sieben, ~-- T. rcdn umfangrcidi c Beiträge bebnnur ru«isch er Arch:iolo~en. 
A. P. Okl„dnikov bcriditc1 iibcr die mühnollcn Au ,i;rab ungcn im nördlidicn Polarbe reich, 
T .S . P.lssek gib t eine ansd 1aulid1e SJ ,ildcrung der Tr ipol jekulrnr, die durd1 die Autorin sclbs, 
die umhngreidmc Klarsteltun g erfa hren hat. B. ß. Pimrowski führt die Leser in die Prob leme 
des alte n U ur rn ein, währe nd S. 1. Rudcnko d ie Schätze der Pasrrrk'schen Kuri;ane in 
zuumrncnfas.~nder Sdu u ,-orlei;t. Dieser Al>schnitt in im v.-e,cncl idicn ein Auszug aus dem 
umfong reid,cn ßud, des i;leid1cn Autor s, d<,s cbenfal!, in dcucsdier Sprache ~rsd,ien en iu. 
P. N. Sdiulz und W. A. Go lodainc bringen mi t ihr em ßerid u über ~da, sky1h15che N eapol " 
überaus bemerkenswerte ßcitr:ii;e zur Kenntnis der skythischen Kultur. Das alte Choresm 

85 



wird ,·on S. P. TolHo"· in einer übersid,ilid,en Kurzia ssu11g <laq;cs1cllr, Je n Ab ,d,lull bilJc, 
rin Beridn über d,1s sogdi,dic Pend,chik enc ,·on A. J. Jak ubow ski. S:inn\iche ßciuägc wcr<kn 
Jurch nhlr cichc Zeichnungen un d meist gute Tafelabbildungen crg::inzt. l't t r d et1 de r russi­
schen Sprach e Unkundig en ist das ,·orlicbcnde ßuch eine wcrt\·ollc Ei t1führun i; it1 die derzeit 
hcJrbeitctcn Probleme der russisdi e<1 Kollegen und damir .1ud1 ein wichtii;cs Miu cl, sie 
weiteren Kreisen 1.ug:inglid1 zu madien . Dafür ist auch die Yorwici;cnd referierende An der 
Darst tllung recht i;ut geeignet. D ie darin ei"i;dlodn~nen Diskussiombcmcrkunbcn über ,1n ­

<lere Int erpr etationen Hrschi e<lcnrr Probleme werden nur dem Fad,nunn ,·er , dnd lid, sein, 
in cinu mehr allgemeinen Dar Hellun~ s,ör cn sie eher die Gc sdil ossenheit des Gebotenen. 
J as in seiner Cc,amthcit ein cindruck,,-ollcs Do kum ent der For .,d rnn i;scr5ebnisse in de"' 
weiten Areal der UdSSR ist. 

Rkh,nd Pi t I i '-' r1 i . 

F. BEHN, AUS EUROP AI SCH E.R VORZ EIT, Grabunpcrgebn i55c. U rb,rn - li üdm 
Nr . 23, 16", 140 Seiten mit zah lreichen Abb ildu ngi:11 im Text und .'luf 31 T ,tfoln . 

Verlag \V/. Kohlhammer, Stuttg art 1957. 

Gleid, den neueren Veröffo ntli drnngcn ,·0 11 H . Kühn ko mmt auch die ,·orl iei;endc Schrift 
Je , bek inn tcn Verbs,crs einem ollbemeincn lntercs, e der Offendichkeit em :;e:;cn. N idn nu , 
im deutschen Sprachgeb ie<, oudi in Eni;land, I'u nkr cich und in den USA mc hn , id, d ieses 
ncuonige, in erster Linie volksbildneri sch aufgebout e Schrifttum. F. Bchn i;ibt ke ine syste -
1natische Dar stellung qu er durdi d ie Urzeit, ,ondc,-n i;reift ein zdn~ Fr,,i;enkompkxc . wie 
Piahlbu1e<1, Hüncngriber , Siedlung;- und !ndus,riean logen, Füntenhcstattungcn u11d mi rrrl­
.1\redich e Staa_u- und Klostergründung en heraus, um tm A<1schluß d:ir,111 die widH i,;.irn 
Ergebnisse ,·orzul egen. Do<lurdi cntstehr ein meist ansd,au lid ,es Bild versdi icdc•ne,· une itlid1cr 
und irühi;eschichtlidic r Epochen, die dem lernenden Leser phstisd, enq;cgrntrcten. Dem F . .ch 
mann bieten die Au sführ ungen einen willkommc..en Einblick in die Auffassun~cn <lcs Au rnrs 
Im Cinun ein Biidil ein, das der Urgesch ichte sid 1er!id 1 nnn chc Freunde br ingen ~"i rd 

Richard l' itt i,>ni. 

P. JE A NN ERA T, FLYJNG TO 3000 B. C., kl. -8°, 230 Seiten niit 1-ahlreichen Abbil ­

dun gen im Text und auf 23 Tafe ln. Hoddrr u nd Stou ght on, London 1957 

P. Jc;,nnc r,i i,, Journal iu , jcdoJ1 einer jenes distini-;uiern·n Formo tes , d ." 11u1· ein lan ,:­
jihrigcr Dienst in Diplom atie, Übersee und in <liffo.ilcn Auftriigcn :,.u gesrn!tcn ,·ernui;. Jede s 
seiner Wort e i" gcv.-~hh, abgewogen und ,itu. Die Lektüre des Buches ist d3hu ein w,hrc, 
Vcr;;nügen . Hauptinh;,lt i<t ein Bericht iil,cr die neuesten Ergcbniuc ~rd1äo!ogi,d,cr Arbc it c11 
in Ägypten, ,·on denen jene rn dem Macer ial aus dem Alten Reid, d;ls größte In, ercssc 
beansprudicn . Crra m', ~Cöner, Gr:ibcr und Cclehne " komm en dabei in Eri11ncrung. do ch 
bericht et Jeanncrat abgckl:incr, weniger crrcge11d - trotz des ron1;,nisdicn Elam , der mondi­
mal durch bri di, . Besonders erfri, d,cnd dab ei das geiHvo\le Zwiei;c spräd, mit den heur e fiih­
rcnden M::inncm der Arch:iolo,;ic in 11:grpren, wie Mu,upha Amcr " · ,. "'· • dod, auch mir 
Kuh leen Kenyon und Max M;,llo,n n, die der Vcrf. bei ihren Arl,eit cn in Jericho und 
Nimru<l besuditc. überall konnte er , ich die neuenrn lnformationen aus er ster Quelle ho len. 
Du um bt das Buch auch nicht alle in eine Rciscschilderun i; od er ein gcist ,·olle, Plaudern über 
die Vergangenh eit, es ist ,·idmehr ein wern·ollcr lnformation sberidit, den aud, jeder fachltid, 
Inter essierte mit Gewinn ,·erwcrt cn wird. Besonders zu einer Zei t , cl,1 die foract7.ung alle r 
Jie 1cr wichtige11 Arbci,en zur ält esten Geschichte de, vorde re" Ori~nts von den Sd,auen der 
Gegcnwan,crcigni"c überded< t und i11 Fuge gci<ell t wird 

Rid,Hd l' i tt io n i. 
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!-:. HAR TENSTEIN, TAUSEND JAHR E WIE E!N TAG, eine Gcscliich1c der J-löh­
lcnfondrnng , kl.-8 °, 144 Seiten mit zahlreichen Abbildun gen im Text und \6 Ta­
feln, Jugendbuch -Verlag E. Wundcrlld1, Leipzig 1957. - S. ORTWIG, GANG 

~~~~1~2 ~~i~c~~1~tz~~~ri!h~~~!~{1dc~~g~~~~'.•t~; 1~,~:i :t~f~I:. ~~;:1~~~::~~ 
vrrla~ L Wunderfüh, L,:ipzig 1956 . 

J„ <l,·r popul :1rwi,s,•n.chafd;,1,c„ liter,rnr unsere , !·.,d,e , nchm,·n diese l,ciJcn ßüdi.lcin 

;:~t!:1~1:: ~;~,cmb~~=~k:/;';w;:;ßc~<c~l:t"Je;;~~g;~ ~:;i:~t,\e]i•:,,.~~,'/;:,:~: ~~,:;::p~~t':n~:eJuur:;: 

:.:~,:n .~,e:•,·,~r~~~::1: ~~~~rr:Uül~·~t ;;::;'.·r~~\~: . ~:e~~,:~i;\ "'~:r'!;~ ll: ~,i~ci c~·::,::i 1c'h~0a"i:~~; 
, .. T. C,·ram'5 „Göne,·, Gdber un<l Gelehrte". hebe ,ich davon jc<lod, <lurd, eine cinfld,c . 
meh, · sad 1\id , or icmicn e Ar, ,b. Gc::;cn,t~nd lid, ::;reift er mit der Sdi.i]Jeru ni; Je, al,,·n Me~iko 
(ibcr J ic Alte Wdt h"'·'°'· - Die bci<kn füid,lc in sind au,gczcidi.ne, gc,,ii;ncl, Jer reif, ·n 
lugend und den, intncosi,-nrn brei,en Laienpublikum die Probleme der Uri;csd,id1tc und 

.!er Archäolo;:ie n3hc zu br in;:rn . Die d, bci durd,weg, <0d1lid,e Sd,ildcrun;; bcrühn brson<ler< 
•'"~•·ncl ,n,. Ridt Jrd l' j I t i o n i. 

I'. )OHNSTONL, l.lURll;l) TR EASUHE, gr.-8 ", t l l Sc j1-,n mit l Titelbild und 67 Ab ­
hi ldun gcn, Pho,' nix House Ltd. , London 1957. 

De, · Verf~ s,a .In ,·o rl iq;.-nde n ßud,es i« der Lci1,-, der uri;e,d 1id al id1-udi.::ioloi;i1d,c,1 
Fcrnseh, enduni;, ·n des Londoner IH\C, G. DJnicl ,cin erprobter l',dibcra,er. Zwnk de, Buch,·, 
in e,, a ll es das, ""·" dur d , Fcrn, chcn dein Empf:ingerkrcis im wcltwcit.-n llri,i,d,cn Rcid1 fü, 
kurze Zeit cr,d,loswn wurde, durd, ausgew:ihl tc ßild er und d.1, bc,;dircibrn<l,· Wort für die 

D,ucr zu c,·h.,lt,·n. Die D.w, tcl hrn~ ist ganz. auf das Erlebni , Men;d, z.crnricn, Jic ersten 
/.wei Al»dllliuc lbher dem Pi l1down-Prob lem gewidmet. Es folge ein lforid,c ühcr Jic Fell­
bildkun« .,n !·fand \"On Laseau.~, dann ein Besuch bei K. M. Kr 11yon'1 Grobungcn in Jcrid,o 
Dem fii r En)!lan<l so cind rud<.sl'olkn Me::;alithproblcm iit je ein Kapi, el über Malu, den 
WeH- Kennct-l.ong -ßurow bei Avebury, den Stonehenge und Jie l're ilei;uni; ,!,•, Gani;i;r,be, 
B.,rclodi.,d i Gawre s gcwidmc,. Je eine Reportage i.ibu die Etrusk er und das bekannte Grah 
,·on Vix brini;cn ein<lru,'k<vollc Zeugni"c ei,cc,zr itlid,cr Kultur, w:ihrcnd Maiden Ca,de in 
die römiichc Zeit führt. D,·n Ab sd,luß bild et eine Sdi.il<leruni; des dfoi sd,en Tollund -Mannc, 
Das ßud, ist der ;;rollen ßßC- Fernsch;:emci11dc gcwid,n et un<l b ringe jc<lcm die imcresrnn1cn 
und woh l aud, aufrc)!•·ndcn Srn n,lcn ;., Erinnerung . in denen sie in die Gcheimniuc „bc­
::;rabcncr Sd,:itzc" blid1cn durften. Ein lchrrcid,c, und sd1ö11cs ßud,, dai audi. dem Fachmann 
,·iel gibc . - Ob es nidit aud, in Osterrcid1 sold, e buricd creasurc s i;ibt, die einer Ersdi.licßuni; 
,lurch ein wi ,scnsdia ftli d ,c, Fern .,ehprogranrn, würdig w:ir.·n? Ridi.ard Pi t t i o n i. 

M. W H E EL ER, WALLS 01-' JEIU CHO, with a foreworJ by Kaihlecn M. Kenyon. 
kl. -8°, 167 Seiten mit zahlreichen Textabbildungen und H Tafeln, Verlag Chatto 
,1nd Windu~, Londo n 1956. 

Linda ßuidwo od' s .Digi;ing bcyond th c Tigris ~, l95J, hat mit <lem vorlici;cndcn ßüd1-
lein einen neuen P'1rmer gefu„dcn . Seine Vcrfosserin untcrscütz.tc dir in den YCrgangencn 
Jahren so erfol i1rcid, gdiihrten Grabunscn j„ Jcridi.o als Zridi.nerin . Sie ist daher nidi.t allein 
mit allen Farl,fragcn vertraut, sondern kacrn aud, aus ihr em reidwn Erfahr ung11di.ati eine 
Fülle int er e„anter Ein:te!hcitcn mitte ilen. Die>e Sdi.ilderun gcn, die sidi. 311 einen weiten Leser­
kreis wend en, werden durdi eigene eq;ötzlid1e Zeidrnungen und die launige Wicdergibc ,ll' 
der Sdi.wierigkeiten untrrbrod,cn, mit denen eine ,o sroß 3ngdcgtc Gr3buni; mehr nod, als 
jede andere 7.u ki(,i,pfcn hat. Zu den bi,hcrii;cn Fad,v cröffen tlidi.ungen ,·on K. M. K,·nyon 
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nc!!t d:,., Büchlein :,.ud, ei11C iür die hchwcl, ,ehr lehrreiche bg~nzun;; ,br, in der neben 
gnbungstechnischen Einzelheiten auch Kon serv ierun gsproblem e behandelt werden, Man dMf 
mit Befriedigung fennellcn, daß sid, seit kurzer Ze it eine neue Art urg,csd,ichtlid,en Sd,rift ­
tums henusi;esuhet, <lie leid1t verständlich viel dazu heitragen wird, unserem bd1c die große 
Offontlidikeit zu gewinnen. N id1 den übun,di.cndcn und aufregenden Er;;ebnis scn in Jerid10 
muß man auch sagen, daß rüdit genug darüber gesdiricbcn werden krnn, uni die ßcdcutuni; 
dieser Stätte ältester bäucrlidicr Kultur hen·orzuhcben. Die Ergebnisse in Juidio sind da, 
größte wi,;sensdiaftlidie Ereignis Unserer Disziplin nad, dem 7.weitcn We ltkrieg 

Richard Pi tti o n i 

M. CHUBß, CITY IN THE SAND, kl.-8~. 209 Seiten mit 1 K:m c und z;1hlrcichcn 
Tafeln im Text, Geoffrey Blcs, London 1957. 

City in th e sand ist das Zweistromland-Gegenstück i u Lady \Vhccla', Jerid,o. 
Gegenstand der Du«cllung ist die Gc-sdiiditc einer Ausgrabungskampagnc Asmar, 
dem alten Eshnunna . Die fadilidicn Probleme sind ge, diick, eingewob en in spannende 
Handlung; ihr Miuc!punkt ist H. Frankfort, dessen Pcrsönlid,keit uns dur d1 Jic Vcrf. nahe­
gebradit wird. So ist das Buch lc,uen Ende s ein D enkmol für jenen Mann, dem die Erforsd1ung 
des Nahen Ostens 10 viel verdankt. Jed er, der einmal H . f-rankfort begegnen durfte, wir d 
mit Ergriffenheit an <lie Zeit seines Wirkens im lande des al,en Babylonicn ,.urück<lenken 
Er wird sich aber audi freu en, ein so menschlidics Denkmal fiir den 11.fensdic n H. l'rankfon 
in dem Budie zu finden . Schon deshalb allein ,·erdien, es audi frcundlich,tc Aufnahme. 

Rid, ard Pi,,ioni 

A BOOK OF ARCHAEOLOGY, scvcntccn storics of discovcry, sclcn cd and cdiccd 
by Margaret Wh celcr, kl.-80, 178 Seiten mit 12 Tafoln und 3 Karten, Casscl & 

Co. Ltd., London J 957. 

Nadi ihrem eigenen Erlcbnisbcrid,t iibcr Jcrid,o br ingt nun Lady M. Whe cler eie1e rcdH 
eindrudcwolle Zm:immenS!ellung von Sd1ildcrue1gce1 bedeutender Fllnde. Dodi bcsdiränh sie 
sich dab ei nicht auf Europa, sondern berüdcsidni~t in glcid,cr Wci.sc Al,c und Neue Welt. Da s 
An2iehendc des Budi.cs liegt darin. daß auch auf :ihcre Fun<lbcriditc zurückgegriffen und den 
Emdeck ern selbst das Wort erteilt wird . l\gyprcn ist mit Md,ct -RC' und Tu, '-Ank-1\mun 
vertreten, Palästina mit einer Kurzsdiild erung ,·on Jericho und der aufregenden Fundgc~chichtc 
der Toten-M eer-Rollen, die Britischen Inseln mit Sunon-Hoo, S1ond1engc . Maiden-Ca,;tle und 
einem Ori ginalb ei1rag von 0. G. S. Crawford über Ard,;iologie vom Flui;zeug aus. Afrika 
ven ritt die Ge~diidite des Mahdia -Wracks als Beispiel der Unterwa sserfor schung , lraq «c1:~n 
mit Ur und Nimrud seinen Teil bei, Persien m;t Bchi1tu11, Frankreich mit Lascau:c, Sibirien 
mit dem Beresowka-Mammut, Dän emark mit dem Tollund -Mann. Chile mi, dem mumifiziencn 
Knaben von Jen Bleibergen und It al ien mit Pompeji. Neben Altbekanntem steht somit neues. 
weiteren Kr eisen z. T. nodi vollkommen unbekanmcs Fundgm, <las jede, in seiner Art Ideen 
und Handlungen mensdilicher Gemeinschaften cindrucksYoll, manchmal sogar in ersffiütterndcr 
Form der Gegenwart nihcbring t. Am tragisdiestcn dabei vicllcid,t der To llu nd-Mann und der 
zehnj::ihrigc Bub aus Chil e, beide Menschenopfer, beide durdi ein gü,iges Sd1icks:,.l bis in die 
letzte Einzclhei, erhalten. Mehr als mand, :,.ndcres popul;irwisscn1ch:,.fdid-ies Bud, verdient 
diese mit viel Einfühlungsgabe gcS<ahetc Kompilation die Aufmerksamkeit der Offentlichk eit, 
der durd, solche Kosibarkeiten viclleidit :,.m besten da,; Wesen der urgesd1icht!id1-ard1äologisdien 
Forschung nah egebracht wird. Ridiard Pi, t i o n i 
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